
Neuere Erfahrungen 
über den geognostischen Aufbau der Erdoberftäche. 

Von Prof. Dr. K. v. Fritsch in Halle. 

Seit dem Erscheinen des Berichtes im 8. Bande des Geographi­
schen Jahrbuches hat 1881 der internationale Geologenkongress zu 
Bologna getagt und einen grossen Schritt vorwärts gethan, um die 
Geologie durch ein einmütiges Zusammengehen der verschiedensten 
Nationen zu fördern. Die Hauptaufgabe für den Kongress war die 
Vereinbarung möglichster Gleichmäesigkeit 

1) der wissenschaftlichen Nomenklatur in den geolOgischen 
Schriften, 

2) der graphischen Darstellungsmittel, Farben, Signaturen &c. 
in den geologischen Karten, 

3) der Benennung der Arten in den drei Reichen der Natur. 

Was die geologische Nomenklatur betrifft, so sollen für die räum­
liche Gliederung. der sedimentären Gebirgsschichtenfolge allgemein 

· folgende Bezeichnungen festgehalten werden: 
1) für die oberste Einheit: der Ausdruck Gruppe, 
2) für die zweite Einheit: die Bezeichnung System, 
3) für die dritte Einheit: das Wort Abtei 1 u n g (series engl., 

section franz.), 
4) für die vierte Einheit: die Benennung Stufe (etage, stage). 

Zur Gliederung der Stufen können wir im Deutschen von 
Schichten, und in bezug auf die letzte Einheit von einer Schicht 
reden. Für die zeitliche Gliederung sollen den obigen vier Haupt­
einheiten entsprechend die Bezeichnungen für 1 = Ära, für 2 = 
Periode, für 3 = Epoche, für 4 = Alter angewandt werden. . Das 
Wort Formation soll nur noch in bezug auf die ·Entstehungs­
weise (also z. T. gleichbedeutend mit Facies) gebraucht werden. 
So schwer es auch uns Deutschen fällt, werden wir doch den ein· 
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gebürgerten Begriff geognostischer „Formationen" jetzt anders aus­
drücken 1). 

Was die Unifikation der graphischen Darstellungen betrifft , so wurde aner­
kannt, dass die allgemeine Annahme einer im groasen übereinstimmenden Farbe.n­
skal.a. für die geologischen Karten aller Länder wünschenswert sei. Nach den Be­
schlussfassungen über Einzelheiten der Farbengebung sollen wie auf den Karten 
der preussischen geol. Landesanstalt verwendet werden (in um so helleren Tönen 
je jünger die Stufen sind): 

Gelb für die känozoische Gruppe 
Grün für die cretaceische 
Blau für die jurassische 
Violett für die triadische 

" 
" 
" Rosa-Karmin vorzugsweise für krystallinische Schiefer, soweit diese nicht mit 

Sicherheit als cambrischen und postcambrischen Alters erkannt sind. 
Die Wahl der Farben für die übrigen Sedimente ist zunächst der Kommission 

für die geologische Übersichtskarte von Europa - an deren Spitze auf Vorschlag 
eines der V ertrcter Frankreichs Beyrich und Hauchecorno stehen - überlassen 
worden. 

Eine solche geologische Übersichtskarte herstellen zu lassen, er­
kannte der Kongress als den besten Weg zur Auffindung der zweck­
mässigsten Methode und zugleich als das sicherste Mittel zur Her­
beiführung gleichmässiger Darstellung in allen Ländern. Nach der 
Bearbeitung der internationalen geologischen Karte Europas in 
1 : 1 500 000, geteilt in 7 . 7 = 49 Sektionen, deren Grundlage be­
reits weit gefördert ist, wird die einer ebensolchen Erdkarte in Aus­
sicht genommen. Mit grösster Freude darf diese wichtige Beschluss· 
fassung begrüsst werden. 

Am wenigsten reif erschienen die vom Kongress gefassten Ent· 
schliessungen hinsichtlich der allgemeinen Grundsätze der paläonto· 
logischen Namengebung. Gegen diese Grundsätze hat in eigentüm­
lichster Weise der sonst so hoch verdiente Erforscher der älteren 
paläozoischen Faunen Böhmens, Barrande, protestiert, indem er 
die von ihm neu aufgestellten Geschlechter von Muscheln mit 
tschechischen Namen bedacht hat. 

Beim nächsten internationalen Geologenkongress, welcher 1884 
zu Berlin tagen soll,· wird hoffentlich die grosse Aufgabe, welche 
in Bologna in Angriff genommen wurde, erheblichst gefördert sein, 
und mehr und mehr wird auf den verschiedensten Gebieten das 

1) Daher die Änderung im Titel meines Berichtes. Aber eben in dieser Titel­
änderung zeigt sich doch auch das Missliche der neuen Nomenklatur „Geographische 
Verbreitung gcognostiseher Systeme" würde nicht nur im Deutschen, sondern auch 
in anderen Sprachen etwas ganz anderes ausdrücken als in unserer früheren Auf­
achrift „Geographische Verbreitung geognostiseher Formationen". 
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ilinheitliche Zusammenwirken der Geologen aller Länder sich sege_ns­
reich zeigen. 

Wie der vorige Bericht, so soll auch der diesmalige wesentlich 
j.enen Abschnitt der Geologie, der in der „Revue de geologie" von 
Delesse und Lapparent .als „Geologie geographique" bezeichnet wird, 
behandeln, also einseitiger und kürzer bleiben als diese wichtige 
Übersicht, und auch viel einseitiger und kürzer als im „Geologioal 
record" von Whitaker und Dalton die „Stratigraphical and descrip­
tive geology" dargestellt ist. Die in Klein's „Revue der Natur­
wissenschaften" erscheinenden „Fortschritte der Geologie'' werden 
unseren Bericht an Ausführlichkeit und gleichmässiger Behandlung 
-der verschiedenen Se~ten der Geologie schon darum überbieten 
können, weil unser Raum ein äusserst beschränkter ist. Wir müssen 
uns bescheiden, eine Auswahl aus der Fülle des vorliegenden Ma­
teriales zu geben, und ob diese Auswahl den Wünschen der Leser 
des Jahrbuches entspricht, ist deren nachsichtiger Beurteilung über­
lassen. 

Dem diesmaligen Berichte liegen mehr als 800 Schriftstücke, Bücher, Auf-
11iitze, :Mitteilungen, Karten &c. zu Grunde, die der Verf. einzusehen Gelegenheit 
hatte. Für eine Anzahl von Publikationen war Verf. allerdings auf Referate an­
.gewiesen, da ihm die Originalarbeiten nicht zu Gebote standen. Liessen aolche 
Referate einen füt die Leser des Jahrbuches besonders wichtigen Inhalt vermuten, 
110. sind derlei Arbeiten mit berücksichtigt, mit Angabe der Quelle, aus der der 
Ref. schöpfte; im anderen Falle bleiben, vielleicht unverdienter Weise, jene Veröffent· 
Uchungen hier unerwähnt. 

Die Citate sind auch jetzt auf das Notdürftigste beschränkt, Zeitschriften 
meist nur nach der Jahreszahl aufgeführt. In den Ci taten bedeutet: 

Jb. G. L. A. = JahrbuQh der Geologischen Landesanstalt u. Bergakademie zu Berlin. 
Abh. G. L, A. = Abhandlungen der Geol. Landesanstalt u. Bergakademie zu Berlin. 
D. G. Z. = Zeitschrift der Deutschen Geologischen Gesellschaft, Berlin. 
N. Jb. = Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie und Paläontologie, Stuttgart. 
Jb. G. R. A. ::: Jahrbuch der k. k. geol. Reichsanstalt, Wien. 
V. G. R. A. = Verhandlungen der k. k. geol. Reichsanstalt, Wien. 
W. Sb. = Sitzungsberichte der k. k. Akademie der Wissenschaften, Wien. 
M. Sb. = Sitzungsberichte der k. bayer. Akademie der Wissenschaften zu München. 
B. S. G. = Bulletin de la Societe geologique de France, Paris. 
An. S. G. N. = Annales de 111 Societe geologique du Nord, Lille. 
Qu. J. L. G. S. oder nur G. S. = Quarterly Journal of the Geological Society, 

London. 
G. M. = Geological Magazine, London. 
Am. J. = American Journal of Science, Newhaven. 
B. C. G. oder C. G. = Bollettino del Comitato geologico d'ltalia, Roma. 

Das Zeichen * giebt an, dass der Verf. des vorliegenden :Berichtes nur auf 
Grund fremder Referate Kenntnis von den so bezeichneten Publikationen, oder die­
selben nur gelegent\,foh flüchtig gesehen hat~ 
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Europa. 

IJeutschland. 

Von den geologischen Veröffentlichungen in Deutschland stellten 
wir im vorigen Berichte mit Recht Gümbel's Fichtelgebirge voran. 
In dem seither vergangenen Zeitraum ist die „Geognostische Über­
sichtskarte des Harzgebirges, zusammengestellt von Dr. K. A. 
Los s e n" (Berlin 1881) in 1 : 100 000, als eine hervorragende 
Leistung zu bezeichnen. 

Der Harz, von jeher ein Gegenstand eifrigster geognostischer Forschung, ist 
hier zum erstenmale in einer klaren übersichtlichen Karte dargestellt. Noch 
bleibt ja in der Deutnng des Baues dieses interessantesten aller mitteldeutschen 
Gebirge manches Rätsel, aber was früher nur das geistige Eigentum des Ein­
geweihten war, liegt nun klar vor aller Augen: die Erscheinungen des Baues, welche 
zu deuten sind, die Grundzüge der örtlichen Verteilung der ~fassen. Noch wird 
ja auch in dieser Hinsicht manche Einzelheit am Harze zu erforschen bleiben; 
aber die Grundlage ist jetzt in einer wunderbar vollkommenen Weise gegeben, und 
man kann dem rüstigen Forscher nicht genug danken, dass er durch treue Arbeit 
vieler Jahre mühsamster \V anderungen und emsigsten Studiums dieses Werk ge· 
schaffen hat. Bewundernswürdig bleibt auch die technische Ausführung der Karte, 
welche 84 verschiedene geognostische Unterscheidungen gestattet, dabei die orographi­
schen Formen und sogar die Lotablenkungen angiebt. Die geognostische Bedeutung 
dieser Letzteren besprach Los s e n 2) in einem Vortrage vor der Gesellschaft natur­
forschender Freunde in Berlin. Derselbe hat seit dem Erscheinen der Karte auch 
noch die Verwerfung im Oderthal längs des Rehberger Grabens S) , ferner die 
Gliederung des Unterdevon bei Wernigerode und Michaelstein 'l, und mehrere 
petrographisch wichtige Verhältnisse, namentlich des Harzer Kersantit, sowie 5) den 
Zusammenhang zwischen Falten, Spalten und Eruptivgesteinen im Harz besonders 
besprochen. 

Von weiteren neuen Forschungen, welche den Harz betreffen, sind besonderer 
Beachtung wert K a y s er' s 6) Beobachtungen über das Spaltensystem am Südwest­
abfall des Brockenmassivs, insbesondere in der Gegend von St. Andreasberg, wo 
in der Richtung des Oderthales die „Oderspalte", ferner die „Ackerspalte" am 
Keilwasser und ~'ischbach entlang, nordöstlich durch die, Acker und Bruchberg 
scheidende Senke hindurch ins Seesethal läuft und zu diesen beiden grösseren 
eine Menge von kürzeren z. T. für den Bergbau hochinteressanten Klüften und 
Verwerfungen hinzukommen. Nach Kayser finden sich im Oderthal Moränen. 

Bezüglich der Deutung der altberühmten Erzgewinnungsstätte am Rammels­
berge bei Goslar neigte Lassen zu dem Glauben, dass die Kiese in Höhlungen hinein 
krystallisiert seien, welche bei der .Faltung der Goslarschiefer zwischen den 
Schichten als klaffende Fugen - ähnlich den Höhlungen zwischen den Blättern 
eines zusammengebogenen Buches - entstanden seien. Er veröffentlichte indes 
einen Reisebericht Stelzner's 7), welcher den Rammelsberg auf diese Anschauung 

2) 1881. - 3) D. G. Z. 1881, 33, 348. - 4) Jb. G. L. A. 1881, t, 1. -
5) Jb. G. L. A. 1882, 2, 1. - 6) D. G. Z. 1881; Jb. G. L. A. 1882, 2, 462. 
- 7) D. G. Z. 1880, 32, 808. 
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hin prüfend untersucht hat, und für die von Böhmer, von Wimmer und von 
Groddeck schon früher verteidigte ,Ansicht, dass es sich um ein mit den Schiefern 
gleichzeitig gebildetes Lager handelt, überzeugende Gründe beibrachte. G.KöhlerB) 
hat durch eine mit Profiltafeln, Grubenriss und Abbildungen illustrierte eingehende 
Schilderung gleichfalls die Lagerhaftigkeit der Erzmasse bewiesen und deren 
Tektonik klar gelegt. - In bezug auf die steinkohlenführenden Schichten am 
Harz hatte Lossen auf der Übersichtskarte die .untersten am Südrande des Harzes 
bei llfeld auftretenden Massen, die auf den geologischen Spezialkarten von Beyrich &c. 
als unteres Rotliegendes bezeichnet worden waren, ihrer organischen Einschlüsse 
wegen in das Karbon im engeren Sinne des Wortes zurückversetzt, mit ihnen zu­
gleich auch die steinkohlenführenden Schichten bei Ballenstedt am Nordrande. 
Letztere haben jedoch nach Weis s 9) ihre richtige Stellung im Rotliegenden. 

Wenden wir unsere Blicke vom Harze zunächst nach d1m west­
lich benachbarten Berg- und Hü,qelliindern, so verdient allgemeine Auf­
merksamkeit die kurze Mitteilung Hornstein' s 10). von der ·Auf­
findung von Kreide geschieben in einer versteinerungsfreien Sand­
ablagerung des Habichtswaldes bei Kassel, welche, unter Basaltkon­
glomerat liegend, sich als tertiär ergiebt. Weitere Beobachtungen 
ähnlicher Art würden für die Beurteilung der Reliefverhältnisse zur 
Tertiärzeit Aufschluss versprechen. E b er t 11) bearbeitete . die ter­
tiären Ablagerungen der Umgegend von Kassel und gab deren ge­
nauere Gliederung. Gesteine und Lagerungsverhältnisse im Leine­
thal bei Göttingen schilderte Lang 12) , z. T. wurden diese Be­
obachtungen durch v. K ö n e n 13) widerlegt. - Den Pläner des 
Teutoburger Waldes bei Lengerich kartierte und schilderte Wind­
m ö 11er14). Bö l s c h e beschrieb die J urabildungen von Osnabrück. 

Von der trefflichen Übersichtskarte der geognostischen Verhält­
nisse von Rheinland und Westfalen legte der hochverdiente Ober­
berghauptmann Wirkr. Geh.-Rath v. De c h e n 15) i. J. 1880 der nieder­
rheinischen Gesellschaft in Bonn eine zweite Auflage ""' vor. 
Dei c k e 16) machte die Tourtia bei Essen, v. D ü c k er 17) den 
Asphalt Westfalens zum Gegenstande einer Mitteilung. K a y s e 1' 18) 
förderte die paläontologisch-stratigraphische Kenntnis des Oberdevon 
und Kulm am Nordrande des rheinischen Schiefergebirges. Eine 
Arbeit -11- Haniel' s 19) über Flötzlage_rung in del' Stoppenberger 

B) Zeitschr. f. Berg-, Bütten- und SaÜnenwesen des Preuss. Staates 1882, 
Bd. 30, 31-43 u. 278. - 9) Jb. G. L. A. 1882, 2, 595. - 10) D. G. Z. 1880 
(32), 658. - 11) D. G. Z. 1881 (33), 54. - 12) D. G. Z. 1880 u. 188L -
13) Göttinger Nachrichten 1882, 309. - 14) J·b. G. L. A. 1882, 2. - 15) Cor­
respondenzblatt d. naturw. G. f. Rheinland u. Westfalen 1880, 79, .... - 16) ibid. 68. 
- 17) ibid. ·83. - lB) Jb. G. J,. A. I 882, 2, 51. - 19) Weiss, Referat im N. Jb. 
1882, 1, 69. 
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und Horst-Hertener Mulde des westfälischen Steinkohlengebirges mit 
3 Karten und Text erschien 1881 zu Essen, im selben Jahre in 
Bonn * W a g n er' s 20) Beschreibung des Bergrevieres Aachen mit 
2 Karten. 

Die hVel wurde mit Hücksicht auf die Lagerungsverhältnisse 
des Devon in den letzten Jahren wiederholt auch von belgischen, 
französischen und englischen Forschern studiert. - G r e b e 21) be· 
arbeitete die Quarzitsattelrücken im südöstlichen Teile des Hunsrüeks 
und gab darüber eine Karte in 1 : 160 000 , und K a y s er 20) schil· 
derte die unterdevonische Fauna dieser Taunusquarzite. Grebe's 
Beobachtungen 23) über das Oberrotliegende, die Trias, das Tertiär 
und das Diluvium der 1herschen Gegend sind u. a. besonders inter­
essant durch die Ausbildung der auf nur 60-80 m Mächtigkeit zu­
sammengeschrumpften W ellenkalkabt.eilung als Muschelsandstein, und 
durch das Auftreten roter und grauer Thone an der Basis des mitt· 
leren Muschelkalkes. In Lothn"ngen und Luxemburg hat van Wer· 
wecke 24) die Trias und deren geotektonischen Bau studiert, doch 
hat Bey r ich Bedenken gegen einige seiner Auffassungen geäussert. 
Stein m an n 's geol. Führer in der Umgegend von Mets ist sehr zu 
loben. Über die Eigentümlichkeiten der Saarbrüeker Gegend finden 
sich gelegentlich der Geologenversammlung, welche am 8. August 
1881 in Saarbrücken abgehalten wurde, wichtige Angaben in dem 
Jahrg. 1881 (Bd. 33) der Zeitschrift der Deutschen Geol. Gesell­
schaft. 

In der Pfalz wurde der Remigiusberg bei Cusel zum Gegen­
stande des Studiums von L ep p 1 a25), welcher durch eine Karten· 
skizze und mehrere Durchschnitte den „oberen· Ottweiler Schichten" 
eingelagerten Porphyrit des eigentümlich gestalteten Hügels, einen 
„Diabasporphyrit", darstellt und dessen Einschlüsse beschreibt. 
Te k 1enburg26) spricht sich gegen die übliche Theorie der Bohn­
erzbildung durch Quellen, was die auf dem rheinhessischen Litori· 
nellenkalkplateau a.usgebeuteten Bobnerze betrifft, aus. 

Unter des thätigen R. L e p s i u s Leitung nimmt die geognosti· 
sche Durchforschung von IIessen- IJarmstadt einen erfreulichen Auf· 
schwung. Ein Teil der neuen Resultate werden im Notizblatte des 
mittelrheinischen geologischen Vereines und des Vereines für Erd-

20) \Veiss referiert darüber N. Jb. 1882, J, 381. - 21) Jb. G. L. A. 1881 1 

1, 243. - 22) ibid. 260. - 23) Jb. G. L. A. 18821 2, 455; mit Übersichtskarte 
in 1 : 1GO 000. - 24) ]). G. Z. 1881, 33, 512. - 25) N. Jb. 1882, 2, 101. -
26) Zeitschrift f. Berg·, Hütten- u. Salinenwesen im Preuss. Staate 1881, 29, 210. 
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kunde zu Darmstadt nach und nach veröffentlicht. In dem Jahre 
1880 hatte die K. Geol. Landesanstalt zu Berlin die von K. Koch, 
einem hervorragenden , viel zu früh der Wissenschaft und. seinen 
Freunden entrissenen Forscher, bearbeiteten 6 Kartenblätter der 
Wiesbadener Umgebung veröffentlicht, welche die älteren Anschau· 
ungen der Verhältnisse jener Gegend in vielen Stücken berichtigen. 
Ungleich bedeutender noch ist Koch' s Arbeit 27) über die Gliede­
rung der rheinischen Unterdevonschichten zwischen Taunus und 
Westerwald mit einer Reihe von Profilen. 

Durch die rastlosen Untersuchungen, welche dieser Arbeit zu Grunde liegen 
und durch deren klare Darstellung ist jetzt über ein vorher wenig verstandenes 
Schichtensystem Licht verbreitet worden und sind die Beziehungen zwischen den 
rheinischen älteren Gebilden und denen mehrerer Nachbargebirge, besonders dem 
Harz, klarer geworden. Der bekannte Wissenbacher Schiefer des N assauischen 
ist hiernach das oberste von 9, zum Teil ausnehmend mächtigen Unterdevongliedern. 

Maurer' s paläontologische Studien im Gebiete des rheinischen 
Devon 28) stellen einen Teil der Fauna jener von Koch bearbeiteten 
Gesteine dar. - G ü m b e 129) hat in seinen geognostischeri Frag­
menten aus der Gegend von Etns wichtige weitere Bemerkungen 
über die Gliederung des Unterdevon niedergelegt, ferner die Emser 
Quellen genauer besprochen und über Eruptivgesteine, insbesondere 
aber über den Bimsstein der Gegend seine Beobachtungen mitgeteilt. 
- Durch Sohauf's30) Untersuchungen werden viele der Diabase 
Nassaus nach mikroskopischen Verhältnissen bekannt; die Ungleich· 
heit nahezu gleichalter Eruptivgesteine nach ihrer petrographischen 
Beschaffenheit wird gewiss auch bei weiterer Fortsetzung dieser 
Untersuchungen hervortreten. Die Bimssteinvorkommnisse am W ester­
walde besprachen die Herren 31) v. De c h e n, Sandberge r 32) und 
A nge 1 bis33). 

Die Westerwälder Bimssteine stammen von tertiären Lagerstätten, finden sich 
aber verschwemmt auf sekund'ärem Orte in vielen verschiedenzeitigen Ablagerungen, 
sogar noch über dem Löss sind solche Vorkommnisse bekannt. Nach dem Rhein­
gebiete hin ist viel von den Westerwälder Bimssteinen durch solche Verschwem· 
mungen gelangt. 

Auf der Grube Eleonore bei Fellinghausen und Bieber erregten 
im Herbste 1879 die recenten Pflanzenreste in einem Brauneisen­
erz, das für tertiär galt und vollkommen den Habitus tertiärer Ge-

27) Jb. G. L. A. 1881, 1, 190. - !lll) N. Jb. 1881 &c. - 29) Mönch. Sitzb. 
1882, 197. - 3Q) Verhandl, d. naturw. Ges. f. Rheinland u. Westfalen 1880, 1. 
- 31) D. G. Z. 1881, 33, 4.42. - 32) D. G. Z. 1882, 34, 146. - 33) Jb. G. 
L. A. 1881, II, 893. 
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bilde trägt, indem die Pflanzenteile und ihre Abdrücke mit Wad, 
Psilomelan und krystallinischen Manganerzen überkleidet sind, .ein 
erklärlic}l.es Aufsehen. Durch die Untersuchung von StrenglU) 
wurde die junge Bildung dieser Massen konstatiert und K o c h 35) 
wies sogar nach, dass die Massen sich innerhalb einer Pinge ver­
mutlich innerhalb der letzten 100 Jahre gebildet haben. Denn 
unter den Pflanzenresten befindet sich Holz der Robinie; auch fand 
man „unreife" Geweihe vom Edelhirsche, welche den „Bast", ja die 
Haare daran erkennen lassen. 

Der Besprechung der Braunkohlenbildungen der RMn, die im 
vorigen Berichte erwähnt wurde, hat Sand b er g er eine allgemeinere 
Darstellung dieses Berglandes folgen lassen, unter dem Titel: Zur 
Naturgeschichte der Rhön 36). Über die petrographische Beschaffen­
heit von Rhöngesteinen geben Arbeiten von Bücking 37) und von 
Sommer 1ad30) Auskunft. Die Gegend von Kissingen behandelte 
G ü m b e 1 39), und Bey r ich 40) besprach eigentümliche Umwand­
lungen, welche dort unter dem Einflusse der Mineralwasser stattge­
funden haben. Eine Ergänzung zu Bücking's Auffassung giebt 
Gümbel's41) Darstellung des Urgebirges im Bayerischen Spessart. 

Dasselbe besteht nach ihm aus 1) einer älteren Gneissabteilung, 2) einer 
jüngeren Gneissabteilung, in welcher oft Glimmergneiss auftritt, 3) einer Phyllit­
abteilung, welche einzelne Schollen Phyllit und jüngsten Quarzitschiefer auf dem 
Hahnenkamme umfasst. Jüngeres Rotliegendes, dem auch der Porphyr von Sailauf 
angehört, umsäumt das U rge birge, dann der als „ W eissliegendes gedeutete V oltzia­
sandstein und jüngere Glieder des Zechsteins. Von der Trias tritt nur das untere 
Glied, der Buntsandstein, an das Gebirge heran. Untergeordnete Vorkommnisse 
von Basalt, von Phonolith, von Braunkohle und von tertiärem Thon werden hier 
und da beobachtet, diluviale Gerölle mit Mammutresten und Löss sind jüngste Ab­
lagerun gen. 

Die im vorigen Berichte schon genannte Geognostische Beschrei­
bung der Umgegend von Hei'delherg ist im Jahre 1881 von Benecke 
und Co h e n 42) vollendet herausgegeben worden und bildet nun 
einen stattlichen Band mit reichem Inhalte, ein unentbehrliches 
Hilfsmittel zum stratigraphischen und petrographischen Studium aller 

34) 18. Bericht der oberhessischen naturforschenden Gesellschaft 1880. -
35) Jb. G. L. A. 1880, 1, 267. - 36) Gemeinnütz. Wochenschrift 1881, vergl. V. 
G. R. A. 1881, 146. - 37) Jb. G. L. A. 1880, 1, 149 und 1881, 2, 604. -
88) Dissertation. - 39) Geogn. Rundschau von Bad Kissingen in Dr. Sotie1·s „Bad 
Kissingen". - 40) D. G. Z. 1882. - 41) Geogr. Blätter, herausgegeb. v. d. geogr. 
Ges. iu Bremen 1881; vergl. X. Jb. 1882, 207. - 42) Sti·assburg u. London bei 
Trübner, 1879-81. 
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der Gebilde, welche m jener schönen und interessanten Landschaft 
auftreten. 

Es· sind dies: 
1. die Gneisse, Glimmerschiefer, Granite, Diorite und Syenite &c. des Grund-

gebirges, welchem ungleichförmig aufruhen 
2. Rotliegendes und damit verknüpft~ Porphyre sowie Zechstein, 
3. die drei Glieder der Trias, 
4. vom Jura der gesamte Lias und der untere Teil des Dogger, 
5. vom Tertiär sind ausser den Sandkalken von Ubstatt, dem Thon von Wies­

loch und dem Kalksandstein von Grosssachsen besonders die N ephelinbasalte 
sehr ausführlich besprochen, 

6. diluviale, und 
7. alluviale Massen machen den Beschluss. 
Im Gegensatz zu den wichtigen Resultaten von Tiefbohrungen in der Rhein· 

ebene bei Darmstadt, über welche Lepsius43) bei der Generalversammlung der 
D. Geol. Gesellschaft in Berlin 1880 berichtet hatte, sagen Benecke und Cohen, 
dass die bei Heidelberg ersichtlichen Verwerfungen und Störungen nach gewöhn­
licher Annahme zu Anfang der Tertiärzeit eingetreten sind, so dass „die Gewässer 
der Tertiärzeit das Rheinthal wohl der Hauptsache nach in seiner jetzigen Ge­
staltung vorfanden. Nur kleinere, örtlich begrenzte Vorgänge, hätten seitdem die 
Gegend umgestaltet, abgesehen von einer Periode, welche sich aus der Diluvialzeit 
in jeder Beziehung scharf hervorhebe, nämlich der Lösezeit. Die Bildung dieser 
eigentümlichen Massen müsse unter ganz besonderen über . weite Länderstrecken 
gleichartig verbreiteten Bedingungen stattgefunden haben. 

Es ist sehr zu wünschen, dass auch in der Heidelberger Gegend und weiter 
südwärts I!OCh Bohrungen· in der Rhein ebene angestellt und die Tiefbohr11ngen 
zwischen Darmstadt und Mainz noch bis in ältere als diluviale Massen fortgeführt 
werden. Aus dem citierten Berichte von Lepsius geht hervor, dass zwischen Mainz 
und Darmstadt diluviale Sande 100 m und mehr mächtig sind; dergleichen diluviale 
Sande und grobe Geschiebe breiten sich aber über das rheinhessische Plateau aus 
bis zu Höhen, welche 120m und mehr über dem Mainzer Rheinpegel sich erheben 
und gehen vor bis hart an den Ostrand des Plateaus unmittelbar über dem Rande 
der Tertiärschichten. Wir sind geneigt mit Lepsius zu glauben, dass erst iil der 
Diluvialepoche das .Rheinthal seinen jetzigen Charakter bekommen hat. 

Naturgemäss reihen wir hier an die Besprechung der „geognosti­
schen Beschreibung von WüritemhM"g, Baden und Hohenzollern" von 
0. Fra a s 44), zu welcher eine geognostische Wandkarte von den 
genannten Ländern (1 : 200 000) gehört. 

In der Einleitung ist die geschichtliche Entwickelung der geognostisehen Kennt­
nisse von Schwabens Aufbau geschildert und klar und warm Quenstedt's Verdienste 
in dieser Hinsicht wie rücksichtlich der Geognosie und Paläontologie im allgemeinen 
hervorgehoben. In des Verf. rühmlichst bekannter Darstellungsweise entrollt der­
selbe ein Bild von dem Anfbau des Landes .und von der Gliederung der vorhandenen 
Ablagerungen. Im Schwarzwalde finden wir bekanntlich, wie im Odenwalde und 
am Ries bei Nördlingen Gneiss und dessen gewöhnliche Begleitgesteine als das 

43) D. G. Z. 1880, 672. - 44) Stuttgart, Schweizerbart, 1882. 
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Grundgebirge bezeichnet. Kurz geschildert werden die kleineren, dem Steinkohlen­
gebirge, dem Rotliegenden mit seinen Porphyren und dem Zechstein angehörigen 
Bildungen. Letzterer, obschon noch bei Rheinfelden angedeutet, ist sehr unter­
geordnet. Auch der Buntsandstein ist im Verhältnis zu anderen Gegenden schwach; 
aeine Mächtigkeit nimmt im allgemeinen von Nord nach Süd ab, beträgt im Maxi­
mum 434 m, oft nur 100-160 m. Dabei findet ungleichförmige Auflagerung auf 
der älteren Unterlage45) im Schwarzwalde statt, bald ist unterer, bald mittlerer 
Buntsandstein das Liegende der mesozoischen Glieder und von den älteren Bil­
dungen ist hier das Urgebirge, dort Rotliegendes, dort Zechstein unter dem Bnnt­
sandstein .entwickelt. Der 'l'aubergrund erscheint als Wendepunkt verschiedener 
Facies. Die durch Alberti's, Quenstedt's und Anderer Schriften wohlbekannten 
Schichten des Muschelkalkes, des Keupers, des Lias, des Dogger und des Mulm 
werden na.turgemäss eingehend behandelt. Eine treffiiche Schilderung erfährt das 
Tertiär, besonders betont Fraas auch den Zusammenhang wichtiger Tertiärsedi­
mente mit den vulkanischen Ereignissen der Tertiärperiode: er stellt Steinheim 
und das Ries als Maare dar, welche durch Quell- und Süsswassergebilde ausgefüllt 
wurden. Die Diluvialgebildo Schwabens schildert Fraas iß), ein eifriger G:laciaiist, 
in sehr belehrender Weise. Die unter den jetzigen Verhältnissen sich fortbilden­
den Böden „die pluvialen Gebilde (Tylor)", werden schliesslich betrachtet. - Wir 
bemerken noch, dass der gegenwärtige Stand der offiziellen geognostischen Auf­
nahmen der betrachteten Länder unseres Vaterlandes aus dem Fraas'schen Buehe 
ersichtlich ist. (S. XXXII u. f.) 

Unter den kleineren geologischen Arbeiten über Württemberg dürften Mil-
1 er' s 47) Mitteilungen über die 17 grössten erratischen Blöcke Oberschwabens das 
Interesse der Leser des Jahrbuches am meisten in Anspruch nehmen. Der grösste 
von diesen ist jetzt verdeckt: der Laurastein im Laurathal zwischen Weingarten 
und Schlier, ein Spilitblock, der ursprünglich 245 cbm gross war. - Engel48) 
bezeichnet die sogenannte jurassische Nagelfiuhe auf der firner Alp als eine marine 
miocäne Strandbildung. 

Von den neueren Beobachtungen im Elsass sollen hier nur einige 
auf tertiäre und karbonische Schichten sich beziehende erwähnt 
werden. 

Bleicher49) hat die Mergel bei Ruffach und Türckheim, welche Lebias, 
Mytilus Faujasi, Hydrobien &c. enthalten, den Melettenschichten zu parallelisieren 
gesucht, während wohl die Vergleichung mit den miocänen „Litorinellenthonen" 
von Frankfurt viel näher liegt. - An d r e a e 50) giebt eine allgemeinere Notiz über 
Elsässer Tertiär. Vorhanden sind danach eine ältere mitteleociine und eine jüngere, 
dem Obereocän angehörige Süsswasserformation und gleichzeitige Bohncrze, deren 
Bildung hier wohl seit dem Unteroligocän eine ursprüngliche nie wieder wurde. 
Unteroligocäne Süss- und Brackwasserbildungen bedecken übergreifend das ältere 
Tertiär und Teile seiner Unterlage. Sie führen ganz allmählich zum marinen 
Mitteloligociin (Rupelthon mit Amphisylen- und Melettenschichten, auch Meeres­
sand) hinüber. Lokal erhielten sich auch in jener Zeit Brackwassergebilde. Den 

45) Auf die Erkennung dieser Diskordanz reservierte sich Eck das Prioritäts­
recht, N. Jb. 1882, 2, 100. - 48) Vergl. auch D. G. Z. 1880, 32, 655. -
47) Württemb. Jahreshefte 1881, 305. - 48) Das. 1882, 56. - 49) B. S. G. 1881, 
Bd. 8, 222. - 50) N. Jb. 1882, 2, 287. 
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Beschluss bilden brackische Absätze, welche mehr oder weniger dem Mainzer 
Cyrenenmergel gleichzustellen sind. - Boulay51) hatte paläophytologische Unter­
suchungen über Karbonschichten der Vogesen gegeben; wichtig ist, dass nun auch 
Meerestiere bei Hohenburbach gefunden wurden, und zwar Formen der oberen 
Kohlenkalkfauna52)" sowohl als solche einer 11ach den seitherigen Veröffentlichungen 
mit den Kulmkalken (Plattenkalken) Westfalens nahe verwandten Fauna, deren 
Lagerungsbeziehung sowohl zu den zunächst überlagernden pllanzenführenden 
Schichten als zum roten Porphyr vom Rothüte) genau bestimmt ist. 

Ehe wir nun in unserer Betrachtung von den südwestdeutschen 
Gebieten nach den mittel· und ostdeutschen Berg- und Hügel­
ländern zurückkehren, erwähnen wir für 8üddeu-tschland noch 
Gerster's Arbeit über die Plänerbildungen um Ortenburg bei 
Passau, welche sächsisch-böhmische Facies 1 aber keine näheren Be­
ziehungen zu gleichalterigen alpinen Ablagerungen zeigen. Bei 
Voglarn liegen die tieferen dieser Schichten (Buchleitener 8chichten) 
unmittelbar auf J urakalk, entsprechend dem Strehlener Pläner; die 
obere Abteilung, Marterburger Schichten, wird an die Grenze zwi­
schen Turon und Senon, bezüglich ins untere Senon (Santon) ver­
wiesen. - In einem inhaltreichen Aufsatze Sandberge r 's über 
die Trias im Maingebiete finden wir ein neu aufgefundenes Lias­
vorkommen angegeben. Am Zeilberg bei Maroldsweissach liegt eine 
0,4 m mächtige Scholle Posidonomyenschiefer auf Stubensandstein 
des Keupers unter Basalt (Gemeinn. Wochenschrift 1882). 

Die Arbeiten für die K. Preuss. Geol. Landesanstalt führten im 
mesozoischen Gebirge an der SürlaB'ite dea Thüringer Waldes sowohl 
zu genaueren Untersuchungen 54) über die Natur und Gliederung 
der vorhandenen Ablagerungen, als namentlich zum Detailstudium 
der Lagerungsverhältnisse längs der hauptsächlichen Verwerfungs­
linien 55). Von allgemeinstem Interesse ist dabei der von Bücking 
auf Grund der an den Verwerfungen beobachteten Erscheinungen 
gelieferte Nachweis von dem enormen Betrage der durch Erosion 
weggeschwemmten Massen. Von einem 80 qkm grossen Gebiete 
sind im Minimum 26 228 Mill. cbm hinweggeführt worden. 

• 51) Bull. Soc. bist. nat. Colmar 1879-80. - 52) Bleicher u. Mieg B. S. G. 
1882, 504 (s. das. 346 u. Ct. rend.). - 53) Nova acta Ac. Leop. Carol., Bd. 42, 
1882. - M) Loretz, Notizen über Buntsandstein u. Muschelkalk in Südthüringen. 
Jb. G. L. A. 1881, 137. Frantzen, Muschelkalk in Schwaben und Thüringen, 
D. G. Z. 1881, 33, 692. Frantzen, O'bersicht der geologischen Verhältnisse bei 
Meiningen. Berlin 1882. - 66) Frantzen, Die Störungen in der Umgebung des 
grossen Dollmars bei Meiningen, Jb. G. L. A. 1880, 1, 106, und Bücking, Ge­
birgsstörungen und Erosionserscheinungeu südwestlich vom Thüringer Walde, da­
selbst S. 60. 
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Vom Thüringer Walde selbst sind die meisten in den letzten beiden Jahren 
gegebenen Mitteilungen als provisorische zu betrachten, Schmid' s 56) petro­
graphische Arbeit: „die quarzfreien Porphyre des zentralen Thüringer Waldgebirges" 
berührt aber auch die Lagerungsverhältnisse und betont mit Recht die rein passive 
Rolle der Eruptivgebilde bei der Zusammenfaltung des Gebirges. - Eine Mit­
teilung von Fulda57) über den Schmalkalder Bergbau wird wegen der Profil­
darstellungen vom Stahlberg Beachtung beanspruchen. In bezug auf die Thüringer 
mesozoischen Gebiete nördlich des Waldes ist die eingehende Schilderung der geo­
logischen Verhältnisse der Seeberge und des Galberges bei Gotha durch B au er 58) 
von besonderer Bedelltung. Schmid schilderte das ostthüringische Röth haupt­
sächlich nach seiner petrographischen Beschaffenheit. - Ref. 59) stellte durch 
neuere Petrefaktenfunde das oberpliocäne Alter gewisser Thon-, Geröll- und Braun­
kohlenbildungen von Rippersroda bei Plaue fest, deren Äquivalente nach Schmid's 
Beobachtung im Ilmthale bei Dienstedt vorhanden zu sein scheinen, wie dergleichen 
durch Mastodon arvernensis und M. Borsoni gekennzeichnete, früher für diluvial 
gehaltene Ablagerungen seit längerer Zeit von der Gegend von Fulda bekannt sind. 

Die K. Geol. Landesanstalt in Berlin hat in den beiden letzten 
Jahren eine grössere Reihe von Spezialkarten Thüringer Landschaften 
in 1 : 25 000, je mit zugehörigem Heft.e kurzer Erläuterungen veröffent­
licht. Diese Arbeiten stellen besonders die Hegenden an der unteren 
Unstrut und zwischen diesem Flusse und den Mansfelder Seen dar. 
- In Ostthüringen und den angrenzenden Partien des V ogtlandes 
und des ~,rankenwaldes ist energisch gearbeitet worden. Eine be­
trächtliche Anzahl von Spezialkarten sind die Frucht diesM Thätig­
keit, an welcher sich vorzugsweise S c h m i d für die Buntsandstein­
partien, Liebe für das vogtländische Schiefer- und Zechsteingebiet 
und Lore t z für die cambriscben und älteren Gebilde beteiligten. 

Liebe's Erläuterungshefte zu den Spezialkarten jener Gegend und insbe­
sondere die zu den reichgegliederten Sektionen wie Gera, Ronneburg, Zeulenroda, 
Pörmib &c. werden unentbehrliche Hilfsmittel zum genaueren Studium des vogt­
ländischen paläozoischen Gebirges bleiben. Sehr wichtig erscheint namentlich die 
Beobachtung, dass in jener Gegend, wo doch vom Cambrischen bis zum unteren 
Karbon anscheinend kein wichtiges Glied der Schichtenreihe fehlt, doch üher­
greifende Lagerungen wahrgenommen werden, dass insbesondere das Obersilur 
schon durch Denudationen gelitten haben und zerstört sein musste, ehe die Tenta­
culitenschiefer und Knollenkalke mit Ctenacanthus sich bildeten. Über diese 
und verwandte Erscheinungen handelt auch ein interessantes Gymnasialprogramm 
Liebe' s 60), das die in den „Erläuterungen" vereinzelt mitgeteilten Beobach­
tungen zusammenfasst. 

Lore tz ,. der über die Erscheinung der Transversalschieferung wertvolle 
Beobachtungen mitteilt 61), war im stande, einen Sattel 62) älterer hochkrystallini-

56) Jenaer Denkschriften 1880. - 57) Jahrb. d. Ver. f. Natk. zu Kassel 1881, 
113. 18. Jahrg. - ö8) Jb. G. L. A. 1881, 2, 331. - 59) D. G. Z. 1881, 33, 
476; 1882, 34, 672. - 60) Liebe, Die Seebedeckungen Ostthüringens. Gera. 
1881. - 61) Senckenberg'sche Jahresber. bez. Jb. G. L. A. 1881, 2, 258. -
62) Jb. G. L. A. 1881, 2, 175. 
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scher Phyllite, der sich von Bieberschlag bei Sohleusingen nordostwärts gegen. 
.Königsee hin erstreckt, als tiefstes, vielleicht schon „huronisches" Glied der bis 
dahin als durchweg kambrisch betrachteten Schiefer des westlichen Frankenwaldes 
bez. Thüringer Schiefergebirges nachzuweisen, nachdem er das Glll.ck gehabt hatte, 
nahe der unteren Grenze der graugrünen oberkambrischen Schiefer su Siegmunds­
burg bei Steinheide Petrefakten 83) zu entdecken. 

Wenig bekannt waren bisher die Kontakterscheinungen am 0ranite des Renn­
berges bei Weitisberga, bez. Wurzbach, über welche eine Untersuchung von 
M ü 11 er &i) jetzt berichtet, Da t h e bearbeitete den Diabas 65) im Kulm bei Ebers­
dorf und will in gewissen mit Blöcken erfüllten Lehmen, welche auf geschiebe­
freien, als Verwitterungslehm vom Verf. gedeuteten Lehmen auflagem, und auf 
einer Terrasse· über dem Sormitzthale bei Wurzbach, sowie auf einer ähnlichen 
Terrasse über dem Saalthale bei Saalbnrg anstehen 66) , 0letscherspuren sehen, 
macht auch auf einige andere Punkte mit ähnlichen Bildungen aufmerksam. 

Im K'<inigreich Sachsen arbeitet unter der energischen Leitung 
Cr e d n er' s die geologische Landesuntersuchung in rüstigster Weise. 

Seit Abschluss unseres letzten Berichtes für dieses Jahrbuch sind die Spezial­
karten 67) der Sektionen: Leipzig (11), Brandis (12), Liebertwolkwitz(26), Naunhof 
(27), Grimma (28), Borna (42), Langenleuba (75), Frank~nberg-Hainichen (78), 
Sehellenberg-Flöha (97), Stollberg-Lugau (113), Zschopau (115), Lossuitz (126) una 
zugegangen, jede begleitet von einem ausführlichen Texte, welcher in manohen Fällen 
den Monographien gewisser Schichtabteilungen zugerechnet werden muss, z. B. füi; 
die oberen Abteilungen des Karbon, einschliesslich des erzgebirgischen Rotliegenden, 
der von Siegert und Sterzel ausgearbeitete Text zu Blatt Stollberg-Lngau. Auch 
sind diese Erläuterungshefte wichtig für die allgemeine Petrographie durch die 
genauen Angaben über den Bestand der auf den betr. Kartenblättern vorkommen­
den Gesteine. Die Kartenblätter, auf denen die Isohypsen nach metrischem Masse 
eingetragen sind, geben in der Regel gleichzeitig hauptsächlichste Profile durch 
die liegend ; in den Textheften befinden sich oft Holzschnitte zur Erläuterung be­
sonderer Verhältnisse, und der 0ebrauch dieser Hefte ist in hohem Maase durch 
eine auf dem Umschlag angebrachte Inhaltsangabe bequem gemacht und erleichtert. 

Abgesehen von dem bezüglich der älteren und ältesten Gebirgs­
massen Sachsens reichen Inhalte dieser Arbeiten 1 welcher viele 
frühere Anschauungen berichtigt, klärt und erweitert, ist von allge­
meinem Interesse der Nachweis, dass in altdiluvialer Zeit die Mulde 
von Grimma aus ihren Weg westwärts nach Leipzig zu nahm. 
Schotter, Kies- und Sandablagerungen, welche auf einer bis zu 
30 m über dem jetzigen Wasserspiegel liegenden Terrasse die Mulde 
von Colditz bis Grimma begleiten, verlassen dort den Fluss und 

63) D. G. Z. 1880, 32, 632. - 64) N. Jb. 1882, 2, 205. - 65) Jb. G. L. 
A. 1881, 2, 307. - 66) ibid. 317. - 87) Herausgegeben vom K. Säohs. Fiuanz­
ministerium, in Kommission bei W. Engelmann in Leipzig. Die Karten rühren 
her von den Herren Dalmer, Dathe, Penck, Rothpletz, Sauer, Schaleh, Siegert, 
und Beiträge zum reichen Inhalte der Erlänterungsblätter lieferten die Herren 
.Müller, Sterzer und Thiem. 

0eogr. Jahrbuch IX. 31 
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ziehen über Naunhof gegen Leipzig weiter (und von hier in ähn­
licher Richtung fort gegen das altdiluviale Bett der Saale· Elster, 
welches von diesen Kiesen &c. ungefähr mitten zwischen Halle und 
Landsberg erreicht zu werden scheint. D. Ref.). 

Von sonstigen, Sachsen betreffenden geognostischen Arbeiten mögen erwähnt 
werden die Besprechungen ti8) der interessanten Konglomerate der archäischen Bil­
dungen, welche, obwohl Stücken derart mit der alten Mineraliensammlung der 
Universität Wittenberg nach Halle übergeführt worden zu sein scheinen, so dass 
man annehmen muss, das Vorkommen sei schon vom vorigen Jahrhundert her be­
kannt, doch gewissermassen neu entdeckt worden sind durch Sauer 69). -
Während der Kalkstein des Rotliegenden von Niederhäs!ich bei Dresden durch 
die wunderbar schöne Erhaltung und die Mannigfaltigkeit der darin vorkommen­
den 70) Labyrinthodonten (Stegocephalen) die Aufmerksamkeit auf sich zieht, hat 
Sterze! 71) nachzuweisen sich bemüht, dass die im Plauenschen Grunde bei 
Dresden ausgebeuteten steinkohlenführenden Schichten dem Rotliegenden ange­
hören, was Weis s bestreitet 72), Sterze! hat ausser in den oben erwähnten Er­
länterungsheften der Karten auch in einem besonderen Aufsatze 73) den paläonto­
logischen Charakter der oberen Steinkohlenformation und des Rotliegenden im 
erzgebirgischen Becken, sowie die Gliederung der vorhandenen Schichten behandelt. 

Von grosser Wichtigkeit erscheint auch, dass eine Tiefbohrung am Berliner 
Bahnhofe bei Leipzig 74) in 4 71/3 m Teufe unter den Kiesen des alten Muldenbettes 
und unter 30,86 m mächtigen Oligocänbildungen Letten und Mergel getroffen hat, 
welche als oberer Zechstein bestimmt worden sind. 

Ans Schichtenstörungen im Untergrunde des Geschiebelehms 75) und aus der 
eigentümlichen Verbreitung einheimischer Diluvialmaterialien 76) wie aus dem Vor" 
!ommen von geschliffenen und geschrammten Felskuppen, sowie aus der grossen 
Ahnlichkeit eines Grundmoränenlehms alpiner Gletscher mit dem Geschiebelehm 
leitet Credner weitere Gründe für die einstmalige Eisbedeckung eines grossen 
Teiles von Sachsen und des norddeutschen Flachlandes im allgemeinen her. 

In dem an Sachsen angrenzenden Lattsitzer Distrikte wurde durch W oi­
ts eh ach 77) das Granitgebiet von Königshain, NW von Görlitz, eine durch sehr 
mannigfaltige und interessante Mineralvorkommnisse wichtige Partie, beschrieben. 
- Nötling78) hat die Entwickelung der Trias in Niederschlesien, deren Gliede­
rung und paliiontologischen Inhalt geschildert. W i 11 i g er 79) beschreibt die 
Löwenberger Kreidemulde mit besonderer Berücksichtigung ihrer Fortsetzung in 
der preussischen Oberlausitz. S eh ü tz e 80) hat die Lagerungsverhiiltnisse der 
Waldenbnrger Kohlenreviere in ausführlicher Darstellung behandelt, und dadurch 
fl1r eine Reihe weiterer Untersuchungen eine Grundlage geschaffen. Auf den bez. 

ti8) D. G. Z. 1880, 32, 204. Corr.-Bl. d. Ges. f. Rheinland u. Westfalen 
1880, 148 (v. Dechen). B. S. G. 1881 (Sitzung vom 7. Novbr. 1881. Sterry 
Hunt). - 69) Zeitsehr, f. ges. Natnrw. 1879, 706. Vergl. auch Pohlig in D. G. 
Z. 1877, 29, 556, - 70) Credner in D. G. Z. 1881, 1882. Geinitz und Deich­
müller in Palaeontographica 1882. - 71) D. G. Z. 1881, 33, 339. - 72) D. G. Z. 
1882. - 73) Im VII. Berichte der Natnrw. Ges. zu Chemnitz 1881. - 74) D. G. 
Z. 1881. - 75) ib. 1880, 32, 75. - 76) ib. 1880, 572. - 77) Abb. d. naturf. Ges. 
in Görlitz 1881, 141. - 78) D. G. Z. 1880, 32, 300. - 79) Jb. G. L. A. 1881, 
2, d. 2. Abt„ 55. - 80) Abb. d. G. L. A. n. Bergak. 1882, III, Nr. 4. 
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Passus des Berichtes in Bd. VIII.des Jahrbuches hinweisend, erinnern wir an folgendes:· 
In einer Vollständigkeit, wie sie in binem anderen Kohlenrevier vorkommt, zeigt 
sich im niederschlesisch-böhmischen Becken das Karbon entwickelt, dabei petre­
faktenreich, so dass die Gliederungen des Systems hier vortrefflich anknlipfen 
können. V erf. schildert der Reihe nach 5 Glieder des eigentlichen Kohlengebirgea: 
I. Kulm, II. Waldenburger Liegendzug = Waldenburger Schichten (Stur), III. Wal­
denburger Hangendzug = Schatzlarer Sch. (Stur) = Saarbrücker Sch. (Weise), 
IV. ldastollner Flötzzug bei Schwadowitz = Schwadowitzer Sch. (Stur) = Untere 
Ottweiler Sch. (Weise), V. Radowenzer Flötzzug = Radowenzer Sch. (Stur) = 
Obere Ottweiler Sch. (Weiss). 

Was endlich Oberachlesien anlangt, so verdanken wir K o am an n 81) einen 
wichtigen Beitrag zur Kenntnis der technisch so bedeutsamen Steinkohlenbildungen, 
sowohl für die spezielle örtliche Gliederung als für die allgemeinere Betrachtung 
dieser Karbonablagerungen wertvoll. W i 11 i g er 82) hat über das, grossen Hoff­
nungen Raum gebende, Schwefelvorkommen in den „untermiociinen" Schichten der 
Ostrea cochlear berichtet. Bei Pschow in 160 m Teufe , bei Kokoschütz nur in 
20-27 m findet man einen 0,5-7 m mächtigen, Schwefel führenden und daran 
reichen Kalkmergel. 

Bezüglich des norddeutschen FlacltlandeB hatten wir uns am Schlusse 
des Jahres 1880 in dem für dieses Jahrbuch bestimmten Berichte 
darauf beschränkt, über den Kampf zwischen den Anhängern der 
Gletschertheorie un!l denen der Drifttheorie einige Bemerkungen zu 
machen, und die Lehre von der Verlegung der Flussläufe während 
der Alluvialzeit zu erwähnen. In der Zwischenzeit ist eine grosse 
Fülle positiver Beobachtungen über die norddeutsche Geognosie ver· 
ö:ffentlicht worden. Die Mehrzahl der Beobachter haben sich für 
die Glaciationstheorie ausgesprochen. 

Die preussische Geologische Landesanstalt hat eine erhebliche 
Zahl von geognostisch- agronomischen Spezialkarten im Massstabe 
1 : 25 000 83) veröffentlicht. Den Bedürfnissen der Landwirtschaft 
wird durch Eintragung einer Anzahl von Bodenprofilen, welohe für 
normal gelten dürfen, Rechnung getragen. 

Für die Erstellung der Karten werden pro Blatt, d. h. für einen Raum von 
ca 124,H qkm, je 2500 Bohrlöcher durchschnittlich (zwischen 2000 und 3000) 
von den aufnehmenden Geologen auf 2-3 m Tiefe gestossen und dann Normal­
profile aus dieser grossen Zahl von Beobachtungen abgeleitet. Nachdem der Wunsch 
ausgesprochen worden war, dass ohne Rücksicht auf das geologische Alter der 
Bildungen rein pedologisch-petrographische Karten herausgegeben und die Einzel­
heiten der betr. Bohrungen veröffentlicht werden sollten, hat an dem Beispiele der 
Blätter Lichtenrade und Grossbeeren die Direktion der K. Geol Landesanstalt 

81) D. G. Z. 1880, 32, 675, und Zeitschr. f. Berg-, Hütten- u. Salinenwesen, 
Bd. XXVIII, 77. - 82) Z.eitsehr. f. d. Berg-, Hütten- u. Salinenwesen im K. Pr. 
Staate, Bd. 30, 1882, 26'; vergl. Althans in Sehlee. Ges. f. vaterliind. Kultur 
1879. - 83) Lieferung 11, 14 u. 20 des Kartenwerkes. 

31* 
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durch gleichzeitige Veröffentlichung einer pedologischen Karte mit Bohrtabellen 
neben den geognostisch-agronomischen Karten den Beweis erbracht, dass letztere 
Daretellungsart für die zur Veröffentlichung bestimmten Blätter nicht nur voll­
kommener die Zusammensetzung des Untergrundes zur Anschauung bringt, sondern 
auch die einzig anwendbare ist, wenn man ein Urteil über die Bodenverhältnisse 
gewinnen will. Speziellere Bodenkarten werden ja dadurch nicht ganz überflüssig, 
solche müssen aber in dem grösseren Massstabe der Flur- und Grundstückskarten 
ausgeführt sein. 

Betrachten wir die einzelnen Landschaften Norddeutschlands zu· 
vörderst der Reihe nach bezüglich der an der Oberfläche sichtbaren 
Gebilde, so haben wir zunächst von den Provinzen Ost- und West­
preuasen einiges zu erwähnen. 

Die Braunkohlenbildungen um Heiligenbeil hat KlebsB4) geechildert, dilu­
viale Diatomeenbildungen sind durch Ba uer85) sowie durch Oleve und Jen tzs eh 86) 
behandelt worden. Jen tz s c h 87) hat die „Lagerung der diluvialen Nordseefauna 
bei l\larienwerder" eingehend . dargestellt. B er end t BB) wies bei Rügenwalde ein 
neues Tertiärvorkommen: dunkle Glaukoniterde auf hellblaugrauem fetten Letten 
liegend, unter dem Geschiebemergel nach. Beide Tertiärschichten führen Phosphorit­
knollen. Ein ähnliches Phosphoritlager ist in Jordanshütte auf W ollin durch Dr. 
Pr e u s s n er entdeckt worden. Phosphorite und Grünsand des Tertiär leitet Verf. 
von analogen Kreidegebilden ab, als .Abkömmlinge der russischen Phosphoritzone. 

Was die gelegentlich der geologischen Aufnahmen in der Mark 
Ilrandenlnvrg und deren näherer Umgebung erhaltenen Aufschlüsse 
anlangt, so finden wir einige der wichtigeren neuen Beobachtungen 
in den bisher erschienenen beiden Bänden des Jahrbuches der Kgl. 
Geol. Landesanstalt und Bergakademie und in den Bänden der Zeit­
schrift der Deutschen Geol. Gesellschaft veröffentlicht. 

B eren d t glaubt in sehr vielen Fällen „Riesenkessel" teils im Untergrunde 
dee Diluviums, teils in dessen .Ablagerungen selbst erkannt zu haben, und erblickt 
hierin einen weiteren Beleg für die Glaciationstheorie. Derselbe spricht sich dahin 
aus, dass nach dem .Abschmelzen des Eises grosse Eisfelder in Mitteldeutschland 
zurückgeblieben seien, besonders auf dem mecklenburgisch-pommerisch-preussischen 
Höhenzuge. Eisarme von Gletschernatur seien von dort aus in verschiedenen 
Richtungen ausstrahlend verlaufen. Laufe r hat die relative Fruchtbarkeit des 
Babelsberges und des dortigen Parkes durch die Bewässerung erklärt, auf Grund 
sehr ·eingehender Lokaluntersuchung. Derselbe wies ein Süsswasserbecken der 
Diluvialzeit bei Kürbiskrug nahe Königswusterhausen nach; diluviale Thonmerg.el 
mit Resten von Säugetieren, ]'ischen, Schnecken, sowie Pflanzenspuren lagern unter 
Geschiebemergel auf unterem Diluvialsande. Ähnliche Thone und Thonmergel bei 
Werder und Lehnin fand derselbe eigentümlfoh gelagert und deutete die beobach­
teten Profile durch einen Druck, welcher auf die plastischen Thonmergel, nicht 
aber auf die der Plastizität entbehrenden Sande im Liegenden gewirkt habe. In 

84) Phys. ökon, Ges. Denkschr. 1880. - 85) D. G. Z. 1881, 33, 196. 
86) Schrüten der phys. ökon. Ges. zu Königsberg 1882, Bd. 22. - 87) Jb. G. L. 
A. 1881, 2, 546. - 88) Jb. G. L . .A. 1880, 1, 282. 
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den Einschnitten der Stargard-Küstriner Bahn fand Lau fer gebänderte Diluvial­
thonmergel, z. T. üb er sandigem unteren Diluvialmergel, welcher grössere Ge­
schiebe, auch Kalkstein enthält. Wahns c h a ff e hat ebenfalls das Vorkommen 
geschiebefreien 'l'hones in oberen Schichten des unteren Diluviums der Umgegend 
von Berlin nachgewiesen, die genauer untersuchte Partie solchen Thones von 
Glienicke für ein Lokalgebilde erklärt. Er bestreitet, dass sich für ähnliche wohl­
geschichtete Gebilde ein bestimmtes Niveau auf grössere Strecken hin im nord­
deutschen Flachlande festhalten lasse. 

Des der Wissenschaft und seinen Freunden zu früh entrissenen 
L. M e y n geologische Übersichtskarte von Schl~"g-Holstein in 
1 : 300 000 hat die Direktion der K. Geol. Landesanstalt veröffent· 
licht 89) und zugleich ·als Text hierzu einen dem 24 .. Jahrgange des 
landwirtschaftlichen Zentralblattes entnommenen, von Berendt mit 
einigen Notizen versehenen Aufsatz des Verfassers. · 

Dieser nennt die isolierten Punkte anstehenden Gesteines (das Salzgebirge von 
Lieth und Segeberg, die Kreide von Lägerdorf und Schinkel südl. v. Itzehoe; die 
mit Petroleum gesättigte Kreide von Heide, die Turonfelsen von Waterneversdorf 
und Heiligenhafen), erwähnt die verstreuten Tertiäraufschlüsse und schildert dann 
ausführlich die „bodenbildende Quartärformation", deren Glieder so angeordnet 
sind, dass von Ost gegen West jede folgende der vier Hauptlandschaften die 
jüngere ist. In der „fruchtbaren Hügellandschaft" im Osten betrachtet Meyn als 
ältestes Glied den steinfreien, magern, bisweilen in Formsand übergehenden Mergel 
mit priiglacialer Nordseefauna, welchen indes der Herausgeber Berendt als einen 
mit dem Geschiebemergel gleichzeitigen Tiefwasserabsatz ansieht. Die Hauptglieder 
sind zwei ungeschichtete Lehm· und Mergelbänke voll Blöcke und Geröll (Ge­
schiebelehm) mit dazwischen liegendem Sande. Jenseit des Kammes der Halbinsel 
folgt „der unfruchtbare Haiderücken" (die hohe Geest), eine schwach wellige, wald· 
arme, wasserleere Hochebene mit zahlreichen Ausläufern. Eisenschüssiger an 
Grand und Geröllen meist reicher Sand herrscht an der Oberfläche, es ist dilu· 
vialer Geschiebedecksand. Das „Blachfeld", die sandige Ausfllllung breiter oberer 
Thäler zwischen je zwei Haiderücken, landwirtschaftlich von den Haiderücken nicht 
trennbar, ist bereits altalluvial. 

Die Haideebene (Vorgeest) bildet die Fortsetzung des Blachfeldes, senkt sich 
mehr und mehr und lässt daher die Haideriicken als erhaben erscheinen. Stein­
leerer Haidesand, in undurchlässigen Humuesandstein stellenweise umgewandelt, 
andernorts wiederum vom Winde zu Binnenlanddünen zusammengetürmt, auch 
wohl mit Hochmoorbildung, ist der vorherrschende Boden; im Gebiete der Ge­
wässer aber in Sandmarsch übergebend, zeigt derselbe neben den öden auch 
fruchtbare Landschaften. Den westlichen Rand nimmt das fruchtbare heutige 
Alluvium: „die Marsch" ein, welche zuweilen durch eine „ Vormarsch" (ein gras­
wüchsiges Grünlandmoor) mit der Sandmarsch verbunden ist. - Wo der Schutz 
fehlt, der dem Meere gestattet das köstliche Marschland zu schaffen, bewirkt der 
zerstörende Anprall der Nordsee die Bildung einer schmalen Randzone unfrucht· 
barer Dünen. 

89) Abb. z. geol. Spezialkarte v. Preussen u. d. Thüring. St., Bd. III, H. 3. 
Willkommen ist in diesem Hefte die von Berendt verfasste Biographie Meyn's und 
das Verzeichnis seiner vielen Schriften. 
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Fock e !K>) glaubt bezüglich des Landes weatli'ck von Mr' Elbe an· 
nehmen zu dürfen, dass schon zur Tertiärzeit nordischer Gesteins· 
aehutt in die Gegend der unteren Elbe und Weser gelangt ist. 

Am Schwarzen Berge bei Stade ist durch den Eisenbahneinschnitt eine Reihe 
stark geneigter bis saigerer Schichten erschlossen, welche diese Stellung dnrch 
Einsturz erlangt haben; dabei fand sich im Liegenden des Blocklehms eine Auster· 
bank, in welcher Ostrea edulis von Conehylien der heutigen Nordseefauna begleitet 
ist. - Derselbe Autor 91) schildert in einem weiteren Aufsatze das ältere marine 
Alluvium bei Bremen. Unter dem jüngsten, in historischer Zeit entstandenen 
Alluvium pflegt man eine Schicht voll Landpflanzenreste zu finden (den „Darg"), 
welcher in der Zeit der grössten Hebung des Landes entstanden sein dürfte. Un· 
gleich älter sind marine Alluvialscbichten, die beim sog. „Kuhlen" an die Ober· 
fläche gebracht werden, so im Lande Hadeln, unter dem Kendinger Moore , und 
zu Neuland im Amte Osten. 

Wahnschaffe92) hat über „Gletschererscheinungen" bei Velpke und Dann· 
dorf berichtet, Hamm 93) die Schrammung von Sandsteinfelsen am Piesberge bei 
Osnabrück beobachtet. Martin 9t), welcher das aus nordischem und heimischem 
Material gemengte - viel Jura, auch Kulm mit Gon, crenistria enthaltende -
Diluvium in den Dammer Bergen im Süden Oldenburga, hart an der hannoverschen 
Grenze untersuchte, gelangte zu der Überzeugung, dass dasselbe nur durch Absatz 
aus Wasser entstanden sei. Die bei der Ziegelei Steinfeld ausgebeuteten Thone 
mit Mergelnieren werden trotz der Abwesenheit von Petrefakten von ihm als 
Septarienthon gedeutet. 

"über die unterirdische Verbreitung der geognostischen Abteilungen 
im norddeutschen Flachlande giebt besten Aufschluss ein Bericht 
von H u y s s e n 95) über die vom preussischen Staate ausgeführten Tief· 
bohrungen und den bei diesen Arbeiten eingehaltenen Plan. Eine über· 
sichtliche Darstellung dieser Verhältnisse versuchte auch Jen tz s eh 96) 
an der Hand einer Kartenskizze zu geben. - Aus diesen und an· 
deren Quellen stellen wir folgende Angaben zusammen , indem wir 
von Ost nach West und bei ungefähr gleichem Meridian von Nord 
nach Süd die Punkte der Bohrungen nennen. 

Bei Purmallen unweit Memel durchdrang das B.ohrloch Jura- und Zechstein· 
schichten und fand unmittelbar unter diesen Devon, in welchem bei 282 m Teufe 
die Arbeit eingestellt wurde. Bei Thierenberg im Samlande war in 157 m Teufe 
noch keine ältere Unterlage der Bernsteinbildungen erreicht. In Königsberg 97) 
reicht das Diluvium bis in 45 m Teufe (ca 22 m unter den Ostseespiegel), das 
Unteroligocän ist darunter nur 23 m mächtig erhalten, dann hat man bis in 94,Si>m 
Teufe noch 26-27 m Senon mit Belemnitella mucronata erbohrt, und zwar zeigt 

90) Geogn. Beob. bei Stade u. Hemelingen. Abh. d. naturw. Ver. zu Bremen 
1882, 7. Bd., 281-299. - 91) Das. 300 ff. - 92) D. G. Z. 1880, 32, 774. -
93) D. G. Z. 1882, 34, 629 ff. - 9!1) Abh. naturw. Ver. Bremen 1882, Bd. 7, 
311-334. - 95) D. G. Z. 1880, 32, 612. - 96) Schriften d. phys. ökon. Ges. ~u 
Königsberg 1882, 45-53. - 97) Jentzsch, Jb. G. L. A. 1881, 2, 583. 
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sich die weisse feuersteinhaltige Kreide durch 14 m mächtige Grünsandmergel ilber• 
lagert. - In Englischbrunn 98) bei Elbing wurden diluviale Schichten 126 m 
mächtig gefunden, die Bohrung griff noch 27 m tiefer. durch einen feinen Sand, 
welcher mit Kreidestaub als einer Art Bindemittel verkittet ist, sich als eine 
marine Kreideschicht erweist und durch rote Quarze merkwürdig ist, anscheinend 
auch Feldspatkörnchen führt. - Eine Privatbohrung zu Bischofswerder, Reg.-Bez. 
:Marienwerder, fand das Diluvium 94 m mächtig und drang noch 19 m tiefer in 
Tertiärschichten mit Braunkohlenspuren. - Bei Inowraclaw begann der preussiache 
Staat 1870 eine Tiefbohrung im anstehenden Gyps, welche 1871 in 130 m Tenfe 
Steinsalz erreichte und darin ca 180 m weit fortging, so dass nun dort eine Saline 
errichtet worden ist. - In Wierzebizani 99), unweit Argenau, traf ein Bohrloch 
von 15,7 bis in 106,7 m einen steinartig festen, roten, auch hellgrün geflammten 
Mergel; ganz ähnliche Schichten sind in ll,fi-19,fi m Teufe zu Wapienno bei 
Barcin erbohrt; Jentzsch nennt diese Gebilde vorläufig „Bromberger Schichten" 
und hiilt sie für mittleren Keuper, während er die im Bohrloche Pinsk oder Bara­
nowo, unweit Schubin, von 112-175 m Teufe unter Diluvium und Tertiär auf­
gefundenen grauen Schieferletten und blassrötlichen Sandsteine für Rhiit anspricht. 
- In Rügenwaldermüude BB) hat eine Bohrung unter dem Diluvium zunächst eine 
0,7 m mächtige Schicht von Phosphorit· und Schwefelkiesknollen mit vereinzelten 
nordischen Geschieben durchsunken und in 134,7 m Mergel der Ji{ukronatenkreide 
erreicht. - Bei Kammin hatte das Auftreten jurassischllj:' Schichten Hoffnungen 
erweckt, die Jurakohlen, welche man in Schonen und auf Bornholm ausbeutet, zu 
finden. In dem 1880 ca 502 m tiefen Bohrloche haben sich dieselben aber nur 
in unbauwürdiger Mächtigkeit gezeigt. - In Stralsund 100) wurde mittelst Boh­
rungen nach Trinkwasser gesucht. Man fand das Alluvium meist schwächer als 
6 m; das Diluvium durchschnittlich 4.5-60 m stark, bei Brinkhof sogar an 90 m. 
In 50-60 m Teufe traf man meistens die weisse Schreibkreide, von der zwischen 
30 und 60 m mächtigen unteren Bank von Geschiebemergel gewöhnlich durch ein 
3-9 m mächtiges Lager von Sand, Geröll, Feuerstein und Kreidetrümmern ge· 
trennt, das unterste von gewöhnlich 3 sandigen Gebilden des Diluviums der 
Gegend. 

Bohrlöcher 101), welche 1880 in Berlin und Spandau gestossen wurden, trafen 
nach Durchsinkung von Kohlensanden, Glimmersanden, Kohlenletten und Braun­
kohlen auf Septarienthon, der im Spandower Bohrloche die ungeheuere Jrlächtigkeit 
von fast 160 m besitzt, und von glaukonitischen Sanden unterteuft ist. Es giebt 
also auch in der Mark, wie es Credner früher von der Leipziger Gegend gez8i.gt 
hat, eine oberoligociine oder jüngere Braunkohlenbildung, welche aus petrographisch 
den älteren täuschend ähnlichen Gliedern besteht. - Zwei Tiefbrnnnen im SO von 
Berlin 102) 83 und 122 m tief unter der Oberfläche, lediglich in Diluvialgebilden 
abgeteuft, haben in etwa 4.0 m Tiefe unter dem Nullpunkte des Berliner Pegels 
eine bankweise, ca 1 m mächtige Anhäufung von Paludina diluviana angetroft'en in 
einer Thonlage von ca 2-4. m Mächtigkeit. - In dem Sperenberger Gypslager ist 
eine Bohrung angesetzt, welche in 88,9 m Teufe in das mächtigste Steinsalzlager 
der Erde eindrang, in welchem die Arbeit bis in 1292,7m Teufe fortgeführt wurde, 
ohne das Liegende zu erreichen. Bei Dahme wurde unter dem Tertiär Bunt­
sandstein aufgeschlossen, daher bei 31 m Teufe die Arbeit eingestellt. - Am 

98) Jentzsch, D. G. Z. 1882, 34., 440. - 99) Jentzsch, Jb. G. L. A. 1880, 
34.6 ff. - 100) Scholz in :Mitt. d. naturw. Ver. f. Neuvorpommern u. Rügen 1882, 
13, 1. - 101) D. G. Z. 1880, 32, 821. - 102) D. G. Z. 1882, 34, 453. 
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Prior-Fluss lOS) bei Kottbus zeigten sich unter 31,58 m Diluvium 152 m tertiäre 
:Bildungen, nämlich Thone und Sande mit zwei mächtigen, für obermiocän 
zu haltenden Braunkohlenßötzen , die fast 100 m über grauen, glimm erreichen, 
oberoligociinen Sanden und thonigen glaukonitischen Schichten liegen, welche 
letzteren vielleicht zum Mitteloligociin gezogen werden können. Als Liegendes 
des Tertiär fanden sich 6 m Kalkstein, dann bunte, zum Teil grünliche Mergel, 
welche für Keuper gelten dürfen. - Im Bohrloche Nr. VII daselbst steht Turon­
pläner zwischen dem Keuper und dem Oberoligociin an. - Südwestlich von Kottbus 
bei Hiinehen ist das.Diluvium reichlich 157 m mächtig, darunter traf man die 
triadischen Glieder vom oberen Muschelkalk bis zum mittleren Buntsandstein, in 
welchem leider bei 816 m Teufe die Arbeit eingestellt werden musste. - Bei 
Hilmersdorf erschloss man unter dem Tertiär ein dem Mansfelder Grauliegenden 
gleichendes Gestein, dann Rotliegendes und darunter bis zu 314 m ein Schiefer­
gestein (? Kulm oder Devon) in steil aufgerichteter Schichtenstellung. - Bei 
Dobrilugk wurde in einem festen sandigen Schichtgestein nur bis zu 314 m Teufe 
gebohrt, ohne daSB man einen Anhalt zur Altersbestimmung dieses im Hangenden 
des Quarzgesteines von Fischwasser befindlichen, mutmasslich paläozoischen Ge­
steines erhalten hätte. - Am Vläming hat der Staat 3 Bohrlöcher niedergestossen, 
nachdem früher eine Privatbohrung stattgefunden hatte. Hiernach sind in dem 
Höhenzuge, soweit er iiber den Meereshorizont sich erhebt, nur Diluvium und 
Tertiär vertreten, kein. älterer fester Gebirgskern. - In der Magdeburger Gegend 
wurde bei Salbke ein Teil des Buntsandsteins und der Zechstein, der hier kein 
Salzlager enthält, durchbohrt und das Rotliegende erreicht, in welchem bei 596 m 
die Arbeit eingestellt wurde. - Unmittelbar südlich von Sudenburg traf man nahe 
der Oberlläche Zechstein, durchbohrte den dort vorhandenen Teil des Rotliegenden, 
unter welchem Kulm angetroffen wurde; in 596 m Teufe wurde die Arbeit ein­
gestellt. - Eiu Privatbohrloch bei Alvensleben wurde schon eingestellt, als man aus 
502 m Teufe ·Melaphyrstücken zu Tage brachte. - Die bei Halle unternommenen 
Bohrungen, weil dem Hügellande Mitteldeutschlands angehörig, übergehend -
und auch die z. T. erfolgreichen Salzbohrungen in der Egelner und Ascherslebener 
Gegend, erwähnen wir die Abbohrung des Lübtheener Gypsberges, wobei die 
Mecklenburg-Schweriner Regierung in 276 m Steinsalz, bei 326 m Kalisalz antraf. 
- Zwei Bohrlöcher im Segeberger Gypslager in Holstein fänden in 97 und in 
148 m Steinsalz, doch unter sehr ungünstigen Verhältnissen bez. des Wasseran­
dranges. - Bei Lieth in Holstein, nördlich von Altona, kannte man zechstein­
ähnlich aussehende Kalke über roten Thonen lagernd. Man hoffte Steinkohlen er­
bohren zu können, durchbohrte aber bis zu der grössten überhaupt bis jetzt 
abgebohrten Teufe von ca 1380 m nur die roten Thone, welche Mandeln von Stein­
salz und Partien von Gyps umschliessen und deren Alter sich noch nicht einmal 
bestimmen liess. Nach Huyssen's Ansicht könnte man eine abnorm mächtige 
:Masse von Röth vor sich haben. - Bei Stade in Hannover wurde in Gyps ein 
Bohrloch angesetzt und bis 596 m durch rote Thone mit Gyps und spärlichem 
Steinsalz niedergebracht. Eine Privatsaline ist dort entstanden lOlo). - In Heme­
lingen 90) bei Bremen ist in 180 m Teufe eine 3prozentige Soole in einem nordi-

108) Vergl. Speyer in D. G. Z. 1878, 534. - lOlo) Die Bohrungen zur Auf­
findung und Ausbeutung Ton Petroleum in der Lüneburger Haide &c. scheinen 
keine neuen Resultate ergeben zu haben. Vgl. darüber Nöldecke, Das Vorkommen 
des Petroleums im nordwestl. Deutschland, insbesondere in der Lüneburger Haide. 
Celle u. Leipzig 1881. so, 68 SS. 
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sches Gesteinsmaterial und Tertiärkonchylien enthaltenden Kies erbohrt worden. 
In Osnabrück 106) durchsank man 5,3 m alluvialen Moorboden, 48,2 m Diluvium, 
14,7 m Sandstein, welcher dem unteren Rhät, und 27 ,4 m rote Mergelschiefer, 
welche dem Kenper zugezählt werden. - Unerwartete interessante unterirdische Auf­
schlttsse lieferte der Bleibergbau bei Lintorf (Kreis Düsseldorf), über welchen 
v. G rod deck 106) berichtet. Die früher für Kontaktgänge fälschlich angesehenen 
Gänge füllen Spalten in den unterkarboniachen, vom Diluvium beinahe verdeckten 
Gesteinen, und längs dieser Spalten sind die Gesteinsmassen um 20-25 m ver­
worfen. 

Belgien. 

Während keine erhebliche, die Geognosie der Niederlande 
fördernde Arbeit nach dem Abschlusse des Berichtes im Geogr. Jahr· 
buche Bd. VIII, 1880, dem Ref. zu Gesicht gekommen ist, sind für 
Belgien bereits wieder neue Untersuchungen ihm bekannt geworden, 
welche die Mourlon'sche „Geologie de la Belgique" zu ergänzen be­
stimmt sind. In erster Linie ist die Thätigkeit der für die geognostische 
Kartierung des Landes wirkenden Kommission zu erwähnen. Nach 
den Ankündigungen und ·den Besprechungen 107) dieser Arbeiten sind 
eine ganze Reihe von Spezialkarten in 1 : 20 000, vorzüglich Dar­
stellungen des Tertiärs und Diluviums in der Gegend von Antwerpen, 
erschienen, auch Blätter (wie Kermpt) in 1: 80 000. 

Bei Untersuchung des Phyllites von Rimognes in den Ardennen fand Gei­
n i tz 108) petrographische Momente, die für eine diagenetische Bildung (Gümbel) 
reden. - Ob die Priorität der Entdeckung des Korallenkalkursprunges devonischer 
Kalke 109) Belgiens den früheren Geologen oder Du p o n t gebühre, ist zwischen 
diesem und De w al q u e zum Thema mehrerer polemischer Artikel gemacht 
worden. Mit der Gliederung und Lagerung der Steinkohlenschichten im lilttischen 
Becken beschäftigen sich Arbeiten von Malaise und von Malherbe. Die durch 
van B e n e de n und durch Du p o n t bekannt gewordene Auffindung von Iguanodon­
Skeletten und anderen Wealden-Fossilien in einer Spalte des Kohlengebirges bei 
322 m Tiefe bei Bernissart durch H. Arnould hat beträchtliches Aufsehen ge­
macht, und auch wir kommen hierauf zurück, weil dieser für die Altersbestimmung 
des „terrain aach6nien" so wichtige Fund gerade in den letzten Jahren wiederholt 
besprochen worden ist. - Für die Gliederung des belgischen Eocän bedeutungsvoll 
ist eine Arbeit von Ru tot und V in c e n t 110). Wir erwähnen ferner Ru tot' s 111) 
Bericht über die stratigraphische Stellung von Säugetierresten im belgischen Eociin 
(Unterkieferstttck von Pachinolophus Maldani Lemoine in einer Silsswasserbildnng 
ttber dem Laudenien inf. et moyen bei Erquellines und Zähne von Lophiotherium 
cervulum dicht bei Brüssel), weil der Verf. aus dem abgeriebenen Zustande der 

105) Verb. d. Ver. f. Rheinland u. Westfalen 1880, 175 (Trenknen). -
106) Zeitschr. f. Berg-, Hütten- u. Salinenw. 1881, 29, 201, - 107) N. Jb. 1882, 
1 ff. - 108) Tscherruak's Mitt. N. F. 3, 1880-811 533. - 109) Bull. Ac. Belg. 
1881-82. - 110) Bull. Soc. Geol. Belg. VI, 69. - lll) Bull. Ac. Belg. 1881. 
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letzteren und mitvorkommender Nummuliten folgert, dass in der Zwischenzeit 
zwischen Laekenien und Bruxellien Flüsse diese Fossilien aus dem SW gelegenen 
Artois herbeigeführt hätten. 

Frankreiok. 

Unserer Aufgabe, über die geographische Geognosie zu berichten, 
entspricht es, wenn wir hier an erster Stelle des eben vollendeten 
Traite de Geologie von La p p a r e n t 112) Erwähnung thun. Denn 
dies vortreffliche Handbuch giebt selbstverständlich vor allen anderen 
französische Beispiele für Lagerung und Gliederung der geologischen 
Systeme, wobei in ausgiebiger Weise die neuen Untersuchungen be­
rücksichtigt sind ; die stratigraphisch -paläontologische Geologie um­
fasst über die Hälfte des Umfanges des Werkes. 

Was die geologische Kartierung Frankreichs betrifft, so werden eine Anzahl 
Blätter der geologischen Spezialkarte in 1: 80 000 als in den letzten Jahren er­
schienen aufgeführt, die verschiedensten Teile des Landes darstellend. (Le }fans, 
Nogent Je Rotrou, Lisieux, Troyes, Autun, Besan~on). Auch geologische Departe­
mentskarten werden als neu erschienen erwähnt, so von Tournaise eine Karte der 
Haute-Loire in l : 80 000 ; von J a c q u o t und Rau li n eine geol.-agr. Karte des 
Landes, von Tri g er eine Karte des dep. de la Sarthe mit Begleitworten von 
ÖhlertllS). Von Pillet wurde am 21. April 1881 der französischen Geologi­
schen Gesellschaft eine „artikulierte", d. h. bewegliche geologische Reliefkarte von 
Savoyen vorgelegt. Auch geognostische Flurkarten hat man in Frankreich heraus­
gegeben, solohe sind für Vertheuil und St.-Estephe von B enois t in der Linne'­
schen Gesellschaft zu Bordeaux vorgelegt worden 114), 

Nachdem Da u b r e e in seiner Experimentalgeologie die Abhängig­
keit des Bodenreliefs von der Lagerung und Zerspaltung der Ge­
steine eingehend behandelt hatte, hat in seinem Sinne de Merceyll!'l) 
eine Reihe Beispiele solcher Abhängigkeit aus Nordfrankreich be­
schrieben, und Da u b r e e 116) selbst aus der Umgegend von Paris 
durch Besprechung, Abbildungen und Übersichtskarte das Diaklasen­
oder Sprungnetz dargestellt. 

Ein sehr willkommenes Werk und sicher ein ausgezeichnet.er 
Leitfaden für alle eignen Studien in der behandelten Gegend ist 
G o s s e 1 e t ' s esquisse geologique du Nord de la France et de,~ contrees 
voisi'nes 117), von welchem B11che bis jetzt der erste, die paläozoischen 
Systeme behandelnde Teil erschienen ist, welchem in verdienter 

112) Paris, bei Savy 1882-83, 1280 pp., mit vielen Holzschnitten. -
118) Referat Kaiser's im N. Jb. 1883, 1, 43. - 114) Actes de la Societe Linneenne 
de Bordeaux 1880, 34, XXXVUI. - 115) B. S. G. 1880, 8, 422. - 116) ib. 468. 
- 117) l. Fascicole Lille 1880. 
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Würdigung ausführliche Besprechungen auch in deutschen Fachzeit· 
schriften gewidmet worden sind 118). 

In klarer Weise werden die verschiedenen Stufen und Zonen der in Nord­
frankreich und angrenzenden Gebieten vorhandenen paläozoischen Gebilde dargestellt; 
eine Reihe von 7 Tafeln stellt die charakteristischsten Leitversteinerungen dar, 
9 Tafeln sind den Profilen, 6 Tafeln einer kartographischen Darstellung der Vor· 
stellung gewidmet, welche der Verf. von der Verteilung von Land und Wasser in 
den Zeitaltern der devonischen Epoche und in der Karbonepoche gewonnen hat, 
wobei die gegenwärtige Verbreitung der betreffenden Stufen gut hervortritt. 

Die Versammlung der französischen geologischen Gesellschaft in 
Boulogne am 9.-18. September 1880 hat zu einer grösseren Reihe 
von Aufsätzen . über die bei den Ausflügen der Teilnehmer berührten 
Punkte und Gegenden Anlass gegeben 119), Besonders das Devon, 
das Karbon, der Jura und das Diluvium der näheren und ferneren 
Umgebung von Boulogne sind in diesen Arbeiten besprochen, zahl· 
reiche Profile sind dabei aufgenommen worden. 

Nachdem die an der Oise nach Osten zu abgeschlossenen früheren Beobach· 
tungen es hatten wahrscheinlich erscheinen lassen, dass die Hebung des „Pays de 
Bray" unmittelb.ar nach Ablagerung des Kalksteines von St· Ouen erfolgt sei, 
überzeugte sich D o 11 fu s s 120) östlich von jenem Flusse, besonders bei Survilliers, 
dass auch höhere Schichten bis zu den „sables superieurs" und der „meuliere" 
an der Bewegung teil genommen haben. Die Hebung ist also nach dem ober· 
oligocänen Zeitalter, nicht vor dem Untermiocän eingetreten, sie war vielleicht un· 
abhängig von der Aufrichtung der Ränder des Pariser Beckens und gleichzeitig 
mit den Verwerfungen im Seine-Thal des Eure-Departements und mit der Hebung 
von Wight. Dollfuss 121) schilderte auch die durch das Eingreifen von Eocän in 
Kreide, von Argile a silex und von Lehmen in verschiedene tertiäre und ältere Un­
terlagen wichtigen neuen Aufschlüsse an der Bahn von Beaumont s./O. nach Herme. 

In bezug auf das Sei"ne-GelJiet und das Pariser Beeken haben 
neuere Beobachtungen 122) zwar wesentlich unsere Kenntnisse der 
Tertiärglieder und ihrer Fauna erweitert, doch können wir hierauf 
nicht an diesem Orte eingehen , müssen uns auch begnügen, mit 
wenigen Bemerkungen auf die Forschungen über Diluvialgebilde in 
den betreffenden Gegenden aufmerksam zu machen. 

Für dieselben hatte sich insbesondere seit dem Erscheinen von B e 1 g r an d' s 
Werk: La Seine, Je bassin parisien aux ages antehistoriques, 1869 eiiie Gliederung 

118) Sitzungsber. d. naturhist. Ver. f. Rheinland u. Westf. 1880, 277 (Schlüter) 
u. N. J·b. 1881, 1, 47 (Kayser). -· 119) B. S. G. 1880, 493-699. - 120) Ct. 
red. 1880, 91, 1097; B. S. G. 1881, 9, 112. - 121) B. S. G. 1881, 92. -
122) Besonders Arbeiten von Brongniart, Carez, Dollfuss, Lambert, de Laubriere, 
Lemoine (in Reims, dem Entdecker hochinteressanter Säugetier·, Vögel- u. Reptil· 
reste in verschiedenen Horizonten des Eociin), de Mercey, Meunier, de Raincourt, 
Tardy in den Veröffentlichungen der Societe geologique de France, der Pariser 
Akademie &c. 
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nach der relativen Höhe über den heutigen Thälern herausgebildet, so dass ohne 
weiteres die Diluvialablagerungen der höheren Teile der Gehänge für älter als 
jene in halber Berghöhe und diese wieder für älter als die in der Nähe der 
'l'halsohlen galten. Gegen die Allgemeingiltigkeit dieser hypsometrischen Gliede­
rung 123) sind mehr und :niehr Bedenken laut geworden; man hat den lokalen 
Charakter einiger der Massen 124) kennen gelernt und Gründe für die Annahme 
ungleichmässiger Bodenbewegungen (Hebungen und Senkungen) in der posttertiären 
Zeit gefunden. An eine Glaciation der Seine-Landschaften glauben de Mercey125) 
und R o thp letz 126), welch letzterer in einer ausführlichen Arbeit seine Ansicht 
zu begründen suchte, und eine Menge von Beobachtungen über das Diluvium bei 
Paris zusammenstellte, so dass seine Arbeit auch denen willkommen sein wird, die 
in der Ähnlichkeit der Diluvialbildungen des Seine-Beckens mit denen gewisser 
norddentacher Gebiete einen Grund gegen die Annahme der Glaciation finden. 

In der Normandie sind eine Anzahl von Lokaluntersuchungen 
ausgeführt, über die wir im allgemeinen auf die Veröffentlichungen 
der Societe geologique de Normandie (Havre) verweisen, ferner auf 
De lag e' s Bericht über die Eisenbahnaufschlüsse zwischen Avranches 
und Lamballe (Morlaix 1880). An dieser Stelle erwähnen wir auch 
Co h e n 's 127) Untersuchungen von Graniten, Dioriten, Minette &c. 
von Guernsey, weil die betr. Gesteine als auffallend ähnlich solchen 
des Odenwaldes geschildert werden. In der Bretagne, mit ~lfai'ne 
und AnJou sind sowohl die ältesten Gebilde des krystallinischen Ge­
birges als die paläozoischen Massen eingehenden Studien unter­
worfen worden. 

In bezug auf erstere nennen wir die petrographische Arbeit von Cr o s s 128), 
den Nachweis von Paragonitschiefer bei Change(Mayenne) dnrch Jannetazl29), -
In bezug auf die Kambrischen Gebilde des nordwestlichen Frankreichs ist wohl 
die Arbeit G uil lie r' s 130) (mit Beitrag von Davidson) die beachtenswerteste. 
Hiernach liegen im Sarthe-Departement unter den Dachschiefern zunächst die 
Armorica-Sandsteine mit quarzitischen Massen, nach unten wechselnd mit glimmer­
reichen Grauwacken und roten Schiefem, bei Sille Porphyre haltend. Darunter 
folgen zwei Schiefer- und Grauwacke-Systeme, das obere mit Linaen oder Bänken 
von Kalkstein , das untere mit Quarzgängen und technisch nutzbaren Schiefern. 
Lingula Crumena erscheint in Grauwacken der mittleren Reihe und begleitet höher 
oben noch L. Criei und L. Lesueuri. Das Silur jener Gegenden behandelten 
B arro i s 131), de L acvi vie rl32) und Leb es c on te133), Oe hl e rt™) studierte 

123) Gaudry, Ct. rd. 1881, 819. - 124) Donville, B. S. G. 1882, 295; Amo­
ghino, B. S. G. 1881, 242; Vasseur, ibid. 257. - 125) B. S. G. 1880, 330. -
126) Denkschr. d. Schweizer. Naturf. Ges. 1882, Bd. 26. - 127) N. Jb. 1882, 1, 
179. - 128) Tschermak's Mitteil. 1880-81, 3 Bde., 369. - 129) B. S. G. 1882, 
10, 397. - 130) B. S. G. 1881, 9, 372. - 131) Obersilur der Halbinsel Crozon, 
Ann. Soc. Geol. du Nord, VllI, 1880. - 132) Morbihan, B. S. G. 1881, 9, 503. 
- 133) Ille-et-Villaine, ibid. - IM) Diverse Aufsätze in ·B. S. G. der Jahre 
1880-82 und in den Schriften der wissensch, Gesellschaft zu Angers. 
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sowohl silurische als devonische und·· karbonische Ablagerungen und wies mehrere 
Horizonte genauer nach. - Mehrere Arbeiten der genannten Forscher beschäftigen 
sich auch mit dem Tertiär. Dieses ist bekanntlich hauptsächlich im Gebiete der 
Loire entwickelt. Eingehende Studien haben in bezug hierauf manche ältere Vor­
stellung berichtigt; so hat D o u v i 118135) gezeigt, dass der durch Anchitherium 
Aurelianense, Procervulus, Hyämoschus und andere Säugetiere berilhmte Kalk von 
Jrlontabuzard bei Orleans viel jünger ist, als man früher glaubte. 

Eine sehr wertvolle, bei weiteren Untersuchungen augenschein­
lich grundlegende Arbeit von V a ss e ur 136) giebt eine zusammen­
fassende Darstellung der stratigraphischen Verhältnisse der Tertiär­
schichten in W68t-Franl.rffieh. Die Aufschluss- und Beobacht-ungs­
punkte sind einzeln übersichtlich aufgeführt, die Litteraturangaben 
sehr gründlich. 

Wir wenden uns nach Süd-Frankreich und den Pyrenäen zu. 
Was die Tertiärbildungen am Nordhange der Pyrenäen betrifft, so verdient 

B o ur g ui g n a t' s 137) ausführliche Beschreibung der Süsswassermollusken des viel­
genannten Fundortes mi9cäner Säugetiere, des Hügels von Sansan, mit Profilen, 
Litteraturangaben &c. hervorgehoben zu werden. Ein nach dem Namen seines 
Autors jedenfalls bedeutendes Werk kennt Ref. leider nur bis jetzt dem Titel 
nach: Leymerie'slS8), Description geologique et paleontologique de la Haute­
Garonne 1 welche Arbeit nach des berühmten Verfassers Tode herausgegeben 
worden ist. 

Die Kreidegebilde der Pyrenäen und der benachbarten Gegenden sind stets 
noch Gegenstand der Erörterungen, insbesondere hat sich H e b er t neue Verdienste 
bezüglich deren genauerer Kenntnis erworben. Seine Gliederungen 139) dringen 
anscheinend mehr und mehr durch, während die Frage, ob Lücken in der Schichten· 
reihe . vorhanden seien, verschieden beantwortet wird. 

Ar n au d 140) hat das pyrenäische Turon mit dem südostfranzösischen näher 
verglichen und T o u c a s lil) eine eingehende Parallelgliederung der turonischen, 
senonen und dänischen Kreidestufe auf Grund der Vergleichung der Provenee, der 
Oorbieres, der beiden Oharentes, der Dordogne, des nördlichen Frankreichs, Nord~ 
deutschlands, der französischen Alpen und der Gosau aufgestellt und durchgeführt. 

Po u e c h • 142) veröft'entlichte sehr interessante Profile 143) aus der Gegend 
von Foix. Hiernach stösst dort mittlere Kreide an Granit; sonst sind aber da­
selbst alle Sedimente vom Keuper bis zur oberen Kreide gleichförmig gelagert. Von 

135) B. S. G. 1881, 392. - 136) Annales des sciences geologiques, Vol. 13, 
18821 432 pp., mit 6 Karten. - 137) ibid. Vol.11, 1880, No. 4-6. - 138) Sitzungs­
ber. der Soc. geol. de Paris vom 7. Nov. 1881 u. B. S. G. 1882, 10, 6. Hier­
nach umfasst der Text 1010 SS., es sind 21 Tafeln Durchschnitte, 30 Tafeln 
Petrefaktenabbildungen und eine Karte in 1 : 200 000 beigegeben. - 139) Ot. rd. 
1880 u. f.; B. S. G. 1880 u. f. - 140) B. S. G. 1881, 9, 417. - lil) B. S. G. 
1882, 10, 154-217. - 142) Der Entdecker einer Knochenbreccie von ungewöhn­
lichem Reichtum im Bezirke Mas d' Azil am Arize·Ufer N. v. Oapens, welche neben 
vielen Reptilienknochen auch solche enthält, die uns vielleicht die langersehnte 
Kenntnis cretaceischer Säugetiere zu versprechen scheinen. B. S. G. 1881, 15. 
- 143) B. S. G. 1882, 462. 
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den Verwerfungen sind die auffallendsten nach dieser Darstellung jene, welche 
die steil aufgerichteten Schichten jetzt fast horizontal durchschneiden. 

Auch die pyrenäiachen Ophite sind wiederholt neuerdings besprochen worden. 
Kühn144), welcher an 100 Vorkommnisse petrograpbisch untersuchte, fand, dass 
in den meisten derselben Augit, nicht Hornblende herrscht. Die u la fa i t 145) be­
stätigt die 1812 von Oharpentier ausgesprochene Lehre, dass die Ophite in jenem 
Gebirge drei Horizonten angehören. Der älteste davon liegt tief unter dem 
Goniatitenkalke, ist aber nicht älter als Unterdevon. In den Barege-ßergen beträgt 
die Mächtigkeit dieser Ophitzone auf 100 km Längenerstreckung über 500 m. -
Der zweite Ophithorizont ist etwas jünger als der Goniatitenkalk, wird von diesem 
durch den untern Teil der roten Pyrenäensandsteine (Leymerie) getrennt. Diese 
Ophitmasse wird vom zuckerkörnigen Kalkstein von St-Beat (Kohlenkalk) über­
lagert, sie ist unterkarbonisch. - Der dritte Ophithorizont könnte nach des Ver­
fassers Meinung mit dem zweiten zusammenfallen, denn er umfasst Vorkommnisae, 
welche nicht im Lagerungszusammenhang, sondern nur durch einzelne „pointements" 
bekannt sind. - Von 300 Ophitlagerstätten ist erweislich, dass sie älter als Rhät 
mit Oassianella contorta sind; von fast allen lässt sich zeigen, dass sie nicht 
jünger als permiach sein können. Gyps nnd Salzlagerstätten sind von ihnen ganz 
unabhängig. 

In einer Mitteilung über das geologische Alter des Mamut 
(E. primigenius) im Tarn-Dep. huldigt Caraven-Cachin 146) für die 
Bildung des Plateaudiluviums der Lehre von den 7-8, ja zuweilen 
15-20 km breiten Flüssen der Diluvialzeit. - Die Umgebung von 
Brive (Correze) schilderte Mouret147). 

Von den Zentral-Flrankrei"ek behandelnden Arbeiten führen wir 
weiter folgende auf: 

:Michel Levy148) untersuchte die Glimmerschiefer von St-Leon, Allier. -
G r u n er 149) berichtete über die Erbohrung des archäischen Grundgebirges bei 480 
bez. 483 m Teufe unter dem Tertiär zu Montroud im Forez. J u 1 i e nl50) behandelte 
das Auftreten des Oambrium in den Departements des Puy - de - Dome und des 
Allier, und besonders zu St-Leon und Ohatelperron (Allier); ferner das Devon von 
Dion (Allier) und von Gilly (Saone-et-Loire), auch die unterkarbonische Fauna 
von Regny (Haute-Loire) in ihren Beziehungen zu der des Dachschiefers im 
Allier-Departement. - Fayo}l51) veröffentlichte Studien über das Steinkohlen­
gebirge von Commentry , Man i g l er 152) solche über das Becken von Brassac. 
Rochel53) teilte seine Beobachtungen über die Petrefaktenverteilung in den drei 

lH) D. G. Z. 1881, 33, 372. - 145) Ot. rd. 1882, 94, 667. de Lacvivier 
hält in seinem Aufsatze über Devon und Trias im Ariege-Departement an der Ver­
bindung der (dort dreigliedrigen) Trias mit den Ophiten fest. Er giebt eine voll­
ständige Vertretung des Devon daselbst an: eine untere Abteilung fossilfreier Schiefer; 
eine mittlere: Kalksteinmassiv mit Schiefem; eine obere: schieferige Kalke und 
Schiefer. Karbon fehlt in jenem Departement. B. S. G. 1882, 10, 434. -
146) B. S. G. 1881, 9, 475. - 147) Brioe 1880, 164 pp. - 148) B. S. G. 1881, 
9, 181. - 149) B. B.G. 1882, 10, 127. - 150) Ot. rd. 1881, Bd. 92. - 151) ibid. 
- 152) Bull. de la soc. de l'industrie min~rale de St- Etienne 1880, 2. Serie, 
Bd. 9, 41, 2. - 153) B. S. G. 1881, 9, 78. 
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von ihm nnterschiedenen Stufen des 900-1000 m mächtigen Rotliegenden von 
Antun mit. Die unterste von diesen enthält fast ohne Einmengung von Rotliegend­
pflanzen die Vegetabilien des oberen Karbon, aber die Tierreste erweisen dio Zu-· 
sammengehörigkeit der ganzen Reihe. - Da g in c o ur tIM) beschreibt die Um­
gegend von St-Amand (Oher). Rhätsandstein ohne Fossilien trägt einen 40 m 
mächtigen Komplex von Kalksteinen und Mergeln, welcher oberes (Protocardien} 
Rhät, Psilonotenschichten und die Zone der angulaten Ammoniten vertritt. Nur 
4-5 m nehmen die Arietenschichten ein, die folgenden 80-90 m, in 6 Zonen 
teilbar, ergeben sich als mittler Lias. In 7 sehr ungleichen Schichten von zu­
sammen über 60 m Mächtigkeit ist der obere Lias entwickelt, der vereinzelte 
Kuppen bildet. Verwerfungen und Faltungen des Gebirgsbaues sind durch 5 bei­
gegebene Holzschnitte erläutert. 

F o u q u e l!i5) . äusserte sich über die stratigraphische Reihe der 
]jlruptivgesteine der hohen Auvergne. 

Wenden wir unsere Blicke weiter südwärts, eo haben wir auf 
die Arbeiten :von Jeanjean156) und von Sarran d'Allardl57) 
über juraseische und cretaceische Gebilde der Cevennen aufmerk· 
eam zu machen, die an frühere Arbeiten jener Forscher 158) sich 
anschlieesen. - Torcape J 159) gab eine wichtige Arbeit über das 
Plateau von Coirons (Ardeche) und seine eubbaealtischen Fluss· 
anechwemmungen. 

Die Ooirons genannte Kette läuft in N 48° W geradlinig von der RMne nach 
Mont Mezeno, dem Kulminationspunkte der Oevennen. Im obern Teile ein schmaler 
Grat, der wesentlich aus Granit, granitähnlichem Gneise, einigen bei Escrinet be­
merkbaren triadischen Sandsteinschollen, ans Resten von Basaltmassen am Kamme 
und ans jttngeren basaltischen Ansbrnchsmassen in den Thälern besteht, erweitert 
sich vom Ool d' Escrinet an die Kette zu einem gänzlich von bis 200 m mächtigen 
Basalt iiberdeckten Plateau, das bei Mirabel 13 km breit wird. Unter dem Basalte 
liegt eine vormals ausgeebnete, aber durch vorbasaltisehe Verwerfungen, die meist 
einander parallel in N 32° 0 verlaufen, mehrfach gestörte Reihe der Schichten 
von 'frias bis Mittelneocom (Orloceraskalke nnd Hornsteinkalke von Rochemanre), 
ferner eocän.e Konglomerate und Mergel, welche früher fiir alpines Diluvium ge­
halten worden waren. Zwischen dieser Unterlage des Tafelgebirges und dem 
Basalte findet man aber iiberall am Südrande eine bis 6 m mächtige, aus Sanden 
und Kiesen bestehende Flussablagerung eingeschaltet. In gleicher stratigraphischer 
Stellung liegt unter dem Basalte der Decke auf Mittelneocom bei Aubignas ein 
an Siiugetierresten der Pikermistufe reicher Tuff. In der sehr wahrscheinlichen 
Annahme, dass der Tuff mit den Sanden und Kiesen gleich alt ist, haben wir 
also ein obermioeänes Flussbett. Die Gerölle desselben zeigen höchstens die Grösse 
zweier Fäuste, sind kleiner als die der heutigen Ardeche, also hatte der. alte Fln88 
wohl ein geringeres ?efiille als diese, kam aber auch aus den Oevennen, da die 

IM) B. S. G. 1881, 9, 223. Die der französ. Geol. Gesellschaft vorgelegte 
Manuskriptkarte in 1 : 200 000 kann in St-Amand eingesehen werden. - lli6) Ot. rd. 
1881, Bd. 92. - 166) B. S. G. 1882, 101 97. - 157) B. S. G. 1881, 9, 552. -
158) Jeanjean im Oongrbs de Montpellier 1879; Sarran d' Allard im Exknraions­
beriehte B. S. G. 1880, 8, 336. - 169) B. S. G. 18821 10, 406. 
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Gerölle mit gänzlichem Ausschlusse alpiner Gesteine meist aus Graniten, Granuliten, 
Gneisaen und weissen Kieseln bestehen. - Wir machen auch auf Collot's160) Ar· 
beit: „Bistoire quaternaire et moderne de l'etang de Beire" aufmerksam. 

Die so wichtigen, der Paläontologie wie der Stratigraphie wesent· 
liche Förderung bringenden Arbeiten von F o n t an n es über Tertiär• 
gebilde des Rkone-Tkals werden mit regem Eifer fortgesetzt; die.1880 
erschienene VI. Lieferung der Etudes 161) bespricht das Becken von 
Crest, Drome, und enthält nach einer ausführlichen Darlegung der 
auf 3 Tafeln dargestellten massgebenden Profile die Gliederung jener 
Tertiärgebilde in 3 Stufen (die von Aix = Oligocän mit zwei Unter· 
abteilungen ; die von Visan = Miocän mit drei (hier zwei) Unter­
abteilungen; und die von St-Aries = U nterpliocän. Eine bedeutende 
Monographie der vormaligen Gletscher und der erratischen Gebilde 
des mittleren Teiles des RhOne-Beckens veröffentlichten Falsa n und 
C h a n t r e 162). . 

Der erste Band enthält ein Verzeichnis der erratischen Blöcke, deren 1140 
beschrieben werden und eine Angabe der Funde gestreifter Felsobertlächen, sowie 
ausführlichen Litteraturnachweis. Im zweiten Baude sind die tertiären und die 
vorglacial-quaternären Ablagerungen besprochen, dann sind ausführlichst die alten 
Gletscher und deren Bildungen dargestellt, endlich die Verhältnisse des mittleren 
RhOne-Beckens nach der Zeit der grössten Vergletscherung geschildert. Reich 
illustriert und trefflich ausgearbeitet wird dies Werk nicht blos für lokale, sondern 
auch für allgemeinere Sudien bleibenden Wert behalten. 

Die Schichten, welche den Boden der ,,la Bresse" genannten 
Fläche bilden, haben neuerdings vielfach die Aufmerksamkeit erregt. 
Ch a rp y und Tri b o 1et163) haben bei Cuiseaux an einer durch 
die Lage in der Ebene interessanten Stelle mittlere und obere 
·Kreide nachgewiesen. Ta r d y 164) besprach wiederholt Süsswaseer­
kalke vom Bahnhofe zu Conzance &c. als oligocän. - Bert ran d 165) 
und Tour n o u er 166) kehrten zu E. de Beaumont's Ansicht vom 
pliocänen Alter der Süsswasserschichten der Bresse zurück. Schliess­
lich gab T a r d y 167) eine Schichtenfolge an, nach welcher die Süss­
wasser bild ungen in der That sehr jung und von diluvialen Gletscher­
gebilden und Moränen überlagert sind. - Über die A.mphisylen· 
schiefer der Umgebung von Bslfort berichtete R z eh a k 168). -
Bert ran d 169) brachte in der französ. Geol. Gesellschaft durch eine 

160) B. S. G. 1882, 10, 333, - 161) Mem. de Ja Soc. d'Agricult., d'hist. nat. 
et arts de Lyon. Kleinere Arbeiten desselben Autors sind auch im B. S. G. und 
in den Schriften der Association von Montpellier aufgenommen. - 162) Ac. des 
sciences de Lyon 1881. - 163) B. S. G. 1882, 10, 20. - 164) ibid. 1880, 8, 422; 
ibid. 1882, 10, 75. - 165) ibid. 1882, 10, 256. - 166) ibid. 258-264. -
167) ibid. 464. - 168) Verh. k. k. G. R. A. 1882, 152. - 169) B. S. G. 1882, 



Süd-Frankreich. Schweiz. 

Mitteilung über die Verwerfungen an der J uragrenze zwischen 
Besan9on und Salins eine Diskussion hervor. - Was die aqn"nen 
Teile SütlrFrankrei"cka betrifft, begnügen wir uns mit folgenden 
·Citaten 170). 

Lory171) hat den Protogin des Pelvoux-Massivs petrographisch nntersucht. -
Pillet172) hat durch Auffindung von Aptychusmergel zwischen der „Oalvarien­
·stufe" (die er mit Solenhofens und Rogoznik vergleicht) und den Schichten von La 
Vigne Droguet (welche dem Stramberger Gebilde gleichgestellt werden) die Kennt­
nis der oberjuraSBischen Ablagerungen der Gegend sehr gefördert. Uber die Kreide 
·der französischen Alpen ist L o r y' s 178) „N ote" bedeutsam. Die tiber 100 m 
mächtigen Lauzes bei Grenoble gehören demnach noch wie die hangenden kiesel­
führenden Kalke zum obersenonen Horizonte der Belemnitella mucronata. Über 
der letztgenannten findet man aber in Lus la Oroix-Haute wie bei Villard do 
Luna Schichten mit Os.trea media 0 larva u. Otostoma ponticum, also Analogie 
mit den Pyrenäen. Turon scheint vielfach zu fehlen, Obersenon transgrediert bis 
'8uf Jura herauf. 

Eine wichtige Arbeit Heber t' s 174) vergleicht das südfranzösische 
Eocän mit dem Vicentinischen und dem Pariser. 

Verfasser rechnet die Pariser Gypse zum Eocän, betrachtet sie als äquivalent 
den Korallenschichten von Crosara und den Priabonamergeln. Die HauptmaBSe 
des Mitteleocän teilt er in 2 Stufen, deren obere 2 , die untere 3 Zonen habe. 
An Stelle des Spileccotuffes mit Rhynchonella polymorpha soll im l'ariser Becken 
-wie aD. den Pyrenäen keine Schicht , sondern eine Lticke sein. Dagegen fehle iJI. 
Süd-Frankreich uud im Vicentinischen das im Pariser Becken, bei Mons &c. in 
Belgien und auch in Süd-England entwickelte typische Untereocän. 

Sckwei's. 

In wenigen Gebieten gleicher Flächengrösse sind so zahlreiche 
und so tüchtige Männer in geologischen Beobachtungen unermüdlich 
thätig wie in der Schweiz; wenige Länder aber bieten auch auf 
.gleichem Raume so mannigfaltige und bedeutsame Beobachtungs· 
materiajien dar. Dabei sind eben der Grossartigkeit der alpinen 
Verhältnisse wegen gar viele noch rätselhafte Erscheinungen vor• 

10, 114. Uber den Jura anderer, weiter nördlich gelegener Distrikte des öst­
lichen Frankreichs sind in dem Bulletin de la soc. geol. de France 1881 u. 1882 
noch wichtige Arbeiten von Beaudouin, Bleicher, Douville und Wohlgemuth ent­
halten. Letzterer schilden unter anderem eine interessante Transgression des 
Oxford. - 170) Vezian's geologische Skizze des Montblanc. Ann. du Club alpin 
fran9ais 1880 nnd Baretti's Untersuchungen über den Bau der Montblanc-Kette 
mit Beril.cksichtigung der etwaigen Tnnnelanlage (Turin 1881) kennt Ref. nur aus 
Referaten, z. B. in Favre's Revue g6ol. Suisse XII. - 171) B. S. G. 1882, 10, 
143. - 1711) ibid. 1881, 9, 361. - 173) ibid. 1881, 9, 58. - 174.) ibid. 1882, 
lO, 364. 

Geogr. Jahrbuch IX. 32 
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handen , deren Deutung ganz allmählich erst wird durchgeführt 
werden können. Oft genug ist die geringe Zugänglichkeit vieler 
Punkte der Grund, dass man minder weit kommt, als unter anderen 
Verhältnissen möglich wäre. - Obenan stehen die Arbeiten, welche 
von der schweizerischen geologischen Kommission veranlasst und 
herausgegeben werden. 

Nachdem die Blätter 4,175) (mit 5), 12176), 19177) und 23178) des Dufour· 
Atlas in den beiden letzten J abren veröffentlicht worden sind, bleiben nur sehr 
wenige, noch nicht im Auftrage der Kommission bearbeitete Karten zu erstellen. 
In stattlichen Bänden erschienen ausserdem Tara m e 11 i' s Beschreibung des süd· 
liehen Teiles von Canton Tessin 179) ; lli ö s c h' s Geologische Beschreibung der 
Kalkstein- und Schiefergebilde der Cantone St. Gallen, Glarus und Schwyz; 
B a 1 t z er' s treftlich illustrierte Beschreibung des mechanischen Kontaktes von 
Gneise und Kalkstein im Berner Oberlande und R o II e' s Beschreibung von Süd· 
west-Graubünden und Nordost-Tessin. - Diese grösseren Abhandlungen gewähren 
eine Fülle neuer Aufschlüsse. Wegen allgemeinerer Fragen von besonderer Wich­
tigkeit ist hier hervorzuheben Mö s eh' s Nachweis einer Reihe von „Klippen" 
a1terer cretaceischer, jurassischer, triadischer &c. Gesteine, welche aus eocänen 
Gebilden, aus Flysch &c. aufragen, und vom „Stein von Berglitten" am Abhange 
des Grabserberges in Obertoggenburg, über die lberger Gegend, den Mythen bei 
Schwyz, Buochser und Stanz er Horn nach dem Niesen, der Stockhornkette und 
Chatel-St-Denys sich verfolgen lassen. Wie Neumayr die karpathiscben Klippen 
als „Trümmer und Reste eines geborstenen Gewölbes" deutete, „welche als Blöcke 
oder Schichtköpfe von Schollen und anstehenden Schichtmassen in jüngere Ge­
steine, von welchen sie überwölbt werden, in diskordanter Lagerung hinein und 
durch dieselben hindurcbgepresst worden sind", so nimmt einen gleichen Ursprung 
auch Mösch für diese Klippen der Schwefa an. - Baltzer bat in dem grösseren 
Werke eine erweiterte, ins einzelne eingebende und durch die ausgezeichneten 
Illustrationen und die Karte sehr anschauliche Darstellung der von ibm in der 
Zeitschrift der deutschen Geologischen Gesellschaft und im Neuen J abrbuche vor 
mehreren Jahren bereits besprochenen merkwürdigen keilartig im Gneise auftreten· 
den Kalksteinmassen gegeben, welche er als zerstückelte Reste einer grossen 
liegenden Falte bezeichnet 180). Er erklärt sich für die Annahme der Plastizität fester 
Gesteine im grossen als Resultat seiner Beobachtung, nimmt für das von ihm 
untersuchte Gebiet eine teilweise Aufrichtung der Gneisse vor Absatz des Verru· 
cano an, welche die spätere Haupthebung und Faltung nicht ausschliesse. 

Gegenüber der von Heim und von Baltzer vertretenen Lehre 
von der Plastizität fester Gesteine hat eich vielseitiger Widerspruch 

17°) Frauenfeld (Winterthur, Konstanz), St. Gallen, bearbeitet von Gutzwiller, 
Schalch und Schill. - 176) Freiburg-Bern, bearb. von Bachmann, Gillieron und 
Jaccard. - 177) Bellinzona, Chiavenna, bearb. von Rolle. - 178) Domodossola­
Arona, aufgenommen von Gerlacb und in zwei verschiedenen Ausgaben ediert. -
179) Hierzu erschien 1882 ein Nachtrag. Man vergleiche auch des jungen japani­
schen Geologen Harada Schilderung des Luganer Eruptivgebietes, deren Schwer­
punkt genaue Gesteinsbeschreibung ist N. Jb. 1882, 2. Beil.-Band. - 180) VergL 
auch v. Fellenberg in d. Mitt. d. naturf. Ges. zu Bern 1881. 
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erhoben; in einem Referate, das die neueren Erfahritngen über den 
geognostischen Aufbau der Erdoberfläche zum Gegenstande hat, 
dürfen wir indes die theoretischen Bedenken nur andeuten, müssen 
aber· auf die das von Heim dargestellte Gebiet betreffende Meinungs· 
verschiedenheit zwischen Heim und Vacek zurückkommen, deren 
wir schon im Jahrbuche für 1881 gedacht haben 181), 

Beide Forscher haben im Septbr. 1880 das obere Sernf-Thal und die Freiberge 
gemeinsam bereist, und jeder ist von der Richtigkeit der eigenen Anschauung über­
zeugt geblieben. Nach Yacek soll eine Anlagerung der eocänen Schiefer an ältere 
Gebilde, eine transgressive Auffüllung (sie) alter Erosionsthäler durch die Glarner 
Schiefer stattfinden, die Lochsitenkalklage unter dem nach Vacek wohl triadischen 
und nirgends eine Doppellagerung zeigenden Verrucano ihre richtige stratigraphiache 
Stellung haben, und der unter diesem auffallenden Kalkbande liegende Schiefer: 
Bündener Schiefer, Kalkphyllit sein. - Heim hat eine Reihe von Gründen auf­
geführt, die es unmöglich machen, diese Anschauungen mit den Beobachtungen in 
Einklang zu bringen, Am Bützistock ob Dumachthal liege z. B. die ganze Reihe 
des Lias, Dogger und Untermalm in verkehrter Reihenfolge zwischen Verrucano 
und Lochsitenkalk, und keine Verwerfung, keine Transgression vermöge diese 
Lagerung zu erklären, welche bei Annahme der Faltungslehre in seinem Sinne 
ganz erklärlich ist. 

Treten auf den geologischen Profilen Heim's, Baltzer's, und bei 
einer Menge alpiner Profile überhaupt, z. B. bei denen, welche Rolle 
in der oben aufgeführten Schrift veröffentlicht hat 1 nur oder fast 
nur Falten uns entgegen, so zeigt im Gegenteile das von Stapff182) 
während des Baues aufgenommene geologische Profil des St. Go-tt­
M!ra in der Axe des grossen Tunnels für den grössten Teil der 
Strecke eine Menge von Verwerfungen und Sprüngen, nur im Ge­
biete des Ursern-Thales ist auch hier das Auftreten eines Luftsattels 
angenommen. 

Dem Profile ist· eine, sowohl den Bau des Gebirges, als die Petrographie und 
nicht minder die Oberßächenform, Erosionserscheinnngen &c. besprechende aus~ 
führliche · Erörterung beigegeben, in welcher wir u. a. die auch anderwärts 188) vom 
Verfasser vertretene Ansicht, dass die ebenen Böden jenes Gebirgsteiles bis zu 
2375 m :Meereshöhe herauf, weil nördlich und südlich vom Kamme in gleicher 
Meereshöhe vorhanden, alte Strandlinien des :Meeres sein sollen, besprochen finden. 
Wir machen auch auf die weiter in der Zeitschrift der deutschen Geolog. Gesell­
schaft von 1881 u. 1882 enthaltenen Aufsätze von Stapft' über Schichtung und 
Tiansversalschieferung von Gneiss, ilber Gletscherablagerungen &c. aufmerksam. 

181) Yerh. G. R. A. 1880 u. 1881; man vergl. auch bezilglich des Glarner 
Schiefers und des Locbsitenkalkes die petrographischen Untersuchungen von Pfa1f. 
D. G. Z. 1880; M. Sb. 18801 461. - 1811) Spezialbeilage zu den Berichten des 
Schweizerischen Bnndesrathes über den Gang der Gotthardbahnnnternehmung. 
:Bern 1880. - 188) D .. G. Z. 1882, 34, 41. 
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Wie Stap.ft' im Gneissgebiete so erwies auch in der vorgelagerten Zone meso­
zoischer Sedimente Stutz™) das Vorhandensein von erheblichen Verwerfungen, 
und trug zur Vertiefung der Kenntnisse über Schichten des Tithon, der Kreide und 
des Eocän bei. - Da u b r ee 185) besprach an Beispielen, besonders aus Waadt, 
Wallis nnd bis zum Gotthard hin, die geometrischen Charaktere der Sprünge und 
Absonderungsflächen (Diaklasen). 

Auf zahlreiche andere einschlägige Arbeiten zur Förderung 
unserer geologischen Kenntnisse der Schweiz einzugehen, die in den 
naturwissenschaftlichen Vereinsblättern von Basel, von Bern, von 
Genf, von Lausanne , von Zürich &c. veröffentlicht sind, verbietet 
uns der knapp zugemessene Raum. 

Österreich- Ungarn. 

AufLepsius' Werk über Süd-Tirol hatten wir im Berichte für 
Bd. VIII dieses Jahrbuches mit dem Bemerken hingewiesen, dass 
dasselbe bei den österreichischen Geologen eine weniger zustimmende 
Aufnahme gefunden habe als anderwärts. 

Dieser Gegensatz tritt besonders wieder hervor in Bitt n er' s 186) Arbeit über 
Judicarien und Val Sabbia. - Reyer setzte seine Stndien über Tektonik von 
ErgussmaBSen und krystallinischen Gesteinen fort und betrachtete in diesem Sinne 
die Eruptivmassen des südlichen AdamellolB7), wie auch das berühmte Gebiet von 
Predazzo188), Teller189) zeigte, dass an der Brixener Granitmasse zum Teil 
umgedrehte Lagerung herrsche, und gab in einer allgemeineren Schilderung 190) 
an, dass der Gewölbekern der Tauernkette , welchen Stur, Peters u. a. weiter 
ostwärts symmetrisch gebaut gefunden hatten, vom Meridian von Steinhaus im 
Ahrenthale an diese Regelmiissigkeit verliere. Hier beginne eine Überkippung der 
Augen- und Flasergneisse im Norden des Granitkernes; weiterhin kämen über­
geschobene Falten zur Geltung, der Gneisskern spaltet sich in zwei Äste, den 
Zillerthaler und Duxer Kamm, zwischen welche die Sedimente der Kalkphyllit­
gruppe sich einlagern, während die Lagerung sich mehr und mehr kompliziert. 
Löwl 191) gab Profile durch den Westflügel der hohen Tauern, welche sich auch 
vorwiegend auf die archäischen Bildungen beziehen. - Staohe, welcher eine 
gröBBere Arbeit tiber das Adamello-Gebirge vorbereitet, berichtete über anstehende 
und erratische Olivingesteinel.99) im Sulzberg-ffitenthaler Gneissgebiet. - Pich­
ler193} gab Beiträge zur Kenntnis des Brixener Granitgebietes, des Porphyr­
distriktes von Botzen, und der Basalte bei Roveredo; auch schilderte er in Ver­
bindung mit Blaa.s die Quarzphyllitel!H.) bei Innsbruck. - Hus sakl95) beschrieb 
einige alpine Serpentine, vornehmlich Tiroler, die z. T. umgewandelte Hornblen~e-

™) N. Jb. 1882, 2. Beil.-Bd., 440. - 185) B. S. G. 1881, 559. - 186) Jb. 
G. R. A. 1881, 219. - 187) N. Jb. 1881, 1. Beil.-Bd., 418. - 188) V. G. R. A. 
1880, 13 u. 231; Jb. G. R. A. 1881, 1. - 189) V. G. R. A. 1881, 69. -
190) V. G. R. A. 1882, 241. - 191) Jb. G. R. A. 1881, 445. - 199) V. G. R. A. 
1881, 298; 1882, 2, 283. - 19S) N. Jb. 1882, 2, 283. - llli) Tschermak's Mitteil. 
1882 (4. Bd.). - 196) Das. 5. Bd. 
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gesteine sind. - In einem Aufsatze von Koch 196) iiber die Geologie des Monta­
voner Thales werden wir iiber das Auftreten von Grünsteinen in den Kalkthon­
phylliten unterrichtet und erfahren, dass die tithonische Stnfe im Rhäticon ver­
breiteter ist als die Kreide, das Kalkplateau der Rhäticonkette zwischen W eisa­
platten und Sulzfl.uh besteht nämlich nicht aus Seewenkalk oder aus Caprotinen­
kalk, sondern aus Plassenkalk (nerineenführendem Tithon). V a c e k hat geologische 
Karten der Umgebung von Trient 197) und vom Nonsberge vorgelegt. Beide weisen 
eine Verkümmerung gewisser jüngerer Schichten naeh, welche man beim Aufstiege 
im Etsch-Thal wahrnimmt und durch eine Transgression wird erklären mliBBen. 
Die Grenze des Porphyrs zur aufgelagerten Sc}jichtengruppe ist unregelmässig. 
Bituminöse Schiefer bei Trevirgo im Pescara-Thal und am NO-Ende dea Osol ent­
halten Walchien und Pflanzen der Kupferschieferflora, unregelmässige Konglomerate 
folgen, dann typischer Grödnersandstein, darüber erzführender Dolomit und nach 
oben an der Basis der W erfener Schichten ein gelber sandiger Mergel voll 
Muscheln und kleinen' 'Bellerophonten. - Dann folgt (abgesehen von einer Un­
regelmässigkeit bei Lavis-Neumarkt) eine normale Schichtenreihe bis zum Mendel­
dolomit. Diesen aber liberlagern die Melaphyre mit ihren Tuffen diskordant, 
während sie mit dem Hauptdolomit gleichförmig lagern. Auf dem Hauptdolomit 
lagern wieder ungleichförmig, doch in sich konform, Rhät und Lias. Oberer Jura 
transgrediert, also liegt z. T. Tithon auf Hauptdolomit. Scaglia ulid Eocän; in 
sich gleichförmig, liegen abermals ilbergreifend darauf. '- lt v i n g 199) findet die 
untere Grenze der Trias in den Alpen wie auch anderwärts wenig seharf gegen­
iiber der darunter liegenden permischen Gebilde. Bitt n erl!OO) kehrt infolge seiner 
Beobachtungen in der Trias bei Recoaro im Gegensatze zu G:iimbel zur älteren 
Ansicht über den Kalk von Spizza und die Eruptivgebilde zuriick, dass letztere 
nämlich den ersteren iiberlagern. Lechleitner201) berichtigt die frliher auf­
gestellten Triasprofile von Rattenberg. Bitt n er 2112) hat in der Gegend von 
Brescia Aufnahmen in triadischen und liaaischen Gebieten gemacht und beweist 
die Zugehörigkeit der „grauen Kalke" zum Lias, gegenliber Taramelli, dem auch 
Neumayr ent.gegengetreten war. Nach Letzterem vertritt dieses vielbesprochene 

· Gebilde den' ganzen Lias, höClhstens 'mit Ausnahme seiner beiden tiefsten Zonen. 
Wundt20S) hat Lias-Jura und Kreideablagerurigen um Vils in Tirol gegliedert 
und beschrieben. 

Im Halleiner Gebirge zerlegt Bi ttn erl!Of.) den Gebirgsteil zwischen Torenner­
Thal und Joch, der KönigBBee- und Berchtesgadener Ache und dem Salzaehthal 
in 4 Abschnitte: 1. Das Hochgebirke dsr Göllgruppe, nach Sfiden vom Hagen­
gebirge durch eine eigentiimliche Störungslinie geschieden, vorzugsweise aus 
Dachsteinkalk bez. Hauptdolomit aufgebaut. - 2. Das Gebiet des Rossfeldes, welches 
nach Uhlig205) vorzugsweise aus Neocom (im engem Sinne) aufgebaut ist, aber 
aueh Barremien und Gault enthält. - Am nördlichen Göllabhange biegen die 
Juraschichten steil ab, in tieferem Niveau als am Göll liegen also hier jüngere 
Straten, deren Lagerung auf der Westseite verwickelt ist. Auf dem Rossfeldkamme 
erscheinen ältere, zum Teil dolomitische Stöcke in die untercretaceiilchen Massen 
eingepresst, also als „Riffe''. - 3. Das Hallein-Berchteagadener Salzgebirge, ein 

196) .Aus Pfister, Das :Montavon mit dem oberen Paznaun. Leipzig 1882. -
197) V. G. R~ A. 1881, 157. - 198) ibid. 1882, 42. - 199) G. M. 1882, 494. -
llOO) V. G. R . .A. 1881, 273. - 201) ibid. 1882, 207. -. l!Oll) ibid. 1881, 269. -
ll03) Jb. G. R. A. 1882, 116. - l!Of.) V. G. R . .A. 1882, 235. - 206) ibid. 104. 
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Haufwerk von Kuppen und Felsrücken von Hallstädter Kalk und Wettersteinkalk, 
die durch ein unregelmässig verzweigtes System von Niederungen geschieden sind, 
in welchen unter Glacialschutt und Schotter Werfener Schichten, Salzgebirge und 
Zlambachschichten vortreten. - 4. Das Kreidegebiet des Götschenzuges aus Schram­
bach- und Roesfeldschichten gebildet, gegen den Untersberg durch eine Bruchlinie 
und auch nach Südwesten durch eine Zone von Schichtenstörungen begrenzt. 

S t ach e 206) hat seine Untersuchungen über. das Kärntener Silur 
fortgesetzt. - Dass H i 1 b e r 207) bei Stein in Krai'n sarmatische 
Bildungen nachgewiesen, ist wichtig, nicht nur weil das die west­
lichste Station dieser Ablagerungen in Osterreich zu sein scheint, 
sondern auch weil anscheinend in Krain der Verbreitungsbezirk der 
Mediterran-Schichten derselbe wie der der sarmatischen ist. 

Hörnes, welcher in Wien eine geologische Manuskriptkarte der Umgebung 
von Graz vorlegte 208), hat eine Reibe Mitteilungen über die Geognosie Steier­
mark& gemacht 209), Über das Devon von Graz, seine Gliederung und Lagerung 
gab Standfest berichtigende Mitteilungen, auch Tietze210), welcher zum Teil 
Hilrnes widerspricht, beschäftigte sich mit diesem Devon und den darin gefundenen 
Clymenien. HatJe211) gab eine zusammenfassende petrographische Darstellung 
der südsteiermärkischen Eruptivgesteine, von denen nach Hörnes die Gleichen­
berger nicht älter als die Belvedere-Schotter (oberstes Miocän) sind. 

Während über paläontologische Funde aus Steiermark manche 
interessante Mitteilungen hier ebenso übergangen werden müssen 
wie Arbeiten , die zur genauen Beurteilung des Alters der steieri­
schen Tertiärmassen führen, verweisen wir darauf, dass T o u l a 212) 
auf der Höhe des Dexenberges bei Wildon eins jener kleinen 
miocänen Korallenriffe erkannte, wie sie in anderen Teilen der 
Steiermark &c., auch in Siebenbürgen, Bulgarien (Plewna) &c. vor­
kommen. 

Be c k e knüpfte in seiner eingehenden Arbeit über die Gneissformation des 
niederösterreichischen Waldviertels 213) an die sorgfältigen petrographischen Unter­
suchungen, für die noch immer nicht aufgeklärte Genesis der krystallinischen 
Schiefer wichtige Schlussfolgerungen an, denn er schilderte u. a. Umwandlungs­
vorgänge, welche zur Bildung von Hornblenden verschiedener Art, von Anomit­
glimmer, von Pikotit geführt haben, also von Mineralien , die oft für primäre 
Felsgemengteile gelten oder als solche auftreten. - Wo l d H c h hat die eigentüm­
liche Insektenfauna von Felixdorf und Oberweiden 214) in Nieder-Österreich (eine 
„Sareptaner Steppenfauna") durch Hinweis auf die zur Lössbildungszeit auch in 
Mittel-Europa steppenartigen Verhältnisse erklärt: es sei ein Überrest der zum 
grössten Teil aus dem Westen Europas verschwundenen Tierwelt. 

206) V. G. R. A. 1881, 298. - 267) Jb. G. R. A. 1881, 473. - 208) V. G. 
R. A. l 880, 326. - 209) V. G. R. A. ;· Ber. d. naturw. Ges. zu Graz 1880, 1. -
210) V. G. R. A. 1881, 34. - 211) Gratz 1881. - 212) V. G. R. A. 1882, 192. 
- 218) Tschermak's min. Mitteil. 1881-82 (4. Bd.}, 189 u. 285. - 21') Aus d. 
Mitteil. d. anthropolog. Ges. in Wien XI, in V. G. R. A. 18821 163. 



Österreich. 503 

Am passendsten erwähnen wir Karrer' a 215) interessante Broachiire tlber 
den „Boden der Hauptstädte Europas" an dieser Stelle, weil sie an die Studien 
des Verf. iiber den geognostischen Untergrund von Wien ankniipft. Ansser der 
<isterreichischen Hauptstadt sind Paria, London, Briissel, Berlin, Petersburg und 
Rom besprochen. Das Biichlein ist dem Arzte und Hygieniker nicht minder zu 
empfehlen als dem Geographen und dem Geologen. 

Böli!men betreffend erwähnen wir zuerst das Werk Mo r g an 's 
,,Geologie de la BoMme" 216), welches anscheinend in mancher Hin· 
sicht ein guter Führer sein kann, so sehr auch gewisse Mängel her· 
vorti:eten, u. a., nach den ziemlich roh ausgeführten zinkotypierten 
Profilen zu urteilen, mangelndes Verständnis für den Aufbau des 
zum grössten Teil vulkanischen böhmischen Mittelgebirges. :Wir 
beklagen auch den übermässigen Gebrauch tschechischer Ortsnamen. 
In rüstigster Weise arbeiten die mit der geologischen Landesdurch· 
forschung Böhmens betrauten Gelehrten fort. Das von diesen her· 
ausgegebene Archiv enthält eine grosse Fülle wichtiger Arbeiten, 
die zum Teil weit höhere Bedeutung als die von Lokalforschungen 
besitzen. 

W o l f liess auf seine Karte von Teplitz eine Beschreibung der Teplitz­
Schönauer Quellverhältnisse folgen 217). Auch Kitt 1218) berichtete über die 
Mineralquellen Nord-Böhmens. - Wesentlich einer geotektonischen Untersuchung 
im Siiess'schen Sinne gewidmet ist L ö w l' s Aufsatz 219) iiber die Verbindung des 
Kaiserwaldes mit dem Erzgebirge. - Eine Scholle von „porphyrartigem Eisen· 
glimmergneiiis" am Maschwitzer Berge nördlich von Dauba, welche hinsichtlich 
der dort ungewöhnlich grossen Mächtigkeit der benachbarten (sogen. Priesener) 
Bakulitenthone ein:O.ussr-eich erscheint, bespracn 220) Bi e b er. - Bruder• s Arbeit 
iiber die Juraablagerungen von Sternberg bei. Zeidler 221) schliesst sieh beziiglich 
des Geologischen an Lenz's Aufsatz (Zeitschr. f. Ges. Naturwiss. 1870) an, giebt 
aber nur eine ausführliche Darlegung der vorhandenen Fossilien, und mit Recht 
betont der Verf., dass wie einerseits in Nieder-Bayern (Passau), anderseits in Ober· 
Schlesien, Mähren und grosaen Teilen Polens der Lias nicht vorhanden ist. Wir 
notieren noch Arbeiten von B i e b er 222), von Eng e l h a r. d t 223), von Sieber 222) 
und von W e n tz e 1221) iiber böhmisches 1'ertiär, bez. dessen Organismenreate, 
erwähnen Wnrm und Zimmerhackei' s 224) Programm iiber Basalt- und Pho­
nolithkuppen bei Böhmisch-Leipa, wo der Basalt zum Teil magnetisch ist, nnd 
machen auf W o l d r ich' s. Bearbeitung 225) .der Diluvialfauna von Zuzlawitz auf· 
merkBBm. 

Für Mährtm haben wir in erster Linie die ausführliche Arbeit 
Uhlig's225) über die Juraablagerungen in der Gegend· von Brünn 

· 215) Wien bei Hölder 1881, 68 SB. - 216) Parie 1882, 161 SS., mit 4 Kar-· 
ten, Tafeln und Holzschnitten. - 217) 1881; vergl. V. G. R. A. 1881, 222. -
218) ibid. 149. - 219) Jb. G. R. A. 1881, 453. - 220) V. G. R. A .. 1882, 135. 
- ial) W. Sb. 1881 (83), 1, U. - 222) ibid. 1880 (82). - llllll) Nova aet& 
1880, und Isis, Dresden 1881. - 224) •V. G. R. A. 1882, 226. - 225) Moj· 
aisovicz u. Neumayr, Beitr. z. Paläont. von Österreich, I. 
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zu nennen, die eingehende Begründung der im Berichte von 188() 
erwähnten Darstellung. Die Tertiärbildungen Mährens besprechen 
mehrere Arbeiten von R z eh a c 226). 

Das älteste Glied derselben im Anspitzer Berglande ist ein kalkreicher, in 
einzelnen Lagen konglomeratischer Sandstein mit linsenförmigen Fossilien, die man 
nach Fötterle's Vorgang für Nummuliten gehalten hatte, die aber Orbitoides cf. 
aspera Gümb. sind. Es herrschen im Anspitzer Berglande die mürben Sandsteine· 
und ·blauen Mergel, deren Stellung durch die darin aufgefundenen Meletten bestimmt 
ist. Darüber folgen die Menilitschicbten oder Amphisylenscbiefer, welche südöstlich 
von Gross-Seelowitz das mittelste und bestbekannte von 5 Oligocängliedern sind. 
In der Nähe des letzteren Ortes schliesst sieb die gleichfalls fünfgliedrige Mediterran­
stufe, von deren Gliedern der Schlier das verbreitetste ist, eng an den Flysch an. 

Fuchs hatte 22'7) bei Czeikowitz einen zwischen sarmatiscben Bildungen (im 
Liegenden) und Kongeriensanden (im Bangenden) gelagerten Süsswasserkalk ge­
funden. - S i g m u n d 228) schildert den Steinberg bei Ottendorf (Troppauer Be­
zirk), einen Basaltberg in der Ebene als eine „Quellkuppe" (Reyer). - Eine 
-Obersicht 2211) der geologischen Verhältnisse der Umgegend von Brünn gab 
Schwippe 1. - Magerst.ein' s 230) geologische Schilderung der Bezirkshaupt­
mannschaft Freiwaldau in Österreichisch- Schlesien wird als übersichtliche Dar· 
stellung gerühmt. 

In Galizien und dem Karpathengebiete ist in den letzten Jahren 
mit grossem Eifer gearbeitet worden, wovon am besten Zeugnis ab­
giebt, dass in dem Jahrbuche und den Verhandlungen der K. K. 
Geolog. Reichsanstalt in Wien mehr als 30 Aufsätze, Mitteilungen 
und Berichte über diese Partien handeln. Die geologischen Karten· 
aufnahmen daselbst auf Veranlassung der Wiener Geol. Reichsanstalt 
und des galizischen Landesausschusses haben einen sehr guten Fort· 
gang genommen. Die bedeutendste Arbeit wegen der eingehenden 
Besprechung allgemeiner Fragen ist die von Ti et z e 231) über die 
geologischen Verhältnisse der Gegend von Lemberg. 

Es besteht, und zwar anscheinend durch die ganze geologische Geschichte hin· 
durch, ein Gegensatz karpathischer und ansserkarpathischer oder podolischer Ent­
wickelung. - In den Karpathen finden wir in der Bnkowina krystallinische Schiefer, 
nicht aber Silur und Devon, welche am Dnjester entwickelt sind, so dass also wahr­
scheinlich in der heutigen Karpathenlandschaft in der Silur- und Devonzeit das 
Meer. ilberragende Massen vorhanden waren. Zur Triaszeit aber scheint das podo­
lische Gebiet trocken gelegen zu haben, die Karpathenlandschaft Seeboden gewesen 
zu sein, ähnlich wohl auch in der Juraperiode, da im ausserkarpathischen Gebiete, 
ansser bei Krakau, wenige Jnraaufschlüsse vorliegen. Auch in den älteren Epochen 
der Kreideperiode scheint im allgemeinen nur im Karpathengebiete Meer vorhanden 
gewesen zu sein; in der jüngsten Epoche der Kreidezeit wurde dann auch Podolien 
überflutet. Im Eocän· und Oligocän-Alter aber wogte der Ozean an der Stelle der 
----------

226) V. G. R. A. 1880, SOO; 1881, 211; 1882, 202. - 221) V. G. R. A. 
1880, 162. - 228) ibid. 1881, 209. - 229) •Gymnasialprogramm, Brünn 1882. 
V. G. R. A. 1882, 225. - 230) •verh. d. Forstwirte in Mähren u. Schles. 1881. 
V. G. R. A. 1881, 233. - 231) Jb. G. R. A.. 1882, 32, 7-152. 
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Karpathen und brandete am podolischen Festland, bis im miocänen Zeitalter das 
nmgekehrte Verhältnis der Verteilung von Land und Wasser eintrat. Darf man 
annehmen, dass die beiden bisher unterschiedenen Mediterranstufen des öster­
reichisehen marinen Miocän nicht vertikal übereinander folgende Horizonte sind, 
und dass die karpathische Salzformation im ganzen und groasen ein zeitliches 
Äquivslent der podolischen Miocänbildungen ist, so kann man für dieses Zeitalter 
einen podolisch- subkarpathischen Golf annehmen, welcher wohl durch UJ1tiefen 
(vielleicht zum Teil Nulliporenriffe) in zwei Zonen geschieden war, naeh Osten 
nicht an das jetzige Schwarze Meer gereicht haben dürfte und nach Süden gegen 
den Balkan hin sich erstreckte. Bei einem im allgemeinen trockenen Klima .habe 
nun in der subkarpathischen Zone die Salzausscheidung stattgefunden, das Petroleum 
hiilrge mit den Tierresten zusammen (ähnlich wie jetzt am Roten Meer). Zur 
aarmatischen Zeit haben sich die Verhältnisse verändert, wiewohl eine Transgression 
der sarmatischen Bildungen fiir Galizien selbst nicht nachweisbar ist, und, sogar 
die seitdem nicht durch eine entgegengesetzte .Bewegung unterbrochene Hebung 
dort das Gebiet aarmatlscher Schichten kleiner als das der mediterranen machte. -
Gegen die Drifttheorie für das erratische nordische Diluvislmaterisl macht Verf. 
geltend, dass dieselbe eine unverhältnismiissig bedeutende Hebung in dem jüngsten 
geologischen Zeitalter voraussetzen müsse - und wie Tietze, so haben auch Hilber 
und Uhlig die nordischen Geschiebe Galiziens durch die Glaciationstheorie erklärt. 
Die einseitige Verteil11ng des Löss in Mulden und Thälem als Anzeichen von dessen 
iiolis~her Bildung wird eingehend besprochen. 

Wir dürfen nur darauf hindeuten, dass über die Herkunft von 
Salz und besonders von Petroleum 1881 eine sehr lebhafte litte• 
rarische Diskussion, namentlich zwischen Kreut z und Ti et z et 
stattgefunden hat, und können den ersten Nachweis von Kongerien­
schichten in Galizien (bei Czortkow) durch Hilber282) nicht mit 
Schweigen übergehen. Endlich mag an dieser Stelle. eine Arbeit 
Parts c h' s 283): „Die Gletscher der Vorzeit in den Karpathen und 
den Mittelgebirgen Deutschlands" genannt werden. 

Siebenbürgen betreffend schliesst sich an diese Broschüre der Auf· 
satz von P. Lehmann294) über Tektonik der bei WO-Streichen steil 
nördlich einfallenden archäischen Schiefer und über Gletscherspuren im 
Fogarascher Hochgebirge an. - Schlammvulkane im „jungen Walde" 
bei Hermannstadt und von den Reussener Teichen sind von Bielz 
und von S oh u s t e r beschrieben worden. - K o c h 235) schliesst aus 
seinen Untersuchungen, dass der Syenitstock des Piricska bei Ditro 
in Ost-Siebenbürgen dem Massenausbruche eines ursprünglich unvoll• 
kommen gemengten, daher schlierig erstarrten Gesteinsmagmas ent· 
stammt, und dass dies Magma wahrscheinlich ein sternförmiges 
Spaltensystem im krystallinisohen Schiefergebirge ausfüllte. 

289) V. G. R. A. 1881, 190. - 183) Breslau 1882 (Koebner). - SM) D. G. 
Z. 1881, 33, 109. - 236) Verh. u. Mitteil. des Siebenbürgischen Vereins zu Her­
mannstadt 1882, 32, 148 ff. n. 158 ff. 
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Uber die in Ungarn ausgeführten geologischen Landesaufnahmen 
und damit im Zusammenhang stehende Arbeiten gab v. Handtken 236) 
1881 Bericht, auch enthalten die geologischen Zeitschriften von 
Wien und die Sitzungsberichte der dortigen Akademie teils Original­
mitteilungen, teils Referate über die Geognosie Ungarns. Von den 
uns zugänglichen Schriften ist wohl die von B ö c k h über die geo­
logischen und Wasserverhältnisse der Umgegend der Stadt Fünf­
kirchen am meisten einer kurzen Inhaltsangabe wert. 

Die tiefste Partie des nordwestlich von Fünfkirchen entwickelten Sandsteines 
gehört anscheinend zum Zechstein oder zum oberen Rotliegenden. Eine verrukano· 
ähnliche Konglomeratlage trennt davon den roten „J akobsberger Sandstein", über 
welchem Werfener Schiefer und dreigliedriger Muschelkalk folgen. Darüber lagert 
eine der Beschreibung nach deutschem Kohlenkeuper sehr ähnliche Bildung und 
hierüber das von Peters als „fiötzleerer Sandstein" bezeichnete Glied, in welchem 
Rhätp:flanzen vorhanden sind. Dieser Sandstein vertritt vielleicht ausserdem den 
mittleren Keuper und tiefste Liashorizonte. Die kohlenführeuden Schichten ent­
sprechen Quenstedt's Lias a und werden bedeckt von Sandsteinen, Mergeln und 
Kalken mit Am. stellaris, der jüngsten mesozoischen Bildung der Gegend. itber­
greifend lagern neogene Gebilde der jüngeren Mediterranstufe, der sarmatischen 
und der Congerienschichten darauf. - Der Streit über das wahre geologische 
Alter der Ofener Mergel &c. wurde wiederholt besprochen 237), wobei v. Halid tken 
eine Reihe von Schichten unteroligocän nennt, welche nach H e b er t und F u c h s 
zum Obereociin gehören, und zum Teil Nummuliten und Orbitoiden enthalten; 
Hofmann suchte gewissermassen zu vermitteln. 

Kroatien betreffend sind ausser den vorwiegend petrographischen 
Arbeiten von Kispatic238) die Untersuchungen Kramberger•s239): 
über Karsterscheinungen im westlichen Teile des Agramer Gebirges 
zu nennen, welche sich besonders an einem wahrscheinlich ober­
kretaceischen Dolomitkalke zeigen, der auf sandigem Schiefer der 
mittleren Kreide lagert. Hand t k e n 240) , welcher das Agramer 
Erdbeben zum Gegenstande einer eingehenden Arbeit gemacht hat, 
rechnet dieses zu den · „Dislokationserdbeben". Es hat seinen Aus­
gang von dem Slemen-Gebirge genommen, dessen Axe aus steil auf­
gerichteten krystallinischen Schiefern , triadischen Schiefern, Kalk­
steinen und Dolomiten, sowie aus Kreidekalken besteht. Sanft ab­
fallende, meist aus Mergeln zusammengesetzte Neogenschichten um­
geben diesen Kern des Gebirges. 

Stach e 241) macht darauf aufmerksam, dass im iafJriBcR,..dabnati'ni­
achen Gebiete die Schwankungen des Seespiegels und der Küste, 

236) V. G. R. A. 1881. - 237) V. G. R. A. u. B. A. - 238) Jb. G. R. ~. 
18821 32, 397 u. 409. - 239) V. G. R. A. 1881, 333. - 2'0) Mitteil. aus dem 
Jahrb. d. K. Ung. Geol. Anst., Bd. 7, 3. Heft, 1882. - 941) V. G. R. A. 1882, 149. 
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welche sich durch Wechsel von Charenkalken mit brackischen und 
marinen Bildungen kennzeichnen, von der Zeit der Senonkreide an 
bis zum Ende der oberen Schichtenbildungen des Untereocän statt­
fanden. - F. v. Hauer 242) lenkte die Aufmerksamkeit auf den 
mutmasslich triadischen ,,Diabas" (nach v. John) oder Diallagit 
{Tschermak), aus welchem der Scoglio-Brusnik (zwischen den Inseln 
Bua und St. Andrea 1 westlich von Lissa) besteht. Auch Scoglio­
Pomo scheint von gleicher Bildung; Verf. hält auch gegenüber 
Stache (1876) die Gypse der Insel Pelagosa für triadisch. Wichtig 
ist für die Geschichte der Adria, dass Wo 1dfich243) in den dilu­
vialen Knochenbreooien von Lesina viele grosse pflanzenfressende 
Säugetiere erkannte; die Insel nmsste also damals noch ein Teil 
.eines grösseren Landes sein 244).:: 

Auf die Meinungsverschiedenheiten 245) der in Bosnien thätig ge• 
wesenen Geologen hier einzugehen fehlt es una an Raum. 

Ballcan-Hr.dlnmel. 

Den Lesern des Geographischen Jahrbuches dürfte T o u l a' s 246) 
geologische "O"bersichtskarte der Ballcan-Halhimel so wohlbekannt und 
so zugänglich sein , dass es überflüssig erscheint, aus den Begleit­
,worten derselben und aus den anderweitigen, für diese Arbeit be­
nut~ten neueren Arbeiten von T o u 1 a, von Ti et z e. (über Monte· 
negro 247)) &o. Auszüge zu geben. · 

Die Karte umfasst Griechenland nicht mit, dessen geognostische Verhältnisse 
seit dem Erscheinen des im Band VIII des Jahrbuches erwähnten Werkes der 
österreichischen Geologen Bittner, Neumayr und Teller (auch Burgeratein, Calvert, 
Heger uud Hilber) vielfach die Aufmerksamkeit gefesselt haben. · B ti ok in g 2'11) 
bat gegen die von Sauvage aufgestellte, jüngst von Neumayr und Gen. wieder 
aufgenommene Theorie bezüglich der Umwandlung kretaceischer· &c. Gebilde in 
Marmor und krystallinische Schiefer an eine genaue geologiaobe Aufnahme in 
grösserem Massstabe appelliert und ist selbst mit Lepsius berufen, diese jetzt 
auszuführen, nachdem er durch die geognostische Unterancbung der Gegend von 

249) V. G. R. A. 1882, 75. - 243) ibid. 160 f. - 9") Der Aufsatz von 
M. N eumayr, „Zur Geschichte des östlichen Mittelmeerbeckens", Sammlung gem.­
verst. wiss. Vorträge, herausgeg. von Virchow und Holtzendorf, Heft 392, sei 
unseren Lesern auf das wärmste empfohlen. - 2'5) Tietze, D. G. Z. 1881, 282; 
Entgegnung von Hörnes &c. - l!t6) Peterm. Mitteil. 1882, 361. - lli7) V. G. 
R. A. 1881. - lliS) D. G. Z. 1881, 33, 118 f s. noch Neumayr's Replik, ib. 454; 
Nasse'• Bemerkungen, ibid. 1882, 34, 151. Vgl. auch G. vom Rath in d. popn­
lären Reisebeschreibung: Dureh Italien u. Griechenland nach dem Heiligen Land. 
Heidelberg 1882. 



508 Dr. K. v. Fritseh, Der geognostische Aufbau der Erdoberfläche. 

Olympia 2'9) Erfahrungen bezüglich des Arbeitens auf griechischem Boden ge­
wonnen hat. 

Was Rumänien anlangt, verweisen wir auf die Beobachtungen 
von Po rum bar u über die Paludinenschichten bei Crajova 250) und 
auf Co b a 1 c es c u' s 251) Beschreibung der Gegend zwischen Slanik 
und Buzeu und zwischen Slanik und Calnau, welche letztere Arbeit 
wegen der Erwähnung von vier auf einer nordsüdlich streichenden 
Linie gelegenen Ausbruchsstellen von Schlammvulkanen Interesse 
erregt. 

Russland. 

Von den geognostischen Arbeiten über Russland bleiben uns die 
in slavischen Sprachen geschriebenen leider unverständlich. In Süd­
Russland erscheinen die Arbeiten von K o n t k i e w i c z besonders be· 
achtenswert. 

In einer Arbeit über die Granitzone Neu-Russlands östlich vom Dnjepr 262) 
schilderte dieser das durch Eisenerze , auch Kupfer- und Mangan-Vorkommnisse 
wichtige Gebiet des Steppenplateaus, das aus Granit, Syenit, Gneissen mit Magnet­
eisen, im Westen aus Karbon und bedeckenden jüngeren Gebilden besteht. Zu 
letzteren gehört im N und W eine Masse weisser Thone .. mit Sandsteinen oder 
Sanden (Kreide oder Eociin), ferner sarmatische nnd pontische Gebilde, noch all­
gemeinere Decklagen aber bilden Diluvium und Alluvium. Wichtig ist die Ab­
wesenheit von Oligociin und von der Mediterranstufe angehörigem Tertiär. -
Demselben Autor verdanken wir auch eine geol. Beschreibung des Kriwoi Rog in 
Süd-Russland 258), der einzigen Stelle innerhalb der grossen südrussischen Granit-
1läche, wo auch krystallinische Schiefergesteine etwas jüngeren Alters zur grösseren. 
Ausbildung gelangt sind, nämlich Quarzit, Eisenquarzit, Thonschiefer, Chlorit- und 
Talkschiefer, welche mit mächtigen Eisenerzlagern verbunden sind. 

V. v. Möller2M) hat eine allgemeine Besprechung der Glieder 
des Steinkohlen -Systemes in Russland gegeben. Dasselbe nimmt. 
hier an 2 Mill. qkm ein, die allerdings zum Teil noch jüngere Be· 
deckung tragen. 

Rechnet man das Ganze als ein Becken, so kaun man davon 3 Hauptteile­
unterscheiden: Westrand, Ostrand am Ural entlang, und das Donetzbecken im 
Süden. Die Schichtenneigung ist sehr gering; trotz vorhandener Transgressionen 
liegt im ganzen das Karbon mit Silur und Devon einerseits, mit Perm anderseits. 
gleichförmig und hat doch am Ural eine ungefähre Mächtigkeit von 3280 m, es. 
wird in vier, d. h. zweimal zwei Glieder zerlegt. Der Verf. verteidigt eifrig die 
Ansicht, dass hier keine erhebliche Lücke der Schichtenfolge besteht. Von dieser 

2'9) Monatsber. d. Berl. Akad. 31. März 1881. - 260) B. S. G. 1880, 317; 
1881, 303. - 261) V. G. A. 1882, 227. - 262) •v. G. R. A •. 1881, 190, aus­
Gornyi Jurnal St. Petersburg 1881. - 263) Verh. d. KaiHrl. russ. mineral. Ges. 
zu St. Petersburg 1882, 17, 7-61. - llM) ibid. 1-24. 
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Voraussetzung ·ausgehend muss man die russischen Karbonschicbten, obwohl sie 
·durchweg reich an Kalksteingebilden sind, dem gesamten Karbon gleichstellen, 
So gelangt der Verf. gegenüber der Meinung von de Koningk zu der Anschauung, 
dass von einer besonderen „Kohlenkalkstufe" nicht zu reden sei, dass man den 
belgischen Kohlenkalk im ganzen nur einem Teile der russischen unteren Abteilung 
vergleichen könne, nämlich der Schichten mit Produkten &c., während die jüngeren 
oder Fusulinenblke von Russland und anderen .Ländern die marine Facies der 
-oberen Steinkohlen-Schichten seien. 

Der Bogdoberg in der astrachanischen Steppe zeigt am Basse Gyps und Stein­
o&alz unter tunten Thonen und Sandsteinen, die obersten Bänke des Berges sind 
.durch Ammonitenfunde bekannt. v. Mo j s i so v i c z 255) erkannte, dass diese Am­
moniten der unteren Tr\as {Campiler Schichten) angehören, wonach die frühere 
Auffassung vom keuperinen Alter dieser Gebilde verlassen werden muss. - Eine 
populäre Schilderung der geognostischen und bergmännischen Verhältnisse der 
Kupfererz- und Salzvorkommen in der permischen Formation Süd-Russlands von 
Reh 258) geisselt scharf die „Gründungen", welche dort in den letzten Jahren 
gemacht worden sind. Ober die permischen Gebilde am Ural und die Schichten­
folge in denselben (gegenüber v. Möller) veröffentlichte Twelvetrees257) seine 
:Beobachtungen. - Wir erwähnen hier noch N ikitin' s 258) Arbeit über den Jura 
von Elatma, Chaper's259) Notizen über den am Ural sehr verbreiteten Ge­
schiebelehm, ferner 0 s so w s k y' s 260) geolog. Karte • von Wolhynien (ohne Text) 
und v. Dunikowsky'sll61) kurze Schilderung der geolog. Verhältnisse der 
Dnjestr-Ufer in Podolien. - Schmidt 262) bat eine Obersicht über die silurischen 
und kambrischen Schichten der baltischen Provinzen gegeben. 

In Jiinland macht die geologische Untersuchung beträchtliche 
Fortschritte, da Spezialkarten in 1 : 20 000 mit Textheften heraus­
gegeben werden. Über mehrere einschlägige Arbeiten hat das „N eue 
Jahrbuch für Mineralogie &c." Referate gebracht; über die Granulit­
formation, welche sich östlich vom Tana-Fluss bis zum Enara-See 
verbreitet und zwischen 68° und 70° N. Br. kartographisch auf­
genommen ist , aber nach N und S weiter fortsetzt, und zwischen 
einer unteren und einer oberen Gneissformation eingelagert ist, be­
richtete D a t h e 263) nach J er n s t r ö m ' s Mitteilungen. 

Schweden. 

Cohen's eingehende Referate im „N. Jahrb. f. Min. &c." er­
leichtern es denen, welche des Schwedischen nicht mächtig sind, in 
hohem Grade, den dankenswerten Arbeiten der nordischen Geologen 

255) V. G. R. A. 1882, 30. - 258) Zeitschr. f. :Berg-, Hiitten- u. Salinen­
wesen d. Preuss. St. 291 1881, 276. - 267) Qu. J. L. G. S. 1882 ....... 258) Nouv. 
Mem. de la Soc. des nat. de M:oscou 1881, 87-133. - 259) B. S. G. 1880, s, 
110, zugleich krystallinische Gesteine, auch Mineralien und Erze schildernd. -
llllO) V. G. R. A. 18811 84. - 2111) ibid. 82, - 2112) Qu. 1. L. G. S. 1882, 514. 
- 2113) D. G. z. 1882, 34, 36. 
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zu folgen. - Die vortreffiich ausgeführten geologischen Karten des 
Landes geben uns über die Anordnung der Massen mehr und mehr 
Aufschluss und die Texte fördern das Ventändnis derselben. Ausser 

• den Karten von Mittel-Schweden in 1 : 20 500 erhalten wir nun auch 
Provinzialkarten in kleinerem Massstabe, so T ö r n e b o h m ' s Karte 
von W ermland in 1: 40 000, auf welcher 29 Gestein'0 der archäi­
schen Bildungen . in Form einer „abgedeckten" Darstellung ver· 
zeichnet sind. 

Zwischen Svenonius und Törnebohm hat sich über die „Sevegruppe" (d. h. 
gew. Quarzitschiefer, Glimmerschiefer und Hornblendschiefer) von Jämtland und 
Angermannland eine Diskussion erhoben. - Svenonius, welcher glaubt, dass T. 
Dahl's „Kambrische Formation" im Südteil des norwegischen Nordlandes silurisch 
sei, hat 8-9 neue Lagerorte kambrischer und untersilurischer Gebilde im nörd­
lichen Schweden entdeckt, und hebt die Verbreitung von Olivinfels im nördlichen 
Jamtlande und in den Lappmarken Westerbottens hervor. - Marr2M) findet die 
Sedgwick'sche Einteilung der kambrischen und silurischen Gebilde Grossbritanniens 
auch für Skandinavien anwendbar, nur fehlt in Schweden das Oberkambrische, 
was durch eine Unterbrechung der Absätze gedeutet wird; spätere Unterbrechungen 
seien aber nicht nachweisbar. - D am es 2ß5) zeigte, dass beiderseits der Ostsee 
das Kambrium und Untersilur viel mehr voneinander abweichen als das Ober­
silur der beiden Landschaften. - L in d s t r ö m 2ß6) erwies , dass auf den Karls­
inseln, nahe westlich von Gotland, weiche graue Schiefer, stellenweise sehr zu­
sammengefaltet, nach vorheriger Denudation vom Obersilur überlagert worden sind. 

Vallin 2ll7) hält Sandsteine, Konglomerate und Mergel, welche bei Hoby 
(ca 11 km nördlich von Lund) anscheinend auf Silur ruhen 1 für Keuper. -
Lun d gren 268) und Na tho r s t 269) teilen die älteren mesozoischen Bildungen 
Schonens, welche als Steinkohlenträger so grosse Bedeutung haben, in mehrere 
Abteilungen, welche sich als Keuper, als Rhät (mit drei Stufen), als Cardinienlias 
und als Arietenlias bezeichnen lassen. - Mit der Kreide Schwedens haben sich 
in den letzten Jahren in ihren Publikationen besonders de Geer, Heber t • 
Lundgren und Morgan beschäftigt, ohne jedoch zur Übereinstimmung zu ge­
langen. 

Was das Diluvium betrifft, findet Dame s 2115) die schwedische Entwickelung, 
im allgemeinen der norddeutschen gleich. Nur bestehen Unterschiede in den 
„Interglacialschichten". Störung der Kreideunterlage ist bei Malmö klar. Auf 
die wichtige Arbeit N 11 th o rs t' s 270) über diluviale Süsswassergebilde mit arkti­
schen Pflanzen kommen wir erst an dieser Stelle zurück. Im westlichen Schonen 
reichen diese Süsswassergebilde bis an den Meeresspiegel herab und wahrschein­
lich unter denselben, an der Ostküste aber findet man bis in ca 30 m Höbe nur 
Meeresgebilde, erst in höherem Niveau Torfe mit arktischen Pflanzen, die Mulden­
und Vertiefungen des glacialen Diluviums erfüllend. 

2M) Qu. J. L. G. S. 1882, 313. - 2115) D. G. Z. 1881, 33, 405 ff. -
266) Öfversigt af K. Sv. Ak. Hand!. 1882, 3. - 2ll7) *N. Jb. 1882, 1, 72. -
268) Lunds, Univers. Arsskrift, t. 17, 1881. - 269) *N. Jb. 1882, 1, 70. -
270) Aus d. Verb. d. Geol. Ges. zu Stockholm 1877 in V. G. R. A. 1882, 35. 
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Norwegen. 

Über den Fortgang der geologischen Landesuntersuchung Nor­
wegens referierte Co h e n 271) : Auf der Pariser W eltausstellu:ng 
hatte die unter Th. Kjerulfs trefflicher Direktion stehende Anstalt 
4 Blätter in 1: 100 000 ausgestellt, seitdem seien 5 neue Sektionen 
ausgegeben, teils die Gegend von Christiania, teils die von Bergen 
und die von Trondhjem behandelnd. 

Wir machen noch aufmerksam auf einige Arbeiten von Reus eh 272), welcher 
beim Exerzierplatz Ulven (etwa 21/2 miles südlich von Bergen) durch Petrefakten· 
funde in den Konkretionen des Sandstein· und Schiefergebietes das silurische 
Alter jener Bildungen darthat, im Thorgatten 273) und Kinnekloven interessante 
Erosionsformen kennen lehrte und eine Beschreibung und Karte der Konglomerat. 
Sandsteinfelder von Nordfjord, Sondfjord und Sogn gab. 

P e tt er s e n 274.) behandelte Lofoten und V esteraalen und stellte die geognosti­
schen VerhältniBBe zugleich durch eine Karte in 1 : 400 000 und Profile dar. Im 
Massstabe 1 : 200 000 ist noch besonders die J nrapartie an der Mündung der 
Ramsaa auf Andö dargestellt. 

Faröer. 

Nachdem Helland schon früher über seine und Geikie's Be­
obachtungen auf den Faröern berichtet hatte 275), erhalten wir von 
dem schottischen Geologen eine eingehendere Darstellung der Insel­
gruppe 276). 

Was auf Helland's Karte „Anamesitbänke" genannt wurde, erhält hier die 
Bezeichnung von Basalt, der älter als die Braunkohle sei, und wird als ein ca 
1230 m mächtiger, älterer vulkanischer Komplex, der sich auf Munken, Suderö 
und Myggenees finde, geschildert. Die Kohle (über welche noch eine Mitteilung 
von Stockes vorliegt) ist von Schiefem und von Thon begleitet, und gilt - aller· 
dings ohne Beweis - für miocän. - Was Heiland „doleritische Bänke" genannt 
hatte, wird als jüngerer Basalt kartiert; es ist eine ca 2770-3100 m mächtige 
Bildung, die Verf. meist von subaerischen Ergüssen, zum Teil auch von Injektionen 
herleitet, während submarine Ergüsse auf den Inseln kaum· vorkämen. Den 
Glaciationsspuren ist ein sehr grosser Teil der Abhandlung gewidmet. 

Island. 

An Th. Thoroddsen's frühere Aufzählung isländischer Vulkanausbrüche275) 
knüpfte L o c k einige Zusätze 276) ; nenesterdings hat Thor o d d s e n 277) in däni· 

271) N. Jb. 1882, 1, 197; über Teleff Dahl's geol. Karte vom nördlichen 
Nol'Wegen nör~lich vom 650 N. Br„ daselbst 1881, 1, 223. - 272) Naturen 1881. 
- 273) Nyt Magazin for Naturvidenskaberne XXVI, 1881. - 27') Archiv f. Mat. 
u. Naturwi88. 1880 (97 SS„ so). - 275) D. G. Z. 1879, 31, 716; Geogr. Jb. VIII. 
- 276) Trans. R. Soc. of Edinburgh, Vol. 30, 1; 1880-81, ll17-270. -
277) G. M. 1880, 458. . 
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scher Sprache mit einem französischen Resümee' eine äusserst sorgfältige Geschichte 
der isländischen Vulkane veröffentlicht. - Br eo n 278) publizierte Angaben über 
Altersfolge isländischer Laven verschiedener Zusammensetzung und sprach sich zu 
Gunsten der Auffassung der isländischen Braunkohlenbildung als Treibholzan­
schwemmung ans. Schi r 1itz1179) untersuchte isländische Gesteine, 

Grossbritannien. 

Bezüglich der Shetland-Inseln hatte H e 11 a n d 280) sich der Mei· 
nung von Croll und von Peach und Horne angeschlossen, wonach 
diese Inseln vom norwegischen Gletscher bedeckt worden seien. Da 
Milne Home281) in einer Abschiedsadresse an die Geol. Gesellschaft in 
Edinburg sich hiergegen ausgesprochen hatte, und da er die be· 
obachteten Streifungen anstehender Felsen auf die Wirkung treiben­
der Eisberge bei einer Senkung des Landes zurückzuführen geneigt 
ist, entspann sich eine Kontroverse zwischen ihm und P e ach und 
Horn e 282). Die letztgenannten V erf. 288) haben auch über die 
ihrer Meinung nach wesentlich von schottischen Gletschern aus· 
gehende Glaciation der Orkneys berichtet 1 wobei das Vorkommen 
jungmariner Konchylienreste im Geschiebelehm eine gezwungene Er­
klärung findet. 

Eine dankenswerte Aufgabe hat das schottische „Boulder Com• 
mittee" übernommen, genaue Aufzeichnung und Beobachtung der 
erratischen Blöcke. 

In den meistenteils von Milne Home seit 1878 gegebenen Berichten2B') 
sind eine Menge wichtiger Thatsachen aufgezeichnet; die zu dem Schlusse geführt 
haben, dass in Westschottland nnd den angrenzenden Inseln fast nur Blöcke in 
der Richtung von Nordwest gegen Südost gewandert sind und dass die Lage von 
mehreren bestimmt auf Eisberge als deren frühere Träger hinweist. Einzelne 
liegen auf alten Strandlinien. Verf. weist auf mancherlei Zeichen von Senkung 
an verschiedenen nordatlantischen Küstenstrecken, unter anderem auch am graniti· 
schen Rockall hin. Auch biologische VerhältniBBe auf dem 111.eeresboden sprechen 
für diese Senkung [120 miles westlich von Galway (Irland) wurde von der Por­
cnpine bank Litorina litorea aus 80-90 Fuss heraufgeholt; halbwegs zwischen 
Grönland und Rockall dredgte die Bulldogg· Expedition unter Wallich 1860 aus 
748 Fuss eine Menge Seesterne. Halbwegs zwischen Island und den l!'aröem 
kennt man aus 620 Fuss aufgewachsene Anneliden]. Die Beobachtungen im Forth· 
Thal werden mit der Gletschertheorie als unvereinbar bezeichnet; im Hochlande 
werden nur lokale Gletscher angenommen, 

278) G. M. 1881, 212. - 279) Kopenhagen 1882. 170 SS., s0 , 2 Karten, 
Resümee französisch. - 280) D. G. Z. 1879, 31. - 281) *Trans. Edin. Geol. Soc. 
III, 3, 357. - 282) S. verschied. Art. im G. M. 1881. - 283) Qu. J. 1880. -
2Bi) Proceedings of the Royal Society of Edinburgh. 
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Unter den für die. Diluvialgebilde Grossbritanniens wichtigsten 
Schriften maohen wir nur noch auf die von Mac k in tos h 285) auf­
merksam. 

Derselbe schilderte genau die berühmte Lagerstätte diluvialer Muscheln von 
Moiil Trifaen (in 857-411 m Meereshöhe), wies ähnliche hochgelegene Ablage• 
rungen längs der Osthänge der wiilischen Gebirge nach und erkannte Driftmonen, 
welche wahrscbeinliche Schwankungen im Grade der Senkung darthun; er machte 
insbesondere noch auf Areale aufmerksam, in denen diese hochgelegenen Drift­
gebilde fehlen. Die Ablagerungen enthalten in sehr abgerolltem Zustande sowohl 
einheimische als erratische Gesteine, besonders viel Eskdale-Granit, der in losen 
:Blöcken von schwimmendem Eise leicht erfasst werden konnte; man findet die 
Lager auf den äusseren, dem· Meere zugewendeten, nicht an den inneren Hängen; 
nollenförmige Gestaltung herrscht in diesen Gebieten, wobei oft die Nollen kul­
minieren. Die Muschelreste kommen häufig in Gestalt von Trümmern vor, welche 
Zertr6mmerung mit der Abrollung der Gerölle Hand in Hand zu gehen p:tl.egt. 
Die thonigen &c. Sande und anderen deutlichen Schichten zeigen sich sehr stark 
verbogen und zusammengeschoben (sogen. Untergrundstörungen wie im norddeut­
schen Flachlande), und dabei stellt M. ausser Zweifel, dass nicht Landeis oder 
Gletscher, sondern schwimmende Eisberge 286) die Gesteine herbeigeführt, also 
wohl auch diese Untergrundstörung erzeugt haben. 

Von den zahlreichen Arbeiten über mesozoische Gebilde Englands 
und Schottlands ist für die Geographen vielleicht am interessantesten, 
dass S t r ab a n 287) im Keuper von Cheshire 4 Erosionsßächen wahr­
genommen haben will, ferner, dass derselbe 288) die Ausrichtung von 
Kohlenßötzen unter unerwartet gering mächtigem ,,New red sand­
stone" und permischen Bildungen zu St. Helene, Lankashire, anzeigt. 
Bemerkenswerte Lagerungsverhältnisse im Carlisle-Becken schilderte 
Holmes289). . 

Ziegelroter oberpermischer „St. :Sees- Sandstein" ist nach S bez. SO durch 
Verwerfungen gegen die unfem Maryport an die Küsten herantretenden karboni­
schen , landeinwärts auch gegen uuterpermische „Penrith- Sandsteine" begrenzt. 
Der St. :Sees - Sandstein bildet eine Mulde, in welcher örtlich obere permische 
Gypse vorkommen. Die Trias ist iibergreifend in dieser Mulde gelagert; ihre 
untere Abteilung ist der oft rotgefärbte, weit über 100 m mächtige „Kirlington­
Sandstein". Das obere Glied der Trias ist der selten in bedeutender Mächtigkeit 
auftretende rote bis grünlichgraue „Stanwix-Mergel". Auf diesem lagert ungleich­
förmig im· Grunde der Mulde eine über 70 m mächtige Partie Lias. :Bei grosser 
petrographischer Ähnlichkeit der Sandsteine des eigentlichen Kohlengebirges, des 
Perm und der Trias war die Entwirrung der Lagerungsverhiiltriisse hier eine 
schwere Aufgabe. 

285) Qu. J. L. G. S. 1881, 851, und. 1882, 184. Auch Hollingworth's Auf­
satz über ein der erratischen Drift eingelagertes Torllager von Oldham, Qu. J. 
1881, 718, ist für die Theorie des Diluviums wichtig. - 286) Hiermit ist auch 
der Glacialist Geikie einverstanden:· s. Textbook of Geology, London 1882, 891. 
Vergl. auch Keeping's Abhandlung in G. M. 1882, 251. - 287) G. M. 1881, 896. 
- 288) ibid. 488. - 289) Qu. J. 1881, 286. 

Geogr. Jahrbuch IX. 33 
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Gei k i e 290) suchte in dem schottischen Eruptivgebiete am Firth 
of Forth die Lagerungsbeziehungen und die petrographischen Cha­
raktere vulkanischer Gesteine verschiedener Zeiträume zu entwirren. 

In der Karbonzeit scheinen Ausbrüche in jener Gegend, besonders in der 
ersten Hiilfte der Epoche, erfolgt zu sein, .denn weder im Millstone Grit, noch 
in der ftötzführenden Abteilung finden sich eingelagerte vulkanische Massen. Die 
postkarbonischen Eruptionen hält Verf. teils für permische, teils W.r miocäne. 

Von den, besondere Schichtabteilungen des britischen Obergangs­
gebirges behandelnden, neueren Arbeiten gedenken wir der Gliede­
rung der kambrischen Gebilde von Wales durch Keep in g 291). . 

Die oberste Abteilung sind die Plyn!immon-Grauwacken, wohl eine sandige 
Facies der Tarannon·Schiefer; darunter folgt die Cardiganshire-Gruppe, als Ver­
treter des Llandovery, zerfallend in die obere Partie: Metallführende Schiefer und 
in die untere: Aberystwith ·Grauwacken. Alle sandigen Lagen keilen sich seit­
wärts aus, die Schichtbildung ist eine ununterbrochene, alle Schichten sind jedoch 
stark zusammengefaltet. H u 11292) nimmt in England zwei Typen unterkambri· 
scher Schichten an, welche sich in zwei durch einen archäischen Streifen, ein 
Festland der kambrischen Zeit, getrennten Becken gebildet haben sollen: im 
kaledonischen und im hiberno·kambrischen. 

Willkommen wird Vielen die Angabe und Darstellung der Mäch­
tigkeiten aller geschichteten Gebirgsglieder Irlands durch Kina­
han 298) sein. 

Kambrisch 5486 m = 8962 unten und i524 oben - Kambrosi!ur, d. h. 
Arenig-Schichten bis obere Llandovery 3048 m. Dann, nach einer Lücke der 
Schichtenreihe, 2184 m marines Silur. Verf. rechnet ·dieses System noch zn die 
3048 m mächtigen „Dinglebeds" mit Landpflanzen .von Karbontypus. Es folgt 
Old red mit 1829 m, das Veri'. mit der Farbe des Karbon bezeichnet. Dann 
Kohlenkalk und Schiefer 1524 m. Flötzfi\hrendes Kohlengebirge 914 m. - Nach 
einer Lücke folgen 30 m Perm, 640 m Trias, nämlich 27 4 m „Bunter" mit ein· 
gelagertem „Dolerit", 335 m Keuper inkl. 30 m Salzbildung an dessen Basis, 
30 m Rhät. Vom Lias sind nur 46 m entwickelt. - Dann folgt die Reihe mio· 
cäner Eruptivgesteine, samt den Einlagerungen auf 372 m zu veranschlagen, Die 
verschiedenen Glieder .der diluvialen und alluvialen Gebilde liegen nirgends über­
einander, an keinem Orte sind sie üher 30 m mächtig 294), 

Portugal. 

Der Schweizer Paläontolog Ch o ffa t hat über die Juragebilde 
Portugals Studi~n veröffentlicht und über „tiphonische" Thäler und 

290) •rrans. R. Soc. at Edinburgh 1878-79, Vol. 29. Wir erwähnen diese 
Arbeit hier , weil sie trotz der viel lilteren Jahreszahl anscheinend erst in den 
letzten Jahren ausgegeben wurde. - 291) Qu. J. L. G. S. 1880, 141. - 292) ibid. 
1882, 210. - 293) Proc. R. Dublin Soc; 1881, 151. - 21K) Etwas über 100 die 
Geognosie Grossbritanniens fördernde Arbeiten sind des Raummangels halber in 
unserem Referate unberücksichtigt geblieben. 
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Ausbrüche von Ophiten und Teecheniten berichtet. „Tiphonieche" 
Thäler sollen durch Reihen von Verwerfungen begrenzt sein und 
ihr Grund soll mitten _durch die neueren Ge"bilde hindurch, mit 
welchen derselbe jetzt ringsum in Berührung steht, gehoben worden 
sein. V erf. nennt die roten Mergel , welche mit untergeordnetem 
Dolomit oder mit Ophit in der Mitte der Thäler vorkommen, Da­
gorda-Mergel. Heer hat über die fossilen Floren Portugals Mitteilungen 
gemacht, wodurch u. a. W eald zwischen Lissabon und Mafra be· 
kannt wird. 

Spanien. 

Eine neue geologische Karte von Spanien, deren Manuskript be­
reits 1877 der Pariser Akademie vorgelegen hatte, wurde 1879 
publiziert. Sie ist von B o t e 11 a bearbeitet und wurde von Rey 
Leecure und von Carez in der französischen Geol. Gesellschaft be­
sprochen 295). Von eeiten der Geol. Kommission des Landes wurden 
besondere die Provinzen Cordoba, Guadalajara, Ciudad Real und 
Leon, sowie die Balearen bearbeitet. Namentlich im nördlichen 
Teile des Landes und in dem Pyrenäen-Gebiete sind auch sonstige 
Arbeiten unternommen worden. 

Wir erwähnen hier nur nach Carez' Bericht Almera's Geognosie Kataloniem, 
welche unter dem Titel: 11De Monjuich al Papiol a travez de Jas epocas geo­
logicas" 1880 in Barcelona erschien. · Carez' eigene Untersuchungen 296) beziehen 
sich vorzüglich auf das Kreidesystem. - Ein Aufsatz von Stuart Menteath297) 
mit Karte über die Geognosie der Pyrenäen von Navarra, Guipuzcoa und Labourd 
gab zu einigen Diskussionen mit Hebert Anlass, welcher an dem permischen Alter 
gewisser '.Konglomerate zwischen Steinkohlenschichten u11d dem pyrenäischen Vo­
gesensandstein festhält. Z e i 11er298) erkannte bei Sto Firmo und Oviedo die 
Flora der mittleren (=Saarbrücker) und die der oberen (= Ottweiler) Schichten 
des Steinkohlensystems in Stücken von Arnao, Ferroiiez 1 Lomez und Tineo in 
Asturien. 

Inseln des westlichen Mittehne~es. 

Corsica. Die u l a fa i t 299) hat in einem Aufsatz-e über die vortertiären Ge­
steine Corsicas eine in wesentlichen Pu11kten von dem Hollande'schen Angaben 
unterschiedene Schichtenfolge als die allgemeine bezeichnet. Zu unterst: 1) Pro­
togin, der klar geschiChtet, 2) Gneiss, 3) Seidenglänzende Schiefer vom Typus 
.alpiner Talkschiefer, 4) Zuckerkömiger Marmor, vielleicht zum Steinkohleng.ebirge 
gehörig, 5) Talkige Schiefer, 6) Schiefer mit den varietätenreichen Serpentinen, 
7) Dachschiefer,· 8) Schwarze Kalke mit Kohlenspuren, 9) Veränderliche oft sandige 
Sohichten, 10) Lumachell mit_Cassianella oontorta, d, h. Rhät. Verf. sprioht sich 

295) B. S. G .. 1881, 9, 12, 34·s, 357. - 296) ibid, 1881, 9, u. 1882, 10. -
297) ibid. 1881, 9' 158 u. 304. - 298) .ibid. 1882' 10' 403. - 299) et. rd. 
1880, 1000. 
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für Hollande gegen Coquand aus: die corsischen Serpentine seien sämtlich älter 
als Rhät, manche älter denn die Hauptserpentinzone der Insel. Hebert auch er­
klärte sich damit einverstanden und machte auf petrographische Unterschiede der 
diallagführenden corsischen von den olivinhaltigen, diallagfreien ligurischen Ser­
pentinen aufmerksam. 

Sardinien. M e n e g hin i 300) hat die Auffindung triadischen Krinoidenkalkes 
in der Nurra (Nord-Sardinien) gemeldet; Bomemann 301) gelang es bei Narosi im 
Süden der Insel in klippenartig aus quaternären Sanden hervortretenden, an noch 
ältere Gebilde übergreifend anstossenden Schichten triadische Fossilien zu finden, 
welche auf die untere Abteilung des Systemes (Röt &c.) verweisen. 

Sizilien. Mo j s is ovi c s OO'J) erkannte in Cephalopoden, welche Gemellaro 
als aus Kalkgeröllen stammend eingesandt hatte , nahe Verwandte der Arten des 
artinskischen Sandsteines vom Ural, welche viele Analogie mit der Fauna des 
Saltrange Indiens darbieten. Es giebt also wohl auf Sizilien permische Cephalo· 
podenschichten. - Ge m e 11 a r o 303) beschreibt aus West-Sizilien triadische, in 
5-6 Abteilungen gegliederte Kalke, welche Rhät, Keuper und Muschelkalk ver­
treten und eine mediterrane Triasfauna mit vielen Aviculaceen (Daonellen, Halobien, 
Posidonomyen, Monoten &c.) enthalten. Cafici304) hat den früher für Eocän 
angesprochenen Kalk mit Feuerstein von Licodia Euboea als dem Kreidesystem 
angehörig erwiesen und die wechsellagernden dichten feuersteinhaltigen Kalke 
(Forte) und Globigerinenmergel (Franco), welche von Licodia bis Ragusa hin· 
ziehen, als gleichalt mit den Aturienschichten von Ancona, d. h. als Äquivalent des 
österreichischen Schlier erkannt. Derselbe hat auch über die Gypsbildung der 
Provinz Catania geschrieben, während Baldacci und Mazzetti304) :11ach Kar· 
tierung von 10 Blättern in 1 : 25 000 (8200 qkm) des Schwefeldistriktes von 
Girgenti &c. ihre Erfahrungen veröffentlicht haben, wonach in jener Gegend vom 
Mitteleocän bis zum Ende des Miocän eine kaum unterbrochene Schichtenreihe zur 
Ablagerung gelangt ist. 

M er ca 11 i 306) gab einen Beitrag zur Kenntnis der Liparischen Inselgruppe. 

Italilicke Halbinsel. 

Gelegentlich des geologischen Kongresses in Bologna hat die 
Geologische Kommission Italiens eine geologische Karte der Halb· 
insel und der benachbarten Eilande im Massstabe von 1 : 1 000 000 
veröffentlicht, und sich dadurch grossen Dank erworben. 

Es leuchtet ja ein , dass ein solcher erster Versuch einer itbersichtskarte 
noch vieler Verbesserungen bedarf, aber wir erhalten doch ein klares Bild, das 
einem wahren Bedürfnisse abhilft. Denn immer muss man bei geologischen und 
bei paläontologischen Studien auf italienische Gegenden verweisen und dabei fehlte 
nur zu sehr eine genügende geologische itbersichtskarte. Mag also immerhin noch 
mancher Teil des Gebietes in wenigen Jahren schon anders auf der zweiten Auf· 
lage der Karte aussehen, so ist die erste dennoch hochwillkommen. Von der sehr 
reichen Litteratur über die Geognosie einzelner Teile Italiens seien nur wenige 

300) Atti Soc. Toscana 1880. - 301) B. C. G. 1881. - OO'J) V. G. R. A. 
1882, 31. - 308) .Mem. R. Accad. des Lincei XII, 1882. - 304) B. C. G. 1880, 
492. - 306) Atti Soc. lt. di sc. nat„ t. 22, 1879. 
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Dinge genannt. Kalabrien war das Beobachtungsfeld von de Stefan i 806), 
von Bnrgerstein und NoeSO'T) und von SeguenzaS08). Die Hälfte des Ge­
bietes ist altkrystallinisches Gebirge, nahezu die zweite Hälfte tertiäres, welc~es 
zwar vollständig, aber in den unteren Horizonten, bis zum Unteroligocän ein­
schliesslich, schlecht entwickelt ist. Paläozoische Schiefer, Jura und Cenoman be­
decken nur kleinen Raum. - Roth809) gab eine Anzahl Mitteilungen zur Geo­
logie der Umgebung Neapels, unter denen die ausführlicheren Angaben über 
Procida und Vivara am meisten die Aufmerksamkeit auf sich ziehen. Cana­
vari 810) gab eine Schilderung des Suaviciilo-Berges, besonders der dort auftretenden 
triadischen und jurassischen Massen: ein interessantes Bild vom Aufbau eines der 
Gewölbe des Apennin. De Stefani311) beschrieb ein Allgemeinbild des Baues 
der nördlichen Apenninen, wo alle Gesteine von den triadischen Marmorlagem an 
bis herauf zu den Bildungen der Gegenwart, vertreten sind. - Eine ganze Reihe 
von Publikationen 812) beschäftigen sich mit den miocänen und unterpliocänen Ge­
bilden zwischen der Adria und dem Tyrrhenischen Busen, wobei die Frage, wie 
weit etwa gleichzeitige Litoral- und Tiefseebildungen nebeneinander hergehen, ver­
schieden beantwortet wird. 

Für Nord-Italien machen wir auf die geologischen Karten von Varisco 
über die Provinz Bergamo313), und von de Nicolis über das Veronesisehe3li) 
aufmerksam, welche berühmte Landschaften darzustellen streben. - An Tara­
melli 's 315) stratigraphisch-paläontologische Arbeit über den Lias der früher 
venetischen Gebiete knüpfen sich Diskussionen, auf die wir schon mit bezug auf 
Süd-Tirol hingewiesen haben. - Schliesslich verweisen wir wegen praktischer wie 
theoretischer Fragen besonders auf G ü m b e l' s 316) Arbeit über die Gebirge am 
Corner uud Luganer See. 

Asien. 

V order-A&ien. 

G. vom Rath' s Reise nach Griechenland und Palästina bat 
dem vorzüglichen Mineralogen ausser zu einer populären Reisebe­
schreibung, welche indes viele geologisch bedeutsame Angaben 
enthält , auch zu Vorträgen und Mitteilungen im naturhistorischen 
Vereine der preussischen Rheinlande und Westfalens Anlass ge­
geben, von denen auch ein besonderer Abdruck unter dem Titel 
„Palästina und Libanon"317) erschienen ist. Wir erhalten 
manche wichtige Bereicherung unseres Wissens vom geognostischen 
Aufbau jener Länder, insbesondere auch über die Natur der in 

806) Soo. tose. proc. Verb. 1880. - 307) W. Stzb. 1880. - 308) Mem. Accd. 
Lincei, 18801 Vol. 277. - 809) ßerl. Monatsber. 1881, 990 ft'. - 310) B. C. G. 
1880. - 311) Atti Soc. Toscana V, 1881. - 312) Besonders von Capellini, Manzoni 
und de Stefani, aber auch von Coppi, von Feretti, Partanelli und anderen im B. 
C. G„ in den Schriften der Gelehrten Ges. von Pisa, von Florenz, von Bologna 
und anderen Orten. - 313) Vier. Blätter in 1 : 75 000, 1881. - 814) Vier Blätter 
in 1: 75 000, Verona 1882. - 815) Preisschr. d. Reale Istituto Veneto 1880; V. 
G. R. A. 1881. - 316) M. Sb. 1880. - 817) Bonn 1881. 
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e1mgen Gegenden verbreiteten vulkanischen Gesteine. - Über den 
mysüolten Olymp und die Landschaft zwischen diesem und dem asta· 
-0enischen Busen der Propontis gab Ref. einige Mitteilungen 318). -,­
Des armenischen Hochlandes Westhälfte behandelte Abi c h 3l9) in einer 
eingehenden Monographie, welche für die Geognosie, die Paläonto· 
logie, die Petrographie und die Seismologie jener Gegenden sehr 
wichtig ist, und dem V erf. die Constantinmedaille eingetragen hat. 

Für später wird eine ähnliche Monographie der Osthälfte des Hochlandes in 
Aussicht gestellt. Das Gebiet des Hochlandes bietet überhaupt einen altkrystalli­
nischen Grundbau von Granit, Syenit, Quarz· und Feldspatporphyr mit oder ohne 
keystallinische Schiefer. - Kambrium und Silur sind nicht nachgewiesen, obwohl 
letzteres nach A. vielleicht im Daralagez-Gebirge des Arpatschai-Thales vorhanden 
sein könnte. Devon und das Steinkohlengebirge mariner ~'acies bis zu dem Zech· 
stein sind verbreitet und fossilreich. Trias, Lias und Dogger sind anscheinend 
hier nicht zum Absatz gekommen. Hingegen zeigen sich auf dem N ordabhange 
des unteren Kaukasus unterjurassisehe pflanzenführende Schichten. Oberer Jura 
erscheint im südlichen karabagischen und im Ljalwar-Gebirge. Während vom 
Dasein des Neocom noch keine Beweise gefunden sind, erscheint Gault im hohen 
Akstafa-Thale über Delejan, und die verschiedenen Glieder der oberen Kreide sind 
weit verbreitet. Sämtliche ältere Abteilungen des Tertiär sind bedeutend ent· 
wickelt, auch nach der kleinasiatischen Seite hin, die jüngsten Glieder gehören 
der sarmatischen Stufe an. Vulkanische Massen mannigfaltiger Art, welche. mit 
Schluss der tertiären Bildung aufgehört haben sollen, submarine Ergüsse zu liefern, 
und erst seitdem subaerische Vulkane aufgebaut haben sollen, spielen eine erhebliche 
Rolle, namentlich sind saure Laven tarn Ararat an in der nördlichen armenischen 
Hochlandszone herrschend, während in der Region der ostwestlichen Randgebirge 
der taurischen Plateauhöhen Augitandesite überwiegend auftreten, wo auch mit 
diallagreichem Gabbro verbundene vortertiäre olivinführende Plagioklasgesteine 
vorkommen. 

Persien. 

Ti et z e hat seinen früheren Arbeiten eine weitere „über einige 
Bildungen der jüngeren Epochen in Nord-Persien"320) folgen lassen. 

Er behandelt darin Schotterkonglomerate und andere junge Gebilde am Süd· 
fusse des Alburs und macht auf Spuren alter Wasserläufe dort aufmerksam; dann 
bespricht der Verf. Kulturschichten und Säugetierreste im persischen Steppenlehm, 
ferner die künstlichen Hügel oder Tepe, Spuren der G!acialzeit, endlich jüngere 
Bildungen auf der Nordseite des Alburs und an der kaspischen Küste. Grewingk 
machte im Anschlusse an diese Arbeit :Mitteilung 321) über das von Göbel beob­
achtete Auftreten rotbrauner gypsbaltiger Mergel mit der Pikermi· Fauna bei 
Maragha. Jüngere Eruptivgesteine Persiens wurden durch B 1 a a s 322) petrographisch 
untersucht. 

318) Halle'sche Zeitschr. f. Erdk. 1882. - 319~ Wien (Hölder) 1882, 4 78 SS. 
mit 19 Tafeln, 5 Karten uud 49 Holzschnitten. - 320) Jb. G. R. A. 1881, 67, 
vergl. bez. des Diluviums von Masenderan V. G. R. A. 1881, 268. - 321) V. G. 
R. A. 1881, 296. - 322) Tschermak's min, Mitteil. III, 1880, 457. 
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Weiter sind hier noch S chi n d l er' s 323) neue Angaben über die Mineral­
reichtümer Persiens und der Gegend westlich von Zendjan zu nennen. 

Afghanistan und Beludsckistan. 

Während Kabul 324) selbst als zwischen zwei Gneissketten gelegen 
geschildert wird, kommen weiter südwärts besonders Kreide und 
Tertiär zur Entwickelung. G r i es b ach 325) schilderte das Profil 
zwischen dem Bolan -Pass in Beludschistan und Girischk in Süd­
Afghanistan eingehender. 

In den Ketten von Kandahar und Schah Maksud herrschen Kreidegesteine 
mit Trappeinlagerungen, zum Teil in eigentümlicher Verbindung mit Granit; die 
Kreidekalke sind stellenweise als Marmor entwickelt. In der Umgebung des 
Pischin-Thales walten dem Flysch ähnliche Gebilde vor, während das Gebiet von 
Brahnik in Beludschistan wesentlich ein alttertiäres Kalkterritorinm ist. Weite 
Flächen der Grenzregion zwischen Beludschistan und Afghanistan tragen bunte 
Thone mit untergeordneten Sandsteineinlagerungen, mutmassliche Äquivalente der 
ostindischen Gaj -Gruppe und (dem Referate Tietze•s zufolge) anch der miocänen 
Salzformation Persiens. 

Turkestan. 

lTber die Geognosie des turkestanischen Gebietes dürfen wir 
wohl für nicht ferne Zukunft mancherlei Aufklärung erwarten; wir 
bescheiden uns hier darauf hinzuweisen, dass Neu m a y r 326) durch 
Petrefakten, welche der grosse Maler W ereschagin bei Merw ge­
sammelt hat, die aptif!!che Kreidestufe als in jenem Gebiete vertreten 
erwies. 

&"birien. 

Ganz spärliche Bereicherungen der geologischen Kenntnisse von 
Sibirien sind dem Ref. aus den beiden letzten Jahren bekannt ge­
worden. 

Lind ström' s 827) Beschreibung silurischer Korallen aus Nord-Russland und 
Sibi_rien, Howorth's ArbeitS28) über das Auftreten des Mamut in Sibirien, 
Heer•s&!9) Beschreibung von 40 weiteren, im Jahre 1878 von H. Maak in Ust 
Balei an der Angara gesammelten Doggerpflanzen, erwähnen wir kurz und ver­
weisen auf das, was von den Resultaten der Vega-Expedition Nordenskiöld's 
bekannt geworden ist 330), wonach die Abwesenheit erratischer Blöcke im nördlichen 

323) Jb. G. R. A. 1881, 169. - 32l.) Bull. Soc. Geogr. de Bordeaux vom 
15. Dezember 1879 nach einer aus Daily News entnommenen Darstellung. -
325) Mem. Geol, Survey of India XVIII, 1, 1881. - 826) V. G. R. A. 1881. -
&17) Bihang till K. Svenskas Akad. Handlingar, Bd. 6, Nr. 18. - 328) G. M. 1880. 
- 329) Flora fossilis arcticli, 6. Bd„ 1880. - 330) Vergl. Kaiser im Corr.-Bl. d. 
naturhistor. V. f. Rheinland u. Westfalen 1880, 88, und Nordeiiskiöld's Aufsatz 
über die Bering-lnsel in Pet. Mitteil. 1881, 26. 
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Asien eine auffallende Erscheinung ist; die Hering-Insel eine Hochebene auf vul­
kanischen Bergarten darstellt. - Aus dem Referate Wichmann's331) über die 
unglückliche J eannette - Expedition heben wir heraus , dass die Benett - Insel bei 
Kap Emma eine steil aufsteigende Basaltmasse zeigt, während an der Süd- und 
Westküste Braunkohlen vorkommen. Von der Südküste der Insel Faddejew werden 
Lehmhügel erwähnt, und auf jener Insel sind Jiiamutreste gefunden, was wohl auf 
einen noch in der Diluvialzeit stattgehabten Zusammenhang mit dem Festlande 
hinweist. 

China. 

Von dem grossen, grundlegenden Werke F. v. Richthofe n 's 
über China 332) liegen gegenwärtig der I., II. und IV. Band vor. 

Der erste Band 1876 bez. 1877 hatte ausser dem bedeutenden historischen 
Teile einen eingehenden Abschnitt: „China und Central-Asien" gebracht, welcher 
den Begriff „Central-Asien" erörtert, die Lösslandschaften Nord-Chinas bespricht, 
die Bildung und Umbildung der Salzsteppen Central-Asiens, dann die Zone der 
tl"bergangsregionen um diesen Mittelteil des Kontinentes betrachtet, die Verbrei­
tung abflussloser, lössbedeckter Gebiete in anderen Teilen der Erde vergleichend 
studiert, und ferner das Gebirgsgerüst Mittel-Asiens, insbesondere den Tiiinschan, 
sowie den Kwenlun und das Gebirgsland im Süden desselben darstellt. 

Der zweite Band (1882) beginnt mit einer geographischen Einleitung und 
bringt dann in den 12 Kapiteln dreier Hauptabschnitte (die südliche Man­
dschurei, das nordöstliche und das nordwestliche China) eine grosse Fülle von 
Beobachtungen, sodann folgt eine Zusammenfassung der geologischen Ergebnisse, 
nämlich zuerst eine Darstellung der Phasen der geologischen Entwickelungsge· 
schichte des nördlichen China, dann eine Besprechung der Umgestaltung des nörd­
lichen China durch von aussen wirkende Agentien seit der postkarbonischen Fest­
landsbildnng, weiterhin reiht sich hier eine allgemeine Betrachtung über Abrasion 
und Transgression an, endlich ist eine Übersicht der nordchinesischen Kohlenfelder 
beigefügt. 

Der vierte Band (1882) zerfällt in einen paläozoologischen Teil, und einen 
paläophytologischen. Während in letzterem Schenk die Steinkohlenpflanzen, die 
Jurapflanzen und das einzige bis jetzt iiberhaupt beschriebene Tertiiirpetrefakt 
(Rhus atavia) Chinas behandelt hat, sind am ersten Teil verschiedene Autoren 
Mitarbeiter gewesen. Dames hat die kambrischen Trilobiten von Liautung (Pri­
mordialfauna) bearbeitet, Kayser die mittel- und obersilurischen Versteinerungen 
aus dem Gebirgslande von Tschau-Tiän im Nordostteil der Provinz Szetschwan, 
dann die Devonversteinerungen aus Südwest-China, ferner die Devon· und Karbon­
versteinerungen von Tschautiau und weiter die interessante oberkarbonische Fauna. 
von Loping. Obersilurische Korallen von 'l'schau • Tfän im nordöstlichen 'l'eil der 
Provinz Sz-tshwan hat Lindström untersucht und Schwager die karbonischen 
Foraminiferen von China und Japan. So ist für das nördliche China eh1e sichere 
Grundlage der Altersbestimmung der weitverbreiteten Sedimentbildungen erreicht. 
Für die Zukunft ist ans dem Gebiete noch die reichste Ernte zu erwarten, denn 
es konnten Petrefakten nicht ausgiebig gesammelt werden, und gegenüber der 
Ausdehnung des durchwanderten Gebietes sind ja die Reisewege selbst nur kleine 

331) Pet. Mitteil. 1882, 28 ff. - 33ll) Berlin bei G. Reimer 1876-82. 
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'.l.'eile der gesamten Fläche. - Was die vorhandenen geognostischen Abteilungen 
betrifft, so werden uns ausgedehnte Urgebirgsdistrikte geschildert, in welchen 
Gneisse von zum 'feil granitischem Habitus,. schwarze Quarzite, Hornblendeschiefer, 
Glimmerschiefer, zuweilen Marmor &c. herrschen. Der Sangkan-Gneiss von Nord­
Tschili erscheint wesentlich jünger als sonstige Gneisse. 

Meist thonige mit Quarziten wechsellagernde, gewöhnlich grüne Massen bilden 
die „Wutai-Formation" von Tschili, Shansi und vom Tsinling-Gebirge, welche 
dem Urgebirge im Alter am nächsten steht. Ein Komplex eigentümlicher, oft 
mit dem Aussehen sehr viel jüngerer Gesteine auftretender Gebilde wird vom Verf. 
als sinische Formation oder als sinische Schichtenreihe bezeichnet; diese Massen 
lagern ungleichförmig auf den in der Regel sehr viel steiler gestellten archäischen 
Straten. In den oberen Gliedern enthält diese Schichtenreihe meist in rogen­
steinartigen Kalken, welche Verf. globulitische nennt, die von Dames• be­
schriebene Faunula, durch welche wir zur Überzeugung gelangen, dass wir es mit 
ungefähren Äquivalenten des Kalkes von Andrarium und des untersten „Potsdam"­
sandsteines zu thun haben. Auch hier handelt es sich aber wieder um lokalisierte 
Petrefakten 1 wie ja bekanntlich überhaupt die sogenannten primordialen Faunen 
von Ort zu Ort verschieden zu sein pflegen. Die Bezeichnung sinischer Bildung 
wird damit begründet, dass nicht klar sei, ob die Grenzen dieser Massen nach 
oben und nach unten dieselben seien wie bei den Schichtenreihen, welche ander­
wärts kambrische genannt werden, auch sei wesentlich das tektonische Auftreten 
in meist nur wenig geneigten Schichten berücksichtigt. Das sinische System kann 
vielleicht das Untersilur ganz oder teilweise mit einschliessen, 

Mittelsilur und Obersilur verweisen durch die Petrefakten auf mindestens 
vier Glieder des Systemes, und einige der Leitversteinerungen sind Arten von 
grosser geographischer Verbreitung. Das Devon fehlt im nördlichen China, tritt 
in nur geringer Entwickelung am Nordrande von Süd-China auf, wobei es nach 
Südwesten hin an Bedeutung und Mächtigkeit zuzunehmen scheint. Die Devon­
fossilien, welche beschrieben wurden, stammen zum Teil aus Apotheken, wo man 
für Heilzwecke Petrefakten führt, teils von Takwan in Yünnan. - Das karbonische 
System ist überall fossilreich, obwohl in Nord-China der Kohlenkalk seine Fos­
silien nicht gut erkennen lässt. Fusnlinenkalk tritt am unteren Yangtsze-kiang in 
grosser Ausdehnung gebirgsbildend auf. Am reichsten sind Kalksteineinlagerungen 
zwischen mehr klastischen Gebilden. Hier und da treten auch Kohlenfiötze zwi­
schen dem Bergkalk auf. (Zwischen Hankön und Tshoün·kiang·fn am Yangtsze 
und Tschau-Tien.) - Von den meisten Orten, wo im flötzführenden Gebirge 
Pfianzen gesammelt wurden, liegen Formen hochliegender (Ottweiler) Schichten 
vor, die Kohle von Pönn-hoi-hu gehört vielleicht schon in eine höhere Abteilung, 
d. h. ins Rotliegende. Einige Pflanzen der chinesischen Karbonfiora nur gehören 
anscheinend in tiefere Zonen als die Ottweiler Schichten. Die sehr interessante 
und wichtige Fauna oberer Schichten des karbonischen Systems von Loping-hsien 
in Kiangsi ist ungefähr 'Dlit den Fusulinenkalken Nord-Amerikas und auch zum 
Teil mit denen Russlands zu vergleichen, und zeigt schon mehrere Zechsteinformen. 
:Marine Trias ist in China noch unbekannt, doch vermutet Richthofen die Anwesen· 
heit triadischer Gebilde in den Engen des Yangtsze. zwischen ltshang-Fu und 
Tsbung-king-Fu. Dagegen scheinen Hsi-sing-tsze (Mongolei) und Kwei-tsh6u 
(Prov. Hupei) rhätische Kohlen zu besitzen, oder doch höchstens in den unteren 
Lias gehörige. - Bei Peking und im roten Becken v~n Sz-tshwan kommen die 
Kohlen in Begleitung von Pflanzen vor, für welche Schenk das Alter des Doggers 
in Anspruch nimmt. - Die nächst jüngeren bekannt gewordenen Gebilde sind die 



522 Dr. K. v. Fritsch, Der geognostische Aufbau der Erdoberfläche. 

mächtigen Ausfüllungsmassen grosscr Becken in Süd-China, nach dem einen Exemplar 
eines Vorläufers der lebenden Rhus semialata als tertiär (und wohl als neogen) 
zu betrachten. Die Knochenhöhlen von Yünnan und der Löss laden besonders 
bezüglich der darin enthaltenen Säugetierreste diluvialen Alters zur Ausbeutung ein. 

In den ältesten geologischen Systemen des Landes trifft man Granite von 
mutmasslich eruptiver Entstehung, ausserdem sind Grünsteine, Porphyrite , Por­
phyre, Basalte &c. beobachtet worden 333). 

Die geologischen Karten, welche zu dem Werke gehören, werden hoffentlich 
bald erscheinen. Die jetzt vorliegenden Profile geben schon aus dem Grunde 
keinen Ersatz für die Karten, weil leider die überhöhende Darstellung gewählt ist. 
Wenn diese auch vielleicht nicht zu vermeiden war, so hätte doch unbedingt eine 
Umrechnung, bezüglich Umzeichnung der Schichtenfallwinkel vorgenommen werden 
müssen. Wie die Sache jetzt steht, so geben die so schön ausgeführten Tafeln 
unrichtige Bilder. 

Wie im ersten Bande des grossen Werkes der Schwerpunkt in 
der allgemeinen Darstellung der Verhältnisse abflussloser Becken und 
in der auch im zweiten Bande nochmals zur Sprache gebrachten 
Theorie von der äolischen Bildung des Löss lag, so ist im zweiten 
die geotektonische Betrachtung über die Beziehungen von Falten­
und von Schollengebirge und die Theorie von der Abrasion und 
Transgression in den Vordergrund zu stellen. Unter Abrasion ver­
steht der Verf. den Vorgang einer einebnenden Zerstörung grösserer 
Landmassen , wie er namentlich bei fortdauernder Senkung durch 
die Brandung bewirkt werde. Der. Abrasion folge in der Regel 
eine transgredierende Ablagerung, d. h. eine Bildung marinen Sedi­
mentes einer folgenden Zeit auf Räumen , welche in dem vorher­
gehenden Zeitraume keine Meeresniederschläge zu erhalten vermoch­
ten, bezüglich als Inseln oder Festlandstrecken aufragten. Verf. 
nimmt zwei Abrasionen mit Transgression für die Zeit vor dem 
Absatze der sinischen Schichtenreihe an, in der Devonzeit sei all­
gemeine Hebung gleichzeitig mit Verwerfungen im N, Faltungen im 
S vom Kwenlun, und mit Granitausbrüchen eingetreten, dann wieder­
holtes Oszillieren erfolgt. Am Schlusse der Steinkohlenzeit hätten 
sich ähnliche Erscheinungen wie zur Devonepoche wiederholt, und 
seitdem sei der grösste Teil des Landes Festland, mit mancher 
anderweitigen Umgestaltung. Die Lössdecke trage nun zur Erhal­
tung des Landes in seinen Grundformen wesentlich bei. 

Karg, kahl und dürftig sind die Hinweisungen, die wir hier auf 
ein Werk geben konnten, dessen Studium Vielen gleichen Genuss • 
und gleiche Freude und gleiche Belehrung bringen wird , wie uns. 

338) Vergl. Velain's Studien über chinesische Gesteine in B. S. G. 1881. 
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Siam. 

Fischer 334) teilte einige mineralogische und geologische Notizen 
aus des Bischofs Pallegoix 1854 in Paris erschienenem Buche über 
Siam mit. 

Indien. 

In Indien arbeiten mit bewundernswerter Energie die Ange· 
stellten der geologischen Landesuntersuchung fort, und die Schriften, 
welche von dieser Anstalt ausgehen, werden immer mehr unentbehr· 
lich für die Fachleute. Seit dem Erscheinen von Bd. VIII dieses 
Jahrbuches hat B-all zum Manual of the Geology of India noch 
einen dritten Teil, die technische Geologie 385) geliefert, welcher 
wesentlich die Bergwerke, aber auch das Vorkommen sonst nutzbarer 
Mineralien behandelt. 

In der Paliiontologia Indica sind von Waagen die Arbeiten über die wich­
tige Fauna der Saltrange fortgesetzt, von Feist m II n t e 1 die Gondwana-Ptlanzl_ln, 
weiter untersucht worden, besonders die Flora der unteren Damuda- und Planchet­
Schichten, ferner ein Supplement zu den Talchir- Karharbari- Gewächsen. L y­
d ek k er fährt fort die Säugetiere der Siwalikbildungen und der Nerbuddaan­
schwemmungen zu beschreiben; Dun ca n bearbeitete die fossilen Korallen und 
Alcyonarien von Sind und mit Sladen die oberkretaceischen und die der Ranikot­
series angehörenden Echiniden. In den Memoirs erschienen u. a. W y n n e 'a 336) 
Arbeit über die Fortsetzung der Saltrange jenseits des Indus, Ball' s Dar­
stellung von Manbhum und Singbhulli und King's Geologie des Pranwita Godavari­
Thales ,- endlich 01 d h am' s Beschreibung des grossen Erdbebens von Cachar am 
10. Januar 1869. 

In den Records sind von hier zu nennenden Arbeiten enthalten: Im 14. Bande 
der Jahresbericht über den Stand der geologischen Aufnahme, Lydekker's 
Arbeit über die Geologie eines Teiles von Dardistan, Baltistan und Umgebung 
(Kashmir Nr. 5), wichtig wegen der Angaben über junge Gneissbildungen; _;_ 
Griesbach' s: Siwalik Group of the Subhimalayaregion, H u g h e' s Notes on the 
South Rewah Gondwäna basin, M e d d li c o t t 's Besprechung der Diskordanz der 
Nahaus- und Siwalikbildungen im NW-Himalaya; - Mallett's Angaben über 
Schlainmeruptionen auf der Insel Chednba (fortgesetzt 1882); - Hacket' s 
Geologie der ceutraJen und östlichen Arvali-Region, M c M a h o n' s Notizen über 
das Profil von Dalbousie nach Paugi über den Sach-Pass und Ormistor's Mitteilung 
über gesunkenen unterseeischen Wald der Bombay-Insel. - Im Record von 1882, 
Vol. 15, sind ausser dem Jahresbericht von für den Geographen wichtigen, zum 
Teil mit Karten begleiteten Arbeiten enthalten: Ly de k ke r, Geology of NW­
Kashmir and Khägar (Kashmir Nr. 6). Verf. schildert jüngeren und älteren 
Gneiss, Silur mit Eruptivgesteinen, Kohlenmulden, von denen einige auch triadische 

SM) N. Jb. 1882, 2, 195. - 335) Economic Geology. Ca.lcutta 1881. Auch 
erschien 1881 die 8. Auflage von Duncan's Abstract of the Geology of lndia zu 
London. - 336) Memoirs, Bd. 17, Heft 2. 
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und jurassische Schichten tragen; Nummulitenkalk im Westen, auch Murree­
Schichten, Corewas und Alluvium. - Mc Mahon's Geologie von Dalhousie im 
NW-Rimalaya beschreibt Tertiär in den 2 Stufen von Nahaus und Siwalik an 
Trapp mit Mandelstein anstossend. Verf. hält den Trapp für präkarbonisch und 
nimmt eine Faltung der dann folgenden Schichten der unteren Steinkohlenformation 
bis zu der durch eine Verwerfung bezeichneten Gneissgrenze an. Weiter folgen 
dem Gneise Glimmerschiefer, dann Bildungen, welche zum Kambrium oder Silur 
gehören und dann erst Centralgneiss der Himalayas, dabei viel Granitgneiss. -
King behandelt den „Travancore State" und die dortigen Warkilli-Schichten 
(jüngere tertiäre Braunkohlen, Alaunthone, eisenschüssige Sandsteine &c.). Unter 
diesen von ca 8° 45' bis 9° N. Br. an der Küste hin erstreckten „Warkillibeds" 
hatte General Cullen Kalke und Dolomite von wahrscheinlich eocänem Alter ge­
funden, welche aber nicht wieder zur Beobachtung gelangt sind. Gneise in 
mehreren Falten, meist graues, glimmerreiches, aber doch an Quarz nicht armes 
Gestein, herrscht im Innern, seine Zersetzbarkeit bedingt die Lateritbildung, welche 
in solchem Masse statt hat, dass Verf. ein Lateritgebiet auf seiner Karte aus­
scheidet. - Ball beschreibt die kohlenführenden, unter Kamthi und oberen 
Gondwanas gelagerten, auf krystallinischen Schiefern ruhenden Gesteine der Thäler 
des oberen Rer und Maud in Western Chutia Nagpur. - Blanford berichtet 
über das Kohlenfeld von Pench river im Chhindwiina-Distrikt. Es ist Damuda­
kohle; die begleitenden Schiefer und Sandsteine sind durch bedeutende Verwer­
fungen gegen „metamorphische Gesteine" geschieden. Über beide Systeme hat 
sich Trapp ergossen. Über den Damudagesteinen liegen Moturbildungen (tiefrote 
Thone mit Einlagerungen von grobem Sand, Sandstein und Knotenkalk). Roman is 
berichtet über Kohlenbohrungen in Engsein (Brit.-Burma). Hughes giebt Nach­
richt von dem Umaria-Kohlenfeld (G. Rewah Gondwiina-Becken). La Touche 
kartiert das Daranggiri- Kohlenfeld in den Garo - Hügeln (Assam). Hier liegt auf 
Gneiss eine dem Kreidesystem zugerechnete Kohlenbildung, teilweise bedeckt von 
Schollen von Nummu!itenkalk. Endlich beschreibt Romanis die Kohlenausbisse 
in der Myanoung·Abteilung des Henzada-Distriktes. 

Ostindische Inseln. 

Sumatra. Im Bd. VIII des Jahrbuches konnte bereits eine Reihe" 
neuer Untersuchungen über diese grosse Insel erwähnt werden. 
Seither sind grössere geologische Karten auch von Teilen Süd­
Sumatras erschienen und die Arbeiten von Verb e e k und Bö t t­
g er 337) sind weiter geführt worden, während der vom Ref. be­
arbeitete Teil der Publikation noch zurücksteht. 

Das von Verbeek, Böttger und Ref. gewonnene Urteil über das Alter der 
hauptsächlichsten Tertiärbildungen der Insel ist von 111 a r t in 338) zum Teil aus 
allgemeinen Gründen, zum Teil wegen Petrefakten jungtertiiiren Alters bestritten 
worden, die im Reichsmuseum zu Leyden sich finden, und vom Tandjung Ampolo 
im Padangschen Hochlande herrühren sollen. Nach Verbeek's neuester Angabe 
sind auf Sumatra bekannt: Paläozoische. Schiefer, welche älter als die Sumatra-

837) Kassel bei Fischer, 1880 u. 1883. - 338) N. Jb. 1881, 2, 252, und 
„Sammlungen des geol. Reichsmuseums in Leyden" Nr. 2, 1881, 84 ff. 
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Granite und Diorite sind; dann Steinkohlenformation, unten aus fossilfreien Mer­
geln und Kieselschiefern, oben aus (jüngerem) Kohlenkalk bestehend, welche beiden 
Glieder von Diabasen, Gabbros, Pikriten, Proterobasen &c. durchsetzt werden. -
Während nun Mesozoisches anscheinend fehlt, beginnt das Tertiär mit 1. Breccien, 
Konglomeraten und Sandsteinen, welche aus granitischem und diabasischem Materiaf 
bestehen, auch mit äquivalenten Mergelschiefern und Mergelkalken verknüpft sind. 
Im 2. Gliede findet man Quarzsandsteine und Thone mit Steinkohle, dann folgen 
3. Mergel und Thonsandsteine (bei Suliki Mergelsandstein), und 4. Orbitoiden­
kalk, der u. a. bei Suliki in 60-80 m mächtiger, 7 km weit verfolgter Bank 
vorkommt, im Luak Dalam mit 1088 m kulminierend. Diese vier Glieder sind eocän 
und enthalten noch keine Trümmer von Andesit und ähnlichen vulkanischen Gesteinen. 
- Die Kalkmergel von Kamuma können für Altmiocän gelten, währen,d auf Nias 
anscheinend mittelmiocäne Schichten - pliocäne möglicherweise auch im Padang­
schen Hochlande bei Tadjung Ampalu - vorkommen. Von Tertiäreruptivgesteinen 
sind gewiase Augitandesite miocän, Hornblende-Andesite und Basalte obermiocän 
und pliociin, die grossen Vulkane, in deren Material Augitandesit herrscht, sind 
quarternär und recent. 

JOJ1Ja betreffend sind eine Anzahl Publikationen 339) erschienen, 
welche zum Teil nähere Darlegungen der im Bd. VIII des Jahrb. 
aufgeführten Entdeckungen und Arbeiten enthalten, teils die Petre­
fakten und die Gliederung des javanischen Tertiär behandeln. Martin 
geht dabei von der Dreiteilung, Verbeek von der Vierteilung des 
Tertiärsystemes aus, so dass natürlich eine gleiche Nomenklatur 
nicht zu erwarten steht. 

'Ober Ti"mor und seine Nebeninseln geben Arbeiten von Martin 
und Wichmann Bericht340), wobei von Wichtigkeit erscheint, dass 
der Kohlenkalk in einer grauen , einer roten und einer braunen 
Abart vorkommt, von welchen die rote bisher für triadisch ge· 
golten hat. 

Von einem der von Macklot in deu Jahren 1828 und 1829 gesammelten 
Kalksteine (als grosse Blöcke im Flusse Mas vorkommend) hiilt Martin mesozoi­
sches Alter für möglich. Einen beträchtlichen Teil der in Leydener Sammlungen 
vorhandenen Sedimentgesteine Timors erklärt er aber für Tertiär. Dabei ist die 
eine, anscheinend ältere, Gruppe dieser Sedimente durch Orbitoiden, auch durch 
kleine Nummuliten ausgezeichnet und offenbar mit den durch ähnliche Foramini­
feren c}larakterisierten Schichten von Java und Borneo zu parallelisieren; die 
Radiolarien haltenden Vorkommni&Be lassen sich noch nicht genau einer bestimmten 
Stufe zuweise~. Posttertiäre Bildungen sind nach Müller an der Westküste von 
Samauw und an der Küste von Ambenu und Oikasi anzunehmen. 

839) Behrens, Beitr. z. Petrographie. Naturkund. Verh. K. Akad. Amsterdam 
1880 &c. Martin, Tertiärschichten auf Java (Forts.) 1880; vergl. .auch N. Jb. 
1881, 2, 248. Tertiär von Ostjava in Samml. d. G. Reichmuseums in Leyden, 
Nr. 2, 1881. Verbeek & Fennema in N. Jb. 1881, 1, 96; 1882, zweiter Bei­
lagebd. 186. Verbeek und Böttger, Die Tertiiirform von Sumatra und ihre Tier­
reste. Kassel 1883. - MO) Samml. d. Geol. Reichsmus. in Leiden, Heft 1, 1881 
und 3, 1882, letzteres bringt Wichmann's petrograph. Untersuchungen. 
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„Unsere geologischen Kenntnisse von Borneo" nennt sich eine 
Litteraturstudie von P o s e w i t z 341) mit einer sehr schematischen 
Kartenskizze. 

-0-ber Celebes und einige seiner Nachbarinseln erhalten wir nach B. 
Meyer's Sammlungen Nachrichten durch Frenzel342), so dass wir 
auf die Anwesenheit ähnlicher Gebirgsglieder wie für Java und 
Borneo schliessen dürfen. 

Ein verbreitetes archäisches Grundgebirge, dem wohl auch der Granit und 
Syenit in der Minahasse angehört, ist vorhanden. In Süd-Celebes findet man helle, 
dem älteren Tertiär angehörige Foraminiferenkalke, oft auch Braunkohle. Neben 
den sehr verbreiteten vulkanischen Gebilden ist auch Korallenkalk (mutmasslich 
jüngster Bildung) zu erwähnen. · 

Von den Philippinen und ihren Nebeninseln sind zu nennen 
0 b b e k e.' s Arbeit 343) über die von Sem per gesammelten Hornblende­
und Augitandesite, Feldspatbasalte &c., sowie verschiedene Steinarten 
des älteren Unterbaues; ferner Karrer' s 344) Beschreibung der 
Foraminiferen aus Tertiärmergeln von Luzon. 

Japan. 

Rein's345) vortreft'liches Werk über Japan enthält einen geo­
gnostischen Abschnitt, welcher das Allgemeinbild des Baues der 
Hauptinseln zu geben strebt. Inzwischen sind eine ansehnliche Zahl 
geognostischer Mitteilungen 346) über Teile des interessanten Inselreiches 
erschienen, so von Brauns, Geyler, Metschnikoff, Milne, 
Na th ors t, Pa b st und R ösi n g. Wir beschränken uns hervor· 
zuheben, dass in manchen Stücken die gegebenen Darstellungen 
miteinander nicht übereinstimmen, und dass einige der Fragen erst 
beim Studium weiterer Materialien spruchreif werden können. 

Triadische Meeresgebilde giebt Naumanu vom nördlichen Honshiu au (Sendai­
Bucht &c.). Dass eine Anzahl Sedimente Japans, besonders von Yezo, der Kreide 
angehören, hat keinen Widerspruch gefunden. Brauns nennt die muschelnführenden 
Sedimente der Ebene von Tokio und von anderen Orten pliocän, und Nathorst 
heisst die unter 33 m Tuff bei Mogi beobachteten Pflanzen pliocän, welche auf 

341) Mitteil. aus d. Jahrb. d. K. Ungar. Geol. Anstalt, VI. Bd., 4, Heft, 1882. 
- M2) Tschermak's min. Mitteil. 1880, 3, 289 ff. - S43) N. Jb. 1881, 1. Beil.­
Hd., 451. - 344) * Com. de! mapa geol. de Espaiia, t. VII, 2, 1881. - 345) Erster 
Teil, Leipzig 1881. - S46) Zerstreut in D. G. Z. 1880-82; N. Jb., desgl. Jb. 
G. R. A. 1881; Paläontographika 1881; Verb. d. Geol. Ges. zu Stockholm 1881; 
Verh. d. Ver. f. Erdkunde zu Halle 1881; :Mitteil. d. Ostasiat. Ges. zu Tokio 
1880-82; Ct. rd. 1882 (Bd. 94); Mem. of the Tokio-Daigaku 1881; Tranaact. 
of the Asiat. Soc. of Japan in Tokio 1881 &c. 
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ein kühlerea als das jetzige Klima deuten. Bezüglich der fossilen Elefanten Japans 
hat Lydekker Naumann's Bestimmungen anerkannt, welcher diese als die indischen 
Arten E. Cliftii und namadicus beschrieben hat; es sind diese Säugetierreste 
wegen des vormaligen Landzusammenhanges der Inseln mit Asien sehr wichtig. 

Hinsichtlich der Ku1ilen verweisen wir auf die von M ilne M7) mitgeteilten 
Berichte von J. Snow über Dampfexhalationen. 

Amerika. 

Alaska. Wir erwähnen hier D a 11' s Beschreibung 348) eines 
merkwürdigen Gletscherrückstandes in der Sakatal-Bai, nämlich einer 
Eismasse, deren Firnmulden nicht mehr existieren und ·deren Ober­
fläche so sehr mit Erde und Steinen überdeckt ist, dass man das 
Eis nur an wenigen Stellen zu erblicken vermag. 

Britisch-Nord-Amerika. 

Die Imeln der Königin Charlotte hat G. Dawson3"'9) untersucht; 
die deutsche Ausgabe der Karte ist gerade· Geographen leicht zu­
gänglich. 

Im Norden herrscht jüngeres Tertiär, durch einen Kreidegürtel bei Skidegate 
Inlet von triadischen Massen geschieden , welche bei Sel wyn lnlet mit Agglome­
raten und Tuffen gleichen Alters verbunden sind, und zwischen welchen Granit 
und Diorit als intrusiv gezeichnet werden. 

"Ober ganz Britisch- Columbim gab derselbe G. D a w s o n 350) eine 
übersichtliche Skizze. 

Hier haben wiederholt in gleicher Richtung Faltungen stattgefunden; in vier 
Horizonten wenigstens, sehr bedeutend in dem ungew-Ohnlich mächtigen Kreide­
system , finden sich vulkanische Einlagerungen ohne scharfe petrographische Mar­
kierung der Altersdifferenzen. Karbonische Gesteine sind hier in ähnlichen Um­
wandlungsstadien zu finden wie sonst huronis.che und kambrische, es enthalten 
nämlich der krystallinischen Gesteinsreihe von Vancouver Island und voii Cascade 
Range eingelagerte Kalksteine grosse Crinoidenstiele, und auf Texada Island 
kommen mit Serpentin, Diorit, Epidotfels und Magneteisenerz wechsellagernd 
Marmor- und Kalksteinmassen vor, die nach Analogie mit Gesteinen aus· der Nähe 
von Vancouver Island der Steinkohlenzeit angehören. Die Stellung der Cachekreek­
Gruppen ist nun durch Fusulinen als oberes Kohlengebirge bestimmt. In der 
Gold Range und zwischen dieser und dem Felsengebirge findet man archäische 
Gneisse &c., welche bei Carp Lake, im Cariboo-Districte, im oberen 1'eil des 
North Thompson und an den Athabasca·Quellen auftreten. Vom Cambrium bis 
zur Trias mindestens sollen alle Systeme vertreten sein, einzelne, z. B. das Silur, 

M7) G. M. 1880, 191. - MB) Am. J. 1880, 118, 335. - M!I) Pet. Mitteil. 
1881, 278. - 850) G. M. 1881, 156 u. 214; vergl. über die Karte des südlichen 
innem Teiles: Am. J. 1881, und über Oberflächen-Geologie G. Dawson's Artikel 
in Qu. J. 1881, 272. 
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allerdings sehr schwach, also wohl nur durch einzelne Glieder. Nachdem eine Faltung 
stattgehabt, wurden Kreideschichten mit vielen gleichzeitigen vulkanischen Gebilden 
abgelagert, dann trat Hebung und nochmalige Zusammenfaltung ein. In der 
Miociinzeit entstand ein See; am Schluss der Miocänzeit herrschte bedeutende 
Thätigkeit der Vulkane. In der Pliocänzeit sollen die Fjorde entstanden sein. 
Heer bat im 5. Bd. der Flora fossilis arctica neue Funde von ll:liociinpßanzen vom 
Maclcenzie (65° N. Br.) beschrieben. 

Die umfangreichen Veröffentlichungen der geologischen Kom· 
mission von Kanada und Honeyman's851) Arbeit über Nova Sooflia 
und die Magdalenen- Insel hier nur erwähnend und auf Rein' s 852) 
Aufsatz über die Bermudas und ihre Korallenriffe hinweisend, wenden 
wir uns zu einem kurzen Überblicke der geologischen Litteratur 
über die 

V erei'ni"gten Staaten. 

Maine zeigt an der Frenchman's-Bai vorherrschend den tieferen Teilen des 
Cambrium angehörige Gesteine nach 0 r o s b y 353), am Mount Desert daselbst 
Granit gangartig nach Davis 354). - Eine ausführliche Darstellung des Albany­
Granites von New Hampshire und seiner Kontakterscheinungen gegen einen 
Schiefer, der zum Teil 'l'urmalin, zum Teil Glimmer an der Granitgrenze aufge­
nommen bat und zu Hornfels geworden ist, gab Ha wes 355). - In Maasachusetts 
haben Barton356) über Steinkohlen, Crosby357) desgleichen, Dodge über den 
Untergrund der Stadt Boston, Warren Upbam über Glacialdrift von Boston 
und Umgebung, Wadsworth über die Beziehung des Quincy-Granites zu dem 
kambrischen Thonstein (Argillite) von Braintree und über einen „ Trachyt" von 
Marble head neck gearbeitet. · 

Den Staat New York behandeln verschiedene Aufsätze. B ritt on 358) schil­
dert den Bau von Staten Island: der mittlere Höhenzug zeigt archäiscbe Granite 
und Gneisse zum grössten Teil bedeckt von ebenfalls dem Urgebirge zugehörigem 
Serpentin. Rote eisenschüssige Sandsteine und Schiefer mit einer Einlagerung 
basischen vulkanischen Materiales auf der Westseite des archäischen Zuges gelten 
für triadisch, während auf der Ostseite desselben verschieden gefärbte Thone und 
Sande, welche bei einem Streichen von S 45 ° W nach SO einfallen, für die Fort­
setzung der Abteilung plastischen Thones, d. h. der Basis der oberen Kreide von 
New Jersey anzusehen sind. Reichliche quarternäre und andere jüngere Bildungen 
sind vorhanden, von ersteren gilt ein grosser Teil für Moränengebilde. - G u -
y o t 's 359) Arbeit über physikalische Struktur und Hypsometrie der Catskill-Berge, 
Juli e n 's 360) Untersuchung über die Aushöhlung des Bettes des Kaaterskill da­
selbst, Johnsons 361) Darstellung der parallelen Drifthügel am Südufer des 

351) * Proc. and transact. of tbe New Scotian Inst„ vergl. N. Jb. 1881, 2, 
874. - 852) Verb. d. 1. Deutschen Geogr.-Tages, Berlin 1881. - 353) Proceed. 
Boston Soc. nat. hist. XXI, 1880-81. - SM) ibid. 117. - 355) Am. J„ 8. ser„ 
Vol. 21, 21 f. - 356) Am. J„ Bd. 20. - 357) Diese und die weiter aufgezählten Arbeiten 
sind in den Verö:ffentlichungen der Bostoner naturforschenden Gesellschaft ent­
halten. - 358) Annals of the New York Acad. of sc., Vol. II, 1882, 162, und 
Transact. New York Acad., Vol. I, 1881, 56. - 359) Am. J. 1880, Bd. 19. -
860) Transact. N. Y. Ac. 1881, Vol. I, 24. - 361) ibid. Vol. II, 9, 1882, 249 ff. 
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Ontario-Sees (einen Versuch der Geschichte der Glaciation des betr. Distriktes), und 
Dana's historische Darstellung der verschiedenen Ansichten über das „Takonische 
System" mit Nach weis, dass die m'eisten ächten Takonschichten etwa vom Alter der 
Hundson-river-Stufe (oberes Untersilur) sind, erwähnen wir kurz, während von 
allgemeinstem Interesse die Angabe Dan a' s 362) ist, dass zu Cortland Schichten, 
welche der W estchester- Kalksteinreihe angehören 1 anscheinend unter partieller 
Schmelzung zu „Sodagranit", Quarzdiorit, Norit, Amphibolit, Pyroxenit und ver­
schiedenen Olivingesteinen geworden seien. 

Auch Marc o u' s 368) Angaben über die Kolonien in den takonischen Gesteinen 
der Ufer des Champlain-Sees, auf Grundlage von Emmons' älteren Beobachtungen 
ausgearbeitet, sind hervorzuheben, wobei Verf. die Kolonien (Barrande) eher als 
Wiegen- oder Schöpfungseentra, d. h. als :Mittelpunkte des Auftretens von Vor­
läufern späterer Organismen und „prophetischer Typen" bezeichnen möchte. -
Es soll vom Staate Ne10 Jersey 1881 eine geologische Karte von Co ok erschienen 
sein. Rnssel364) bearbeitete die" westlich vom Hudson gelegene Hudson-river­
Connty. Die Gneisse und Glimmerschiefer von Jersey city werden zunächst von 
Serpentin und von hartem „Jasperoid" (H. Wurtz) überlagert. Auf diesem Ur­
gebirge liegen mit ca 15 o Fall nach NW rotbraune Sandsteine mit rötlichen 
Schiefem und Schieferthonen , welche durch die Ganoiden: Catopterus , Ischy­
oopterus &e. als triadisch gekennzeichnet sind , und welchen der „ Trap rock", 
der das orographische Wahrzeichen der Landschaft, die nordsüdliche Hügelreihe 
der malerischen Palissaden am Hudson und des Mount Hook, bildet, eingelagert 
ist. Eine mächtige Driftbildung liegt auf der Trias, unter ihr sind die Trapfelsen 
~ewöhnlich in der Richtung N 10-l!io W geschrammt; sie gilt als „Grundmoräne". 
Aolische Sande und die Sumpfbildungen werden ferner besprochen, ein längerer 
Anhang der „Surface geology" gewidmet. - In Pennsylvanien beschäftigte sich 
M. Chance366) mit der Gliederung des nuteren Kohlengebirges, das er mit dem 
Englands vergleicht. L es l e y 366) gab in einer zum Teil gegen Mackintosh pole­
mischen Arbeit litterarische Quellen für das nordamerikanische Diluvium in be­
deutender Meereshöhe, an Beobachtungen in Pennsylvanien anknüpfend. 

Florida besteht nach Sm i th 867), wie Conrad, Tuomoy u. a. gezeigt haben, 
hauptsächlich aus Kalkstein der Vicksburg-Stufe (Oligocän), an der Ostseite liegt 
ein schmaler Streifen Miociin; ;ringsum ist die Halbinsel von jungem Korallen­
und Muschelkalkstein umgeben; sie war in der Champlainzeit des Diluvinms ganz 
mit Wasser überdeCkt. _ 

In devonischen und unterkarbonischen dunkeln Schiefern von Ohio glaubt 
0 r t o n 868) Makrosporen, in feinverteilter Kohle, die damit vorkommt, Mikrosporen 
zu erkennen, also eine Hauptquelle des Bitumengehaltes der Gest.eine entdeckt zu 
haben. - Wadsworth369) giebt Notizen über die Geologie des Eisen- und 
Kupferdistriktes am Lake Superior. - Für Indiana tragen wir nach, dass seit 
1879 über Statistik und Geologie des Staates Jahresberichte herausgegeben werden 
sollen. Le Conte Stevens370) zieht aus seinen Untersuchungen über die Mamut-

86.ll) Am, J„ 3. ser„ Bd. 20, 1880, und bes. G. M. 1881, 59, 110, 162. -
368) B. S. G. 1881, 9, 18. - 86l) Annals of the New York Academy 1880, 27. 
- 366) Am. J. 1881, 134. - 366) G. M. 1882, 33'. - 367) Am. J. 1881, Bd. 21, 
292. - 868) ibid. 1882, Bd. 124, 171. - 369) Bull. Mus. of Comparative Zoology 
1880, Geol. Ser. I. - 870) Transact. of the New York Acad, I, 1881, 58, mit 
Bemerkungen über die Geologie der Umgegend von Newberry. 

Geogr. Jahrbuch ix: 34 
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höhle in Kentucky wie aus gewissen Verhältnissen des Mississippi-Thales den 
Schluss auf ein erhebliches Sinken des nordamerikanischen Kontinentes in den 
letzten Zeiträumen der Erdgeschichte. - Im NNW streichenden fast saiger stehen­
den feldspatreichen Gneise von Alexander County, Nord-Garolina zeigen kleinere 
linsenf'örmige Hohlräume neuerdings treffliche Smaragden 371) neben interessanten 
anderen Mineralien. - Die interessante Darstellung von McGee und CaII 372) über 
den Löss und damit verbundene Gebilde von „des Meines" Iowa zeigt, dass in 
vielen Einzelheiten die Lagerungsweise des amerikanischen Diluviums mit der des 
europäischen übereinstimmt, bis auf den Umstand, dass wohl nirgends in Europa 
Löss unter Geschiebelehm vorkommen dürfte. Die Arbeit ist von mehr als ört­
lichem Interesse. Auch das von den Verf. gewählte Wort für die Geologie der 
jüngeren Gebilde ist, wenn es richtig etymologisch „Cänologie" geschrieben wird, 
ein :rweckmässig gewähltes. - Warren Up ham' s373) Geologie vom mittleren und 
westlichen ll:linnesota hat auch vorzüglich die Cänologie zum Gegenstande. Auf 
zersetztem Granit und Gneiss liegen Diluvialgebilde, welche durch 582 Schächte 
genauer studiert werden konnten. Es zeigt sich in der Regel ein unterer kom· 
pakter, meist blauer, und ein oberer, lockerer, meist gelber Geschiebelehm, beide 
mit Einlagerungen von Kies, Grand, Sand &c. In bogiger Linie verläuft eine riesige 
Endmoräne durch Minnesota und Dakota, von da nach NW weiter nach den Sas· 
katschewan-Ebenen des britischen Territoriums. Andererseits Retzt dieser Geröll­
zug nach Wisconsin fort und man meint ihn in Illinois, Indiana, Ohio, Pennsyl· 
vanien, New York .und New Jersey wiederzuerkennen, so auch an der Nordküste 
von Long Island, durch Rhede Island und längs Kap Codistrie. - Auch den 
Schlammgebilden des Red river wird Aufmerksamkeit gewidmet. 

Rutley37&) beschrieb einige vulkanische Glasgesteine von Montana, zu 
welcher Arbeit Eccles einige Beobachtungen über deren Vorkommen hinzufügte. 
Juli en375) schilderte Vorkommen und Petrographie vulkanischer Tuffe von Challis, 
Id<iho. Jannasch und Kloos376) gaben im Anschluss an die frühere Arbeit 
von 1878 weitere Mitteilungen über krystallinische Gesteine des Columbia-F!usses 
im St11ate Washington. Über die 1876 von Zirkel gegebenen Bestimmungen der 
Gestefoe vom 40. Parallel hat sich zwischen Wadsworth und Merill, einem 
Schüler Zirkels, eine Diskussion377) erhoben. - Wir verweisen noch auf Och· 
s eni u s' 378) geologische und montanistische Mitteilungen aus Utah, auf Du t­
to n' s379) Bericht über die aus Steinkohlen·, Trias-, Jura-, Kreide- und Eocän­
schichten, welche bedeutende Schichtenbiegungen und Verwerfungen zeigen , auf­
gebauten Hochebenen von Utah, wo vom Eocän an bis in jüngste Zeit die vul· 
kanische Thätigkeit sich äusserte. - Die Henry Mountains (zwischen Dirty Devil 
und Escalante am rechten Ufer des Colorado, fünf einzelne Berge in der allge­
meinen Höhe von 3300 m, welche sich 500-1700 m über die umgebende Ebene 
erheben) stellt Gilb ertSSO) als aus Kreide, Jura-Trias und Kohlengebirge mit 
Gängen und „Laccolithen" von Trachyt bestehend dar. Mit dem erwähnten Aus­
drucke will er massige Injektionen bezeichnet wissen. Walcott 381) beschrieb 

371) Earl Hidden in Transact. N. York Acad. 1881, I, 101. - 372) Am. J. 
1882, 202. - 373) 1879 erschienen * G: M. 1881, 280. - 37&) Qu. J. L. G, S. 
1881, 399. - 375) Transact. New York Acad. 1881, 1, 49. - 376) Tschermak's 
min. Mitteil. III, 1880, 97. - 377) Proceed. of the Soc. of Nat. Rist. Boston, 
Vol. XXI, 1881. - 378) D. G. Z. 1882, 34, 288. - 379) * U. S. geogr. and geol. 
Survey of the Rocky Mountains Region, Wash. 1880; nach N. Jb. 1881, 1, 380. 
- 380) Washington 1877 * nach G. M. 1880, 479. - 381) Am. J, 1880, Bd. 20, 221. 
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die „permischen" und andere paläozoische ·Gebilde des Kanab-Thales von Arizona. 
Von der hohen Wasserscheide zwischen Colorado- und Salzsee-Becken erstreckt 
sich genanntes Thal 27 miles weit südwärts durch den Südteil Utahs und das 
nördliche Arizona bis zur Mündung in den grossen Caöon des Colorado. Das Thal 
entblösst in 4384 m Mächtigkeit geschichtete Gesteine vom Obereambrium (mit 
Primordialfauna) bis zum Untertertiär in zwar gleichförmiger Lagerung, aber mit 
sehr lückenhafter Entwickelung und mit Ungleichmiissigkeiten durch Erosions­
llächen. In ausserordentlich starker Weise sind z. B. die ebenen Untersilur­
schichtep durch Erosion gestört worden, bis zu 24 m tiefe Höhlungen waren 
darin ausgewaschen, ehe wieder ein Schichtabsatz (Devon mit Plakodermen) er­
folgte, der die Höhlungen füllte und 3 bis. 9 m mächtig noch über den Hervor· 
ragungen des Untersilurkalksteines liegt. Besonders beschäftigt sich der Aufsatz 
mit den interessanten· beiden Gliedern der permischeu Abteilung des Karbon· 
systemes, welche aus gypsführenden und sandigen Schiefern und Mergeln, auch 
unreinen schieferigen Xalksteinen bestehen. 

Grönland. 
Wir dürfen, Grönland bei Nord· Amerika. betrachtend, hier auf 

die Arbeiten von Steenstrup und Kornerup über den Distrikt 
von J ulia.nehaab verweisen, welche durch Cohen's Referat 882) den 
deutschen Geologen näher bekannt geworden sind. 

Herrschend sind Granit und Gneiss, sehr verbreitet auch ·ein roter oder gelber 
fossilfreier Quarzitsandstein. Porphyre durchsetzen das Urgebirge und den Sand· 
stein, breiten sich auch über beiden aus. Ferner kommen „Trap" und recente 
Muschellager, letztere bis. in 47 m Höhe, vor. Grossartige Glaciationsspuren sind 
vorhanden, doch laufen die Scheuerstreifen quer über die Hügel zwischen den 
Fjorden, also sind letztere kein Erzeugnis der Gletscher. - He er' s frühere 
Arbeiten über die fossile Flora Grönlands erhielten 1880 einen Nachtrag, grosse 
neue Anfsammlungen haben eine Neubearbeitung wünschbar gemacht, .deren Anfang 
vorliegt 388) , die Darstellung der zwei älteren Kreidelloren Grönlands; binnen 
kurzem wird als Fortsetzung die Beschreibung der jüngsten Kreidellora Grönlands, 
sowie der Tertiärpllanzen samt einer Darstellung der grönländischen Kreidefanna 
durch Loriol und einer geologischen Karte und stratigraphischen Arbeit Steenstrup's 
erscheinen. 

W eat-Inrlien unil Om&ral-.Amerika. 

Wir erwähnen zunächst, dass Cleve seiner Arbeit über das 
nordöstliche West-Indien durch auszugsweisen Abdruok384) in 
einer amerikanischen Zeitschrift eine grössere Verbreitung gegeben 
hat und freuen uns, dass in Ouba geologische Arbeiten anscheinend 
aufgenommen werden, wie aus Sa lt er a in' s 885) Beschreibung der 
Bezirke von Habana und Guanabacoa hervorgeht und wie daraus 

382) N. Jb .. 1882, 1, 57. - 383) Flora fossilis arctica, 6, Bd„ 2. Abt., auch 
als 1. Abt. der Flora fossilis grönlandica bezeichnet, Zürich 1882. - SSi) Annals 
of the New York Acad, il, 1881, 185. Ans K. Svenska's Ak. Handlingar 1872, 
- 385) * Tom. VII der Veröffentlichungen der span. Geolog. Kommission. 

34* 



532 Dr. K. v. Fritsch, Der geognostische Aufbau der Erdoberfläche. 

erhellt, dass C o t t e a u 386) in di~ Lage versetzt worden ist, 2 cre­
taceische, 10 eocäne, 6 miocäne und 2 jüngere Seeigel von Cuba 
zu beschreiben. - Da u b r e e 387) beschrieb einen Ausbruch von 
Dominica. 

Hinsichtlich Genflral-.Ame'!'ikas nennen wir At t wo o d 's Notiz über 
einen Teil von Costarica388) mit Appendix von Hudleston; Bontan's 
Angaben über den Isthmus von Panama 389) und die spekulative 
Betrachtung Calderon's 390) über die mittelamerikanische Fortsetzung 
der Andes. 

Süd-.Ameri7ca. 

Guyana. Dr. c r e V au X' erfolgreiche Forschungen haben eine 
Reihe wichtiger geologischer Sammlungen nach Paris an die Sor­
bonne gebracht. Velain391) beschreibt die Gesteine: am Maroni 
und Yari wird von Schiefern und eisensteinführenden Quarziten 
·eine aus Gneiss und Glimmerschiefer ohne Hornblendeführung. be­
stehende Schichtenreihe ungleichförmig überlagert. Jünger als diese 
archäischen Gesteine sind nach des V erf. Meinung die hornblende­
reichen krystallinischen Schiefer am Ogapock, welche von sehr inter­
essanten, als eruptiv bezeichneten, Graniten und ähnlichen Gesteinen 
begleitet sind. 

Golumbi"a. P e t i t B o i s 392) legte der belgischen Geol. Ges. einen 
dem „limon hesbayen" äusserlich gleichenden Thon vor, welcher fast 
den ganzen Staat Antioquia bedecke. In den Thalweitungen liege 
darunter erst thoniger Sand, dann, die „Cinta" , d. h. goldhaltiger 
Sand und Kies, vorwiegend Trümmer von Gneise und Glimmer­
schiefer. Die darunter befindliche „Pefia" ist anstehender Gneiss. 

Gordi"lleren von Pe'l'u und Bolwia. Einige petrographische Mit­
teilungen von Jouyovitch393) und von Höpfner394) kurz er­
wähnend, haben wir Steinmann •s395) Untersuchungen über Jura 
und Kreide des südamerikanischen Hochgebirges hervorzuheben. 
Gegenwärtig lässt der V erf. den zur Vorbereitung auf seine Cor­
dillerenreise unternommenen Studien über nach Europa gelangtes 

386) Ann. ··Soc. Geol. Belg. 1881, auch auszugsweise B. S. G. 1882, 264. -
887) Ot. rd. 1880, t. 91. - SB8) Qu. J, 1882, 328. - 389) Ann. des Mines, III. 
ser., t. 18, 4. - 390) B. S. G. 1882, 10, 54. - 391) ibid. 1879, 388; 1881, 396. 
- 392) Ann. Soc. Geol. Belg. 1880-81, 8, LVII. - 393) Belgrad 1880 * N. Jb. 
1881, 2, 58. - lm) N. Jb. 1881, 2, 164. - 395) ibid., 1. Beil.-Bd., 239 (Oara­
eoles); ibid. 2, 130, Tithon der peruanischen Anden &c.; ibid. 1882, 21 166, 
Nachträge und Berichtigungen. 
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Material die Forschungen an Ort und Stelle fo)gen. Möge ihm reicher 
Erfo)g lohnen 1 

Braai1i'en. 0rvi11 e A. D erb y 396) hat das Kreidebecken der 
Buoht von Todos os Santos geschildert, dessen Gesteine den berühm· 
ten Reconcavo bilden und auf den vie]en Inseln auftreten, welche 
die Bucht schmücken. 

Die Kreidegebilde enthalten Entomostraca, Binnenmollusken, Fische, darunter 
Lepidotus und '.l'eleosteen, sowie Haie, ferner Dinosaurier und Krokodile. Gneiss 
umgiebt das Kreidebecken und bildet seine Unterlage. Die cretaceischen Gebilde 
liefern einen sehr fruchtbaren, besonders dem Zuckerrohr zusagenden Boden 
(Masaape), werden aber stellenweise von unfruchtbarem Tertiärsande bedec1't. 

Rath b u n' s 397) Schilderung der in derselben Bucht gelegenen 
Insel Itaparica bespricht u. a. die gehobenen Strandbildungen und 
die Sambaquis von Porto Santo daselbst, und die durch viele Nulli­
poren und Orbicellen ausgezeichneten dortigen KoraJlenri:ffe von 
Mar grande. - Wir nennen noch 0 r v i II e A. D erb y 's 397) Geo­
logie der diamantführenden Region der Provinz Parana, dann die 
begonnenen Mitteilungeq 397) der unter Gorceix' Direktion gestellten 
Bergschule von Ouro preto, von welchen Arbeiten eine von Du p r e 
junior die Gegend östlich von Ouro preto gegen Taquaral und den 
Carmo-Fluss, eine von Co r r e a da Co s t a die Region von S. Bar· 
tolomeu und die Goldgrube der Tapera behandelt. --.,. ·Gor c e i x 398) 
hat über die krystallinischen Schiefer der Provinz Minas Geraes 
(Glimmerschiefer, nicht aber , wie man sonst annahm , Talk- und 
Chloritschiefer), über die daraus als Eluvium (Trautscho1d) hervor­
gehenden roten Thone und über oberflächliche Salpeteransammlungen 
Mitteilungen gebracht. - Eine andere Arbeit desselben 399) behan­
delt die Diamantlagerstätten in der Mitte der Provinz Minas Geraes 
und unterscheidet folgende Schichtreihen : 

1. Gneiss und Glimmerschiefer. 2. Komplex von a. zerreiblicben schuppigen 
Glimmerscbiefern, b. glimmerigen Quarziten mit Chromglimmer und Diamant, 
c. in Phyllite übergebenden alkalireichen Schiefern, d. Itabiriten und Marmorn. 
3. Quarzite mit Sandsteinen und Konglomeraten, vielleicht Devon, wie eine iihn· 
liebe Schichtenreihe im Becken des S. Franzisco. 4. Pliocän: Schiefer und Braun· 
kohlentbon mit Pliocänpllanzen, auch eisenschüssiges Konglomerat. 5. Quaterniir­
bildungen mit Scbelidotherium, Megatherium &c. Die Begleitmineralien des Dia· 
manten auf sekundärer Lagerstätte verweisen denselben in die zweite Abteilung, 
bezüglich in hindurchsetzende Gänge. Das Lager S. Joäo da Cbapada zeigt den 
Diamant in Thonen, welche, mit Fuchsin- und Quarzlagen wechselnd und in Osten 
mit über 50° einfallend, als zersetzte Schiefer der zweiten Reihe gelten können. 

396) Archivoli do Musen nacional do Rio de Janeiro 18781 135. - 89'1) ib. 159. 
- 398) Ct. rd. 1880, 91, 1099. - 399) ibicl. 1881. 
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.Argenti"na. "Über eine Schrift Am e g hin o 's400J, die das Alter 
des Menschengeschlechts im Gebiete des La Plata .behandelt, ent­
nehmen wir dem Referate, dass man in jenem Lande der histori· 
sehen Zeit zuzurechnen hat alle jetzigen Haustiere, - dem neoli­
thischen Zeitalter die einheimische Fauna. 

In der Quaternärzeit lebte der Mensch mit Paläolama, im übrigen aber mit 
Tieren, deren Geschlechter noch blühen, zusammen. Das Pampasgebilde ist pliocän, 
weil seine Fauna viele ausgestorbene Geschlechter enthält, es liisst sich in 
drei Abteilungen scheiden, die beiden oberen davon enthalten noch Spuren des 
Menschen, der also im Mittelpliocän hier aufgetreten ist. Das patagonische Ge­
bilde mit .Megamys, Toxodon plateosis N esodon &c. ist hiernach miocän. 

Polynesien. 
Der auf Hawaii am 5. Novbr. 1880 eingetretene Vulkanausbruch 401) hat 

vielfach die Aufmerksamkeit erregt, derselbe hat anscheinend seinen Hauptpunkt 
nördlich vom Gipfel des Mauna Loa, nahe dem 3950 m hpch gelegenen Eroptions· 
centrnm vom Jahre 1843. In 6 Tagen soll die Lava 9615 km geßossen sein (also 
in der Sekunde durchschnittlich ungefähr 0,186 m). Am östlichen Ende des Er· 
gusses wird für den 11. Novbr. dessen Höhe zu 3,6-9 m, ungefähr in der Mitte 
des Stromes dessen Breite am 9. November zu 1200 m angegeben. Dürfte man 
diese Zahlen als mittlere annehmen, so würde der Erguss also in jenen 6 Tagen 
694 800 000 cbm geliefert baben, was einem Würfel von 885,7 m Kantenlänge 
entsprechen würde. - Das Gesteinsmaterial einer Anzahl von Trümmern aus dem 
palagonitischen Tuffe von der Oster-Insel (Rapa Nni) hat V elain 402) untersucht. 
Eine der so merkwürdigen Kolossalbüsten, welche auf jener Insel vorhanden sind, 
wurde 1872 nach Paris gebracht, erliegt aber den Einftüssen der Witterung, so 
dass sie zu Velain's Untersuchungen Anlass darbot. 

Wie h man n 's 4-03) Beitrag zur Petrographie der Viti-Inaeln zeigen, dass auf 
Viti Levu archäische Schiefergesteine (Amphibolite, Eurite, Quarzglimmerschiefer, 
Marmor) mit Granit, Quarzporphyr, Diorit, Gabbro, Diabas, Foyait verknüpft, auf­
treten. Ein ähnliches Grundgebirge findet sich wahrscheinlich auch auf Vanua Levu. 
Paläozoische und mesozoische Gebilde sind auf den Vitis nicht nachweisbar, wohl 
aber sind mit Basalten und Andesiten fossilienführende 'futfe und Konglomerate 
tertiären, jedenfalls nicht vormiocänen 404) Alters verbunden. Kandavu, Ovalau, 
Ono, Vatu Lele und die „Exploring Isles" bestehen fast nur aus Andesiten und 
Basalten, sowie deren Tuffen, wobei von Ono, Vatu Lele und einigen anderen 
Inseln noch Korallenkalke und verkieselte Korallen bekannt sind. - An die 
Spezialdarstellung hat Verf. eine für die allgemeine Kenntnis der Südsee wiehtige 
Zusammenstellung über die Geognosie der hauptsächlichsten Inselgruppen angereiht 
und mit Recht das geologisch-jugendliche Alter der Südsee betont. - Nach H. 
F i l h o 1406) besteht l'ampell Isla-nd aus einem Kalkbande, welches zwischen zwei 
vulkanischen Massiven liegt und von denselben zum Teil überdeckt wird. Der Kalk 

~) • 2 Volumina, 1197 pp., 50, Paris (Masson), B. S. G. 1881, 370. -
401) Green in Ct. rd. 1881, Bd. 92; Rev. Titus Coan in Am. J. 1881, 79. -
402) B. S. G. 1879, 7, 415. - 4-03) Tschermak's Mitteil. 1882, 5, 1. - 404) Man 
beachte, dass Martin und Wichmann an der Dreiteilung des Tertiär festhalten. 
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ist etwa 70 m mächtig, ein· an grösseren Petrefakten armes Tiefseegebilde; die 
Insel scheint auch in der geologischen Vorzeit nicht mit Neuseeland in Verbindung 
gestanden zu .haben. · 

Neuseeland. Nach dem Referate über Hector's406) Bericht, Aufnahmen in 
1879 und 1880 betreffend, hat derselbe 1line sehr vollständige 1 fast lückenlose 
Schichtenreihe vom Untersilur bis zur Gegenwart nachgewiesen; eine kohlenführende 
permische Schichtenreihe ist besonders entwickelt, ebenso eine gleichfalls kohlen­
führende mittelcretaceische Schichtenfolge, die auch Propylit enthält. 

Tasmanien. Norman Taylor41l7) untersuchte 40 Quadratmiles des West­
Tamar-Distriktes in der Gegend von Phillips norton, Devon Cy , ein Gebiet, das 
Eisenausbeute versprach, indes erwiesen sich die Erze wegen ihres Chromgehaltea 
untauglich. Glimmerschiefer, Quarzit, Grauwacke und Thonschiefer bilden, N 
20-300 W streichend und das Streichen anderer Gebilde bestimmend, die Wasser­
scheide zwischen Tamar und Pt Sorell-River; Untersilur legt sich in nahezu 
parallelen Höhenreihen an. - Ein Serpentingebiet, dessen Höhen aus Gabbro be­
stehen, ist sehr markiert. Nahezu söhlig gelagerte Gebilde am westlichen Arme 
des Tamar gelten für Karbon und sollen den Grünsteinzug unterteufen, wie solches 
Verhalten auch. ostwärts vom Flusse bekannt ist. Dem Pliociin gehört die allge­
meine Decke: die ältere pliocäne Drift, und auch die goldführenden Leads, ferner 
Braunkohlen &c, an. Brauneisenerz findet sich zum Teil in innigster Verbindung 
mit der älteren pliocänen Drift, auch ist an der W estaeite von Middle Island 
konkretioniirer Eisenstein zweifelhaften Alters und am Brandy Creek Raseneisen• 
stein vorhanden. 

Australien. 
Eine interessante Arbeit über die Diorite und Granite von 

Swifta-rKeek und deren Kontaktzonen echlieeet H o w i t t 408) mit den 
Folgerungen : 

1. Die fraglichen .Gesteine sind nach Schluss des Silur und vor Beginn der 
Oberdevonzeit in die sie umgebenden Schiefer eingepresst worden, wahrscheinlich 
in Verbindung mit der damaligen vulkanischen Thätigkeit. 2. Diese Diorite und 
Granite wurden in die Silurgebilde eingezwängt, nachdem die letzteren regionale 
Metamorphosen durchgemacht hatten, und die Einpressung fand . da statt, wo die 
Metamorphose beendet war. 3. Granite und Quarzdiorite waren daselbst älter als. 
die mehr basischen Diorite und die Amphibolgabbros. 4. Die eingepressten ge· 
schmolzenen Gesteine störten die Sedimente an der Kontaktgrenze und absorbierten 
sie zum 'feil. Sie bewirkten in denselben auch metamorphisehe Umänderungen 
analog der früher durch den regionalen Metamorphismus hervorgebrachten. . . • 
5. Erzgänge wurden vermutlich zur Zeit der Intrusionen erzeugt; Erze am Kon­
takt oder in den davon abhängigen Spalten gebildet. 6. Denudation und Erosion 
haben die Granite &c .. nach und nach entblösst, das Gold der Kontaktgänge frei­
gelegt und so die Bildung der alluvialen Goldlager ermöglicht. 

406) Ct. rd. 1882, 94, 563. - 406) G. M. 1882, 26, bezüglich der in Wel­
lington 1881 erschienenen Schrift des Verf.; vergl. auch Crutwell's Bemerkungen 
über die Bezeichnung des Kohlengebildes als permisch, G. M, 1882, 142. -
407) Transact. and Proc. of the R. Soc, Victoria, 16, 1880, 155. - 4118) ib. 11-88. 
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Auch der „Geologica.l Survey of Victoria" hat Fortschritte ge­
macht, und besonders M c Co y 's Prodromus der Paläontologie Vic­
toria.s ist weitergeführt worden. - Über Tertiär-Bryozoen von Süd· 
Australien ha.t Wate rs 409) mehrere Arbeiten geliefert, Sc o u l er 410) 

hat jungtertiäre Bildungen von Munno Para beschrieben. - Schliess· 
lieh erwähnen wir, dass Wilkinson4.11) in den Konglomeraten der 
Ha.wkesbury Series von Neu - Süd· Wales, also in Gebilden der Se· 
kundärgruppe, Blöcke beobachtet hat, deren Oberflächenbeschaffen· 
heit auf Eiswirkung deuten soll (?Grundeis). 

NffU- Guinea und Nebeninseln. 
Zu den spärlichen Nachrichten, welche man über die Geognosie 

dieses merkwürdigen Landes besass, sind in den letzten Jahren durch 
Frenz e l 412) und durch Martin 4.13) erhebliche Erweiterungen 
gekommen. 

Ersterer bearbeitete eine Anzahl von Hrn. Geh.-Hofrat Meyer gesammelte 
Gesteinsproben, dabei Granit (aus dem Rubi-Flusse, Geelvink-Bai, und von In­
wiorage (Nappan), sowie aus dem 2000-2700 m hohen Arfak- Gebirge, welches 
auch Gneise enthält). Ferner deuten nach der petrographischen Beschaffenheit 
mehrere Gesteine auf paläozoische Gebilde, besonders der Grauwackesandstein aus 
dem Rubi-Flusse und der schwarze, weiss geaderte Kalkstein von Jerakobe. -
Von Tertiärgebilden scheint der Eocänkalk, den Vorkommnissen von Sumatra, Java, 
Timor, Borneo &c. durch Or.bitoiden, Nummuliten und Lithothamnien parallelisiert 
und hier auch A!veolinen führend, besonders entwickelt zu sein. Er kommt an 
der Westküste von Neu-Guinea vor, nimmt an der Bildung der kleineren, Merküs 
Ort gegenüberliegenden Inseln Teil, ist auf den südwestlich gelegenen Inseln Koor 
und Grosskei nachgewiesen, auf den Aru - Inseln wahrscheinlich. Auch auf der 
nördlich von N au-Guinea gelegenen Insel Soäk fand Rosenberg Lithothamnienkalk 
mit Orbitoiden und kleinen Nummuliten. Ob die Braunkohle von Neu - Guinea 
gleich der von Borneo &c. älter als die Nummuliten-Kalksteine ist, lässt sich noch 
nicht sagen, wahrscheinlich ist aber auch sie tertiär, Eruptivgesteine sind wenig­
stens im Kalkstein als Brocken nachgewiesen. - Posttertiäre Korallen- und Muschel­
kalke werden von verschiedenen Stellen erwähnt. 

Inseln des südlichen Indischen Oceans . 
. Über die Seychellen berichtete V e 1ain414) auf Grund eines 

kurzen Aufenthaltes auf Mabe und einer Tour nach einigen der 

409) Qu. J. L. G. S. 1882, 257 u. 502. - '10) * Transact. and Proc. of the 
Philos. Soc. of Adelaide 1878-79, im selben Bande sollen auch von Tepper und 
von Tate geognostische Arbeiten enthalten sein. - 411) G. M, 1881, 287. -
412) Tschermak's min. Mitteil. 1877, 306 ff. - 413) Samml. d. Geol. Reichsmus. 
in Leiden, 2. Heft 1881. H. Martin wird dem Ref. nicht verübeln, dass er auch 
in, diesem Berichte die betr. Schichten mit ihrem offenbar richtigen Namen Eocän 
nennt, es aber jedem frei stellt, allen gebräuchlichen Auffassungen zuwider, 
Schichten mit Alveolinen, Orbitoiden und Nummuliten ins Miocän zu versetzen.-
4.14) B. S. G. 1879, 7, 278. 
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östlich benachbarten Eilande. Die Inseln bestehen aus verschiedenen 
Abarten von Granit, die sich zum Teil zu bunten Thonen zersetzt 
zeigen, besonders Amphibolgranite von interessanter petrographischer 
Beschaffenheit sind stark entwickelt. Schmale basaltische Gänge 
setzen auf dem Eilande Cerf hindurch, es kommen dergleichen 
Gänge aber wohl auch auf Mahe vor. Die Buchten, welche die 
stark zerschnittene Insel MaM umgeben, sind groseenteils durch 
Korallenbildungen eingeengt und gesperrt. 

Afrika. 

Süd-Afrika. Auch jetzt betreffen mehrere neuere Arbeiten die 
Diamantfelder, eo echliesst an die im früheren Berichte erwähnte 
von Roorda Smit eine Mitteilung von Spring415) an. Chaper's416) 
Schilderung ist mit der ungemein sorgfältigen petrographisch-minera· 
logischen Beschreibung des ophitartigen Muttergesteines der Dia­
manten durch Fouque und Michel Levy verbunden. Dann's 417) 
Notizen sind weiter zu erwähnen. Zur Charakteristik der ,,Uiten· 
hage Bildungen" gaben Holub und Neumayr418) paläontologische 
Beiträge. Neuerdings wird die Entdeckung sehr bedeutender Lager 
sowohl von anthracitischer als von bituminöser Kohle419) gemeldet. 

Mozambique. In den ·Mitteilungen der Geographischen Gesell­
schaft von Lissabon sind Arbeiten von Machado * (1880) und 
von M alh eiro * (1881) über die Geognosie Mozambiques ersc~enen. 
G u y o t m) berichtet über die steinkohlenführenden Schichten am 
Muaraza, einem Nebenflusse des Zambesi. Der während des grössten 
Teiles des Jahres wasserleere Muaraza zeigt sich näher seiner Mün· 
dung in den Zam besi grabenartig in Kohlensandstein· Mauern ein· 
geschnitten, welche einer etwa 850 m mächtigen Schichtenreihe an· 
gehören. - Unterhalb der Muaraza-Mündung liegt die Insel Machi· 
rumba im Zambeei, unter deren dicker Humusdecke Granit sichtbar 
wird, während die umgebenden Inseln sandig sind. 

Östli'ckea Oentral-Afrika. J. Thomson, der Leiter der Johnston'· 
sehen Expedition von 1878, wagte eine geologische Karte421) her­
zustellen, welche von der Zanzibar-Küete bis 28° W. L. v. Gr. und 
von 5 bis 10° S. Br. reicht. · Das Gebiet fällt also in den Bereich 
von Sa de b eck' s Karte 1879, welche partiell geologische Farben 

415) Ann. Soc. Geol. Beige 1880, 8, LXX. - 416) Erschienen 188(), vergl. B. 
S. G. 1880, 8. - 417) Auch 1880 erschienen, vergl. Qu. J. L. G. S. 1881, 609. 
- 418) Wien. Deukschr. 1882, 44, 267-276. - 419) G. M. 1882, 143. -
420) Ct. rd. 1882, 96, 355. - '21) Deutsche Übersetzung des Reisewerkes, Jena 1882. 
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trägt, und Thomson's Darstellung ergänzt, wenn sie auch noch eine 
unfertige ist, doch wesentlich unsere bezüglichen Kenntnisse. 

ÄtJyp-ten. In seiner wichtigen Arbeit 422) über die geologische 
Beschaffenheit der Landenge von Suez hatte F u c h s nachgewiesen, 
dass auf dem Isthmus in seiner ganzen· Erstreckung ältere als dilu· 
viale Massen nicht anstehen. 

Von Port Sa'id bis über Kantara hinaus herrscht eine junge Meeresbildung 
mit reiner Mittelmeerfäuna; bei der „Schwelle el Guisr'' findet sich eine reine 
SüsswaBBerablagerung, welche nur Nilmuscheln enthält, gegen Suez hin folgt, durch 
brackische Schichten damit verknüpft, eine fossilienreiche erythräische Meeres· 
ablagerung. Die von Reil und Fraas angegebene geneigte Miocänbank ani Schalutr 
konnte Fuchs riicht wiederfinden, wohl aber beschrieb er genauer das :Miocän vom 
Dj. Djenef. - In einer späteren Mitteilung423) erwähnt Fuchs die Auffindung 
grosser Hippopotamusknochen in den Gypsen am Schalutr als Bestätigung des 
Quaternäralters der Landenge und macht darauf aufmerksam, dass der nirgends 
mehr als 3 Faden tiefe, von Melanien, Paludiuen, Unionen &c. bewohnte Amur· 
Liman zwischen Sachalin und dem asiatischen Kontinente heutigestags eine ähn· 
liehe, wenn auch aus leicht erklärlichen Gründen nicht ganz so scharfe Grenze 
zwischen der arktischen l'auna des Ochotzkischen Meeres und der an tropischen 
Elementen reichen des Japanischen Meeres bilde, wie sie zur Diluvialzeit das 
Wasser vor der damaligen Nil-Mündung zwischen der mediterranen und der ery· 
thräischen Tierwelt gebildet zu haben scheint. 

In einem Aufsatze üb~r geognostische Beobachtungen G. Schweinfurth's in 
der Wüste zwischen Kairo und Suez spricht dagegen Beyrich424.) die Vermutung 
aus, dass nördlich von der Schwelle el Guisr noch in jüngster geologischer Zeit 
eine von den süssen Wassern des Nil nicht überschreitbare Barre vorhanden war 
und dass erst nach dem Versinken dieser Barre die Alluvionen des Mittelmeeres 
bei Port Said möglich wurden. Beyrich's Aufsatz, welcher manche Punkte von 
Zittel's geologischer Übersichtskarte der Libyschen und Arabischen Wüste berichtigt 
und neben gründlicher kritischer Durcharbeitung der hauptsächlichen Litteratur· 
angaben eine Menge neuer Data bringt, worunter der Nachweis vom Vorkommen 
jüngerer vulkanischer Eruptivgesteine bei Aha Zabel am Isma'ilia·Kanal, beschiiftigt 
sich vorwiegend mit den :Miocäubildungen der besprochenen Landschaft; Verf. be· 
weist auch, dass die sorgfältigsten bisherigen Darstellungen bezüglich Dj. Djenef, 
Dj. Auwebed und G. Atäka zur Vorstellung führen, dass· parallele Bruchlinien die 
Form jener Gebirgsstöcke und die Zerstückung der das ältere Tertiär bedeckenden 
Miocänbildungen hervorgerufen haben. - Unklar bleibt, wie auch Schweinfurth 425) 
selbst wieder hervorhebt, noch die Altersstellung der Formation des steinernen 
Waldes 1 wiihrend sicher zu sein scheint, dass die Versteinerung des Holzes „in 
loco" durch Kieselquellen erfolgt ist. 

Tunia. Iss e J 426) schildert die 511 km lange, 218 km breite 
grösste der Galita-Inseln in der Bai von Tunis als grossenteils be· 
deckt mit „Süsswasser.kalk", der recente Heliceen eill!chliesst und 

422) Wien. Denkschr. 1878, 38, 25. - !1.23) V. G. R. A. 1881, 178. -
424.) Berl. Akad. Monatsber; v. 23. Febr. 1882,. 163 ff. -'-- 425) D. G. Z. 1882, 34, 
139. - 426) * Ann. del Museo civicio di Storia nat. di Gennva, Vol. 15, 1880~ 
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auf der Südseite auch mit marinem Quaternär verbunden ist; die 
Höhen bestehen indes aus Granit und es sind Schiefer, wahrschein· 
lieh silurischen Alters, vorhanden. - Dr u und Muni er Ch al • 
m as427) haben eine „Hydrologie, geologie et paleontologie des chotts 
tunisiens" veröffentlicht, Heber t 428) hierüber, d. h. über die geo· 
logischen Resultate der Sendung des Kommandanten Roudaire nach 
den . tunesischen Schotts, Berichi erstattet. 

Algerien. Bezüglich der allgemeinen geologischen Litteratur über 
diese Provinz erwähnen wir in erster Linie das allgemein interessante 
Werk von P. v. Tschichatscheff429): Spanien, Algerien und 
Tunis, das an vielen Stellen geologische Angaben enthält, besonders 
aber im 18. Briefe ein gutes Bild· von Algeriens Boden giebt, welches 
auch durch die Vergleichungen mit asiatischen, dem V erf. gleichfalls 
durch eigene Anschauung bek.annten Gegenden an Wert gewinnt. 

Wir nennen noch paläontologische M_itteilungen und Arbeiten von Cotteau430), 
Peron431) u. a. und weiter Spezialarbeiten, z.B. Tissot's43ll) geologische Karte 
des Departements Constantine, - Besonders die Sahara-Gegenden haben eine relativ 
reiche Litteratur anfzuweisen: Pomel's „Le Sahara'', Des o r' s4S3) Brief an Tour­
nouer iiber das Sahara-Meer, worin er sich u. a. für den autochthonen Ursprung 
der Meereskonchylien von BuchaD8 erklärt, Roch e' s 4~) Mitteilungen und mehrere 
Aufsätze von Rolland, welcher nach Laghonat, El Golea, Uargla, Biskra &c, ent· 
sandt wurde n. a. - R o 11 an d weist ausgedehnte Devonmassen 435) nach , giebt 
sehr wichtige Beobachtungen über die Gliedernng486) der nordafrikanischen Kreide· 
bildungen, welche deshalb schon schwierig ist, weil in mehreren nahe. aneinander­
liegenden Horizonten Gypsbildongen vorkommen, so sind durch das Turon, eine 
mächtige Kalkmasse, geschieden der cenomane und der saotone Gypa. Von all­
gemeinstem Interesse sind des Verf. Mitteilungen über die grossen Dünenhügel 
der Sahara 437): äolische Bildungen der Jetztzeit, zu denen quaternäre Sande und 
sandige Alluvionen den Sand liefern. Unabhängig von der Form der topographi· 
sehen Unterlage wird dieser an 100 m mächtig aufgehäuft. Die grossen Dünen 
sind im allgemeinen stabil, d. h. sie wandern sehr langsam nach Südost, nur ihre 
Oberfläche ist mehr beweglich. 

B 1 eich e r438) hat über die vorjurassischen Gebilde der Provinz Oran ans· 
föhrlichere Mitteilungen gegeben. Die ältere Gruppe derselben beeteht ans Thon­
schiefern, auch Graniten &c., die jüngere hat zwei Stufen, unten Kalksteine, Sand­
steine, Konglomerate und galmeiführende Dolomite, welche vermutlich dem Steiu· 
kohlensystem zuzurechnen siud ; oben rote Schiefer und quarzige, mehr oder 

427) *Paris bei Chamerot 1881. - 428) Ct. rd. 1881, 92, 1310. - 429) Deutsche 
Ausgabe, Leipzig 1882. ~ 430) Assoc. fran9. Congres de Montpellier 1879, u. B. 
S. G. 1882, 341. - 431) B. S. G. 1881, 436. - 433) * Alger 1881, cf. B. S. G. 
1882, 299. - 433) Bull. de la Soc. d. Sc. nat. de Neufchßtel 1880, t. 12, nild 
B. S. G. 1880, 8, 231. - W) Ausser der im Jahresber. f, 1880 erwähnten noch 
in den Ct. rd. Uargla &c. betr, Arbeiten. - 435) Karte in B. S. G. 1881, 9, 508. 
- 486) ibid. und B. S. G. 1881, 9, 299, bez. Ann. d. Mines 1880, Bd. 18. 
437) B. S. G. 1881, 9, 388, und 1882, 10, 30. - 438) ibid. 1880, 8, 303. 
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minder „umgewandelte" Sandsteine ~.it GiiiJgen von Bleiglanz, Blende, Diorit; 
Porphyr &c. Diese obere Stufe enthält zuweilen Ostreen und Pectines. Verf. be­
zeichnet s.ie vorläufig als tria-juraisisch. 

MMokko. Einige Zusätze zu früheren Mitteilungen des Ref. 489) 

über die Geognosie Marokkos enthält das kurze Protokoll über dessen 
Vortrag vom 3. Febr. 1881, wobei u. a. gewisse, mit Thonschiefern 
wechsellagernde Kalksteine der Westumwallung des Urika-Thal~s als 
Kohlenkalk angesprochen sind. S t ach e' s 440) Bericht übet Kohlen­
kalk der westlichen Sahara kündigt an, dass Lenz' Sammlungen 
4 Horizonte von Meeresschichten des karbonischen Systemes erkennen 
lassen. Lenz' 441) geologische Karte von West-Afrika giebt leider 
von den dem Ref. bekannten Teilen Marokkos und von den benach· 
harten Inselgruppen ein. sehr falsches Bild. 

Tropische& West-Afri7.:a. G ü m b e 1442) untersuchte Gesteine, welche 
Dahse an der Goldküste gesammelt hatte, und schliesst daraus, dass 
die U rgebirgsgesteine wie in Ober - Guinea, so auch in diesem Ge­
biete bis an das Meer heranreichen. Cohen 443) erkannte im Gipfel· 
gestein des Cämerun-Gebirges ( 4194 m) „glasreichen Plagioklasbasalt 
mit eisenreichem Olivin" . 

.Atlan&ische Inseln. 
D ö 1 ter's™) Untersuchungen auf· den Kapverden haben beson· 

ders die Petrographie der Inseln S. Antäo, S. Vicente, S. Thiego 
und Mayo gefördert, es sind ausser den schon durch Stübel be­
kannten Vorkommnissen der atlantischen Diabasformation mit Foyait, 
Syenit, Diorit, Diabas &c. auf S. Vicente, S. Thiago &c., auf Mayo 
Kalksteine von vielleicht mesozoischem Alter aufgefunden worden, 
die mit 20-30" nach Osten und Südosten einfallen und von kleinen 
augitreichen Basaltgängen durchsetzt werden. Dieselbe Insel zeigt 
auch Gneise sowohl an der Ostküste als nördlich vom Dorfe Mayo. 
- Horizontal aufgelagerte Tertiärschichten spielen nur eine unbe­
deutende Rolle. 

Uber die Cananschen Inseln sollen Arbeiten von Gar c i a de 1 
Qastillo und von C.alderon445), über Madeira446) die Notiz von 
Gar d n er, die besonders die pßanzenführenden Tertiärschichten 
behandelt, zum Schlusse aufgeführt werden. 

439) Zeitschr. f. d. ges. Naturw., Bd. 54, 1881. - 440) Wien. Sitzber. vom 
22. Juni 1882. - 4.il) Pet. Mitteil. 1882, I. Heft. - 442) Müneh. Sitzber. 1882, 
170; vergl. Dahse in Pet. Mitteil. 1880, 177. - 443) N. Jb. 1881, 1, 266. -
*') V. G. R. A. 1881, 79, 156, 339, und: Die Vulkane der Kapverden und ihre 
Produkte. Graz 1882. - "5) Beide im 7. Bande der Veröffentlichungen der 
Commission de! Mapa geologica de Espaiia.' - Mil) Qu. J. L. G S. 1882, 277. 
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